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I .

, „ Daß dle „ Ueberbürdung der Schüler mit

häuslichen Arbeiten " eine „ Frage " geworden ist,
fW so recht deutlich die Ungesundheit und Unzulänglich -

ffl l,nlere� Schulwesens . Wäre die Schule nicht systema -
"ch vom Leben , der Unterricht von der Erziehung los -

Most worden , so hätte die Frage überhaupt nicht auftauchen
° unen . Statt die Erziehung des Kindes in die Hand zu

. shmen und ihm wenigstens Tags über ein Heim zr
' tten, beansprucht die Schule das Kind nur auf eine be

» umte Zahl von Stunden des Tags , — nicht einmal

|Sn9 genug , um den Schul zwecken , geschweige denn den

eh un gs zwecken — zu genügen , und schickt dann

Kind nach Haus mit einer Menge von Schulaufgaben ,

� iu Haus , d. h. in der Privatwohnung und Familie
ß Kindes , fertig gemacht werden sollen . Da nun mit

»{J Fortschritten der Wissenschaft die Forderungen der

schule stets steigen , die Schill ? selbst aber über die obli -

Morjsche Stundenzahl des Unterrichts nicht hinausgehen
so steigt naturgemäß fortwährend die Masse der

�usaufgaben .
. Jetzt — auch in der Schulkonferenz — redet man

P davon , diesem Mißstand durch Verminderung der

>)>schschnittssunlme der Hausaufgaben abzuhelfen . Dies

Medoch ein durchaus unzulängliches Heilmittel — und

{5* schon aus dem Grunde , weil sich nicht berechnen

�»t, wie viel Zeit die Kinder auf diese Aufgaben ver -

�uden. Das eine Kind arbeitet rascher als das andere ,
ß eine hat günstigere Arbeitsbedingungen als das andere .

Kn§ eine Kind hat eine eigene Arbeitsstube , die Eltern

[°fn.ncn ihm helfen , es hat einen Privatlehrer , der ihm Nach -
Ue- Stunden giebt — das andere Kind entbehrt all dieser

ff�eile, oder eines T heiles derselben .
chheit, der ein Ziel gesetzt werden muß, und der

s� uud gründlich ein Ziel gesetzt wird durch Ab -

für b' � Hausarbeiten . Alle Arbeiten

�
cie Schule sollen in der Schule gemacht werden

Leb��r Aufsicht und Leitung (nicht Bevormundung ) der

unter gleichen Bedingungen für alle Schüler .

keit diese Maßregel , deren pädagogische Vernünftig -

islio
tein erfahrener Lehrer läugnen wird , werden zwei

äen mit Einer Klappe geschlagen — oder richtiger drei :

6 * �, Gleichheit der Arbeitsbedingungen für die

�«ler wird hergestellt .

. ffm r
Schüler arbeiten weit besser als gegenwärtig

■i i *
- gearbeitet wird , wo nur die allerwenigsten —

t ein Zehntel nach unseren ziemlich um -

Feuilleton .
' NM «ndoien . l - t9

Uothenvurger Tage .
�"nan aus der Zeit des großen Bauernkrieges von 1525 .

Von W i l h e l m B l o s .

f�uub Lärmen aus der Straße .

MMMW
zu hören . "

MM

fassenden Beobachtungen — im Stande sind, mit Muße
und ohne Ablenkung der Aufmerksamkeit zu arbeiten ; und

3. endlich lernen die Lehrer die Aufgaben richtig be -

messen, während ihnen jetzt jeder Maßstab fehlt .
Und warum ist diese einfache Reform — so einfach ,

wie das Ei des Kolumbus — nicht längst durchgeführt
worden ? Und warum geht man auch gegenwärtig in

weitem Bogen scheu um sie herum ?
Weil die heutige Schule für diese

Aufgabe nicht genügende Kräfte und

Mittel hat .
Mit anderen Worten : weil es an der nöthigen Zahl

von Lehrern , und an den nöthigen Räumlichkeiten und

Lehrmitteln fehlt .
Und warum fehlt es daran ? Weil der Militärstaat

den Jntelligenzstaat mehr und mehr in die Ecke gedrückt
hat und ihm das Futter aus der Krippe frißt .

Das Deutsche Reich hat nicht genug Geld für die

Schule .
Die Kaserne geht vor der Schule .
Zur Durchführung der angegebenen Reform bedarf

es eines verdoppelten und verdreifachten Schulbudgets .
Und jeder Groschen , der nicht in das bodenlose Faß des

Militarismus geworfen wird , hat nach den Begriffen
testender Kreise „feinen Berus verfehlt ". —

Aehnlich wie mit den sogen . Hausarbeiten ver -

hält es sich mit den Leibesübungen und

gymnastischen Spielen — nur daß dieselben jetzt fast aus -

schließlich der Willkür und dem Zufall überlassen sind
Das Bischen Schulturnen ist verteufelt wenig werth , und

der Hang der Jugend nach Leibesübungen , statt methodisch
in : Interesse des Erziehungszwecks gepflegt zu werden ,
äußert sich in Rohheit und Ungezogenheit .

Wie die geistige so gehört die körperliche
Erziehung der Jugend in die Schule .

Freilich — was wird dann aus der Familie ?
Nun mit dieser Frage wollen wir uns ein andermal

beschäftigen . Für diesmal sei nur erwähnt , daß in der

Schweiz , in Frankreich und in Amerika

bereits zahlreiche Schulen bestehen , in welchen die Kinder

von Morgens bis Abends sind, in welchen sie lernen ,
arbeiten , spielen , ihre Mahlzeiten haben — und das Alles ,
ohne daß „die Familie zerstört " wird , sondern im Gegen -
theil zur großen Befriedigung und Erleichterung der

Eltern .

gethan waren , waren begierig , den so lange vervehmten
Doktor zu hören um der Neugier willen . Stämmige
Handwerksgesellen kamen heran , nnt Lederschürze und Leder -

kappe , die Hände noch heiß und die Stirnen noch feucht von
der harten Arbeit . Wenn auch der Meister schalt — , heute
predigte der Doktor Karlstadt und da gab ' s kein Arbeiten

mehr . Blutige Metzger , rnssige Schmiede , mehlige Bäcker

rannten durcheinander . Eine Menge Bauern waren da und

vermehrten das Auditorium ; sie sprechen mit den Bürgern
und Handwerkern von dem großen Bund , den das Volk

vom Land und das Volk in der Stadt schließen müsse , um
in dem bevorstehenden Kampfe zu siegen . Auch an losem
Volk fehlte es nicht ; man sah die weiße und rothe Kopf -
bedecknng der fahrenden Frauen wieder unter der Masse auf -
tauchen . Das war ein Lärmen , ein Schreien , ein Gcstiku -
liren , ein Lachen und Schwatzen ! Alle wandelten im Drang ,
zu hören und zu kämpfen ; sehr viele wollten reden und

lehren . Wenige hatten den Beruf dazu , aber aus Allen

sprach der feurige und ungestüme neue Geist der Zeit .
Wenn man diese fieberhaft glänzenden Augen , diese

fliegenden Haare , diese zuckenden Gesichter sah , so konnte
man wohl glauben , das tausendjährige Reich sei angebrochen
auf Erden und die Propheten der neuen Zeit seien an der
Arbeit , das Unterste zu Oberst zu kehren .

Fritz Mölkner , der Banernhauptmann , den sie zum
Profoßen ernannt hatten draußen im Lager zu Neusitz , trieb
sich, auch in der Menge uncher und hatte seine Praktik
unter den Bürgern . Plötzlich gewahrte er seinen alten
Feind , den Klosterförster , der sich unter der Menge bewegte .
Er drängte sich zu ihm durch .

„ Hoho ! Alter Freund ! rief er , was thust Du hier ?
Willst Du auch einmal hören , wie die Wahrheit gepredigt

Wer
O st a f r i l a
kehr in der

Die Weißbücher .
hat , der Austausch einiger Landstriche in

eu die Insel Helgoland wurde eine U m -
olonialpolitik des Deutschen Reiches bedeuten , der

muß sich gründlich getäuscht sehen . Die neuesten Weißbücher über
Ostafrika und in Verbindung damit die Vorlage über die stehendeQl � i, 4 � c, fi —iti . - /T«- - - - -—*■chutztruppe beweisen das strikte Gegentheil .

In den Weißbüchern wird vielleicht gerade d<
worüber wir am dringendsten Aufschluß zu haben wün '
Was wir erfahren , mag nur für den unverbesserlichsten Kol
schwärmer etwas Erfreuliches an sich haben ; für uns und für
die ungeheure Mehrzahl des deutschen Volkes , die sich für die
Kolonialpolitik nicht hat begeistern lassen und in der ganzen
Sache sich eine nüchterne Auffassung bewahrt hat , erscheint auch
heute der Kolonialrummel so überflüssig als nur jemals .

Zunächst werden ziemlich viele Hinrichtungen von Ein -
geborenen , theils durch den Strang , theils durch Pulver und Blei ,
gemeldet , desgleichen wird berichtet , daß eine Anzahl von
Dörfern niedergebrannt worden sei . Die Befehlshaber
in Ostafrika glaubten zu diesen Maßregeln berechtigt zu
sein durch den Widerstand , den die Eingeborenen leisteten ; so -
dann auch nahmen sie Revanche für die bei dem Aufstand in
Ostasrika verübten Mordthaten . Aus den Berichten läßt sich un -
schiver erkennen , daß die Befehlshaber sehr selbstgefällig von den
genommenen Repressalien denken und von ihrer „Energie " und
„Schneidigkeit " eine vortreffliche Wirkung erwarten . Wie wir
darüber denken , haben wir schon des Oefteren ausgeführt . Die
Berichte betonen , daß die Eingeborenen voll Bewunderung und
Dankbarkeit seien dafür , daß Ordnung und Sicherheit herrsche
und daß eine Menge von Arabern sich melden , um unter den
deutschen Schutz gestellt zu werden . Ein Lieutenant Sigl schreibt ,
daß es einen Jede » , der an der „ Kulturarbeit " Theil ge -
nommen , mit gerechten : Stölze erfüllen müsse , die Erfolge
deutscher Anstrengungen zu sehen . Lieutenants sind gewöhnlich
noch sehr junge Leute und dieser „gerechte Stolz " mag denn auch .
die Brille sein , durch welche e : n Lieutenant die afrikanischen Ver -
Hältnisse in gar zu rosigem Lichte sieht , eine Eigenschaft , die ,
unserer Meinung nach , allen Berichten anhastet .

Wenn heute ein Land von fremder Macht erobert wird ,
was denkt n : an wohl von dem Theil seiner Einwohner ,
der sich dem Fremden unterwirft und ihn : Dienste leistet , während
ein anderer Theil für die Selbstständigkeit des Landes noch
kämpft ? Wer dafür keine Bezeichnung weiß , der mag nur die
Ehrentitel nachlesen , mit denen die Rheinbündler von den
deutschen Geschichtsschreibern belegt werden . Man wird uns
nicht die Uederzeugung beibringen können , daß dieselben Ein -
geborenen , die soeben noch gegen die deutsche Okkupation sich so
hartnäckig gewehrt haben , nun mit einem Mal über die deutsche
Herrschaft so entzückt seien . Das glauben wir einfach nicht , denn
die vielen Hinrichtungen und Niederbrennungen können in Afrika
auch nicht anders gewirkt haben , als sie : n der ganzen Welt
wirken ; sie müssen Haß und Erbitterung zurückgelassen haben .
Daß eine „ Pazifikation " mit Feuer und Schwert
Liebe , Vertrauen , Sanftmuth und Glückseligkeit hervorgerufen
habe , wie aus den Weißbüchern schier entnommen werden könnte ,
so etwas ist in der ganzen Weltgeschichte noch nicht dagewesen
und daher sollte man erwachsenen Leuten auch nicht zumuthen ,
auf die schwärmerischen Lieutenantsbriese ein besonderes
Gewicht zu legen . So schnell vergißt man einen
blutigen und verheerenden Kampf doch nicht . Dabei '

erade das nicht berührt ,
ünschten .
kolonial -

wird ? Hast sie freilich noch nie gehört , so alt Du ge -
worden bist ! "

Der Klosterförster , der sich aus Neugier unter die
Menge begeben hatte , wollte sich scheu davondrücken , allein
Fritz Mölkner vertrat ihm den Weg .

„ Laßt mich gehen " , sagte der Klosterförster .
„ Wie demüthig er thun kann ! " spottete Mölkner .

„ Früher wußte er vor lauter Hochmuth nicht , wo hinaus .
Ja , ja , ans ist ' s mit der Herrlichkeit im Frauenkloster ! "

Einige Bürger drängten sich u : n die Beiden . Dem
Förster ward schwül zu Miith . Er hätte jetzt gern darauf
verzichtet , den Doktor Karlstadt zu hören , wenn er nur mit
guter Art hätte davon kommen können .

„ Im Frauenkloster braucht man jetzt keine unterirdischen
Gänge mehr, " spottete Meister Pezold , der Steinmetz . „ Die
Alte , die Eulerin , ist ja ganz allein dort geblieben und
ihretwegen kriecht weder ein Barfüßer noch ein Kreuzbube
von den Teutschherren unterirdisch unter der Klingengasse
durch .

Die Bürger lachten ; der Klosterförster sah recht scheeldrei » in den Muthwillen .
„ Demnächst wird man in die Klöster fallen , und ein

Kistenfegen und Seckelleeren wird anheben , daß sich alle
Heiligen baß verwundern sollen, " sprach Hanns Kretzer ,der Wirth , der Schwager des großen Licuhart von
Echwarzenbronn . „ Nur die Kutte mag dort bleiben , die
ein in : Kloster ertappter Barfüßer zurückgelassen , wie
Joseph seinen Mantel bei der Potiphar . "

Nun lies dem Förster die Galle über .
„ Ihr werdet freilich außer Mühlsteinen und

glühendem Eisen Alles mitnehmen " , knurrte er .
„Nein " , sprach Hanns Kretzer , „ wir lassen noch mehr

dort . Ihr wißt ja , im Klostergewvlb hängt ein alter Ritter -



muß zugestanden werden , daß es aber doch nicht ge -
lnngen ist , den Sklavenhandel zu unterdrücken , den offen -
bar ein sehr starke ? Bruchtheil der Bevölkerung begünstigen muß ,
trotz Galgen und Kugel , weil sonst es absolut nicht möglich wäre ,
den Sklavenhandel zu beireiben . Demnach ist die eigentliche
„kulturelle Arbeit " durchaus noch nicht zu einem befriedigenden
Resultate gelangt .

Auch die Vorrechte der Ostafrikanischen Gesellschaft werden
nicht dazu dienen , den Afrikanern die deutsche Okkupation in
milderem Lichte erscheinen zu lassen . Man weiß , daß das Ver -
fahren von einzelnen ihrer Beamten dazu beigetragen hat , den
furchtbaren Aufstand zum Ausbruch zu bringen und daß die
Grausamkeiten der Eingeborenen zum guten Theil Repressalien
für eine ihnen unerträgliche Behandlung waren , die sie erfahren
hatten . Die Gesellschaft hat nicht gezeigt , daß sie berufen ist , eine
so schwierige Aufgabe der Kolouisation zu übernehmen , wie wir
den deutschen Kapitalisten überhaupt nicht für einen Kolonisator
halten . Es liegt gar nicht in seinem Wesen .

Dazu kommt nun noch die Schutztruppe , die ständig
werden soll . Im Gesetzentwurf heißt es , daß diese Truppe „ zur
Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit in Deutsch - Oslafrika ,
sowie zur Bekämpfung des Sklavenhandels " verwendet werden
soll. Das ist ein ausgedehntes Arbeitsfeld und da können wir
heute gar nicht übersehen , was aus dieser Schutztruppe werden
wird . Sie wird uns sicherlich viel Geld kosten , denn an Un -
ruhen und Katastrophen wird es in Afrika nicht fehlen und so
wird auch mit der Zeit eine Vermehrung der Schutztruppe ge -
fordert werden . Alles in Allem entwickelt sich die Sache so, wie
wir befürchtet hatten , daß es kommen würde . Das Reich ver -
wendet eine schwere Menge Geld auf Ostafrika , aber was dort
in kultureller wie in wirthschaftlicher Beziehung erreicht wird ,
lohnt sich nicht , während die Gefahr der Verwickelung mit anderen
Kolonialmächten dabei eine dauernde bleibt .

Unter sothanen Umständen können die Weißbücher an unserer
Anschauung nichts ändern ; sie bestärken uns vielmehr in der
Ueberzeugung , daß diese Kolonialpolitik — so anziehend ihre
Abenteuer auch für thatendurstige Lieutenants sein mögen — am
besten wäre , wenn sie gar nicht wäre .

NottkiPHs Mokrevstchk .

Die französisi
besonderem Eifer die i

tritisirt sehr eingehend
Schnlkonferenz . Und

Berlin , den 10 . Dezember .
he Presse , welche mit ganz
Vorgänge in Deutschland verfolgt ,

die Ansprache des Kaisers an die
alle französischen Blätter , die wir

zn Gesicht bekommen haben , stimmen darin überein , daß sie
den Inhalt und die Tendenz durchaus konservativ ,
selbstherrlich und antidemokratisch finden . Und im Wesent¬
lichen ist dieses Urtheil jedenfalls richtiger , als das der

meisten deutschen , selbst freisinniger und demokratischer
Blätter , die sich durch die Anerkennung gewisser moderner

Prinzipien und Schlagwörter gefangen nehnien ließen .
Man kann sehr modern und zugleich doch sehr rück -

schrittlich sein . Steht etwa z. B. nicht unsere Kriegskunst
auf der Höhe der Zelt ? Ist sie nicht durchaus modern , und

ist sie nicht gleichzeitig eine Barbarei und dient sie nicht
den Zlvecken der Barbarei ?

Wir für unser Theil sind gewiß keine Fanatiker der

altklassischen Sprachen , und wir haben schon zur Zeit , da
wir selbst noch unter dem Joch des Lateinischen und

Griechischen seufzten , für den „deutschen Aufsatz" als Mittel -
punkt der Erziehung etliche Lanzen gebrochen , aber , wie wir
bereits sagten , es kommt Alles auf die Qualität des
Unterrichts an ; und ein deutscher Aufsatz , in welchem
— unter Beimischung Wildenbruch ' scher Paradeschritt -Berse
— die Segnungen des Polizeiregiments und die Uebel des

freien Denkens und Handelns „schwungvoll" und „schneidig "
dargelegt werden , würde uns doch weit schlechter ge -
fallen , als ein lateinischer oder griechischer Aufsatz ,
der die Helden des Alterthums verherrlicht , die

doch immerhm andere Kerle waren und unserer
Jugend ein würdigeres Vorbild darbieten , als unsere
modernen Philister , Streber und für Kriegs - und Friedens -
dienst wohl dressirten , präparirten , exerzirten Maschinen -
und Schablonenmenschen , die auf Kommando sich bis zur
Erde verneigen . Ja sagen , Hurrah rufen , mit der Flinte
schießen , mit dem Säbel hauen . —
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sattel . Wer ihn anrührt , bekommt von unsichtbarer Hand
eine Maulschelle . Der mag auch dort bleiben zur Kurzweil
für die Eulerin . "

Abermals gab es ein schallend Gelächter im Ring der

Bürger . Der Schäserhans aber , der Söldner , der heute
keinen Dienst hatte und sich hier umhertrieb , gerieth in

Wuth und rief :

„ Deinem Fürwitz thäten solche Maulschellen schon gut \ "
Die Bürger wandten sich nach dem Söldner und in

diesem Augenblick entwischte der Förster . Schäferhans hätte
sicher mit den derben Fäusten der Bürger Bekanntschaft
gemacht , denn diese waren gerade in der rechten Stimmung .
Aber Hanns Kretzer war gutmüthig und meinte :

„ Du bist freilich nicht sonderlich fürwitzig und weißt
nicht einmal , waS ich von Dir mit Kreide Hab' an meine

Wirthstafel schreiben müssen ; wenn Du einmal siehst , was
da aufgelaufen ist , wird Dich ' s auch nach billigem Kloster -
wein verlangen . "

Schäserhans wurde roth ; der Wirth hatte ihn unsanft
an einer empfindlichen Stelle berührt . Er ging von bannen
unter dem Spott der Bürger .

In diesem Augenblick legte sich der brausende Lärm und
die Menge ward ruhig .

Unter deni Marterbild erschien aus einer Schranne , so
daß ihn alles Volk sehen konnte , ein junger Mann von

ernstem , bleichem Antlitz , die Augen glänzend und geröthet
an den Rändern , wie es bei Gelehrten häufig , von stolzer
und energischer Haltung .

„ Der Jckelhanier ! Der Jckelhamer ! " ging es durch die

Menge .
Valentin ' Jckelsheiiner , der gelehrte lateinische Schul -

meister , der später als Verfasser der ersten deutschen Gram -

matik " ) so berühmt wurde , hatte in Wittenberg studirt und

war ein glühender Anhänger Karlstadts , den er in einer

Streitschrift gegen Luther vertheidigt hatte . Seine glänzenden
Predigten bei den Barfüßer » hatten chm einen großen Namen

gemacht .

*) Ein Exemplar dieses Werkes befindet sich auf der Braun -

schweigischen Landesbibliothek zu Wolsenbüttel .

geschichte des Jahres 1866 " wird dem „Pester
Lloyd " „ von höchst vertraue , iswerther Seite " geschrieben :

„ Während der Friedensverhandlungen war Königin
A u g u st et sehr bemüht , auf ihren hohen Gemahl in mäßigen -
dem , den Friedensabschluß beschleunigendem Sinne einzuwirken .
Insbesondere trachtete die hochsinnige und kluge Frau , König
Wilhelm von der Absicht , Sachsen und Hannover zu annektiren ,
abzubringen . Auf ihre Vermittelung reiste König Johann
von Sachsen inkognito von Wien nach Berlin . Er hatte dort
eine geheime Unterredung mit dem König von Preußen , der
von der Anwesenheit Johanns erst erfuhr , als er diesen —

nach dem Speisen — in seinem Arbeitszimmer traf . Herr
von Bickmarck - Schönhausen erfuhr jedoch am selben
Tage noch , daß zwischen beiden Monarchen eine geheime Unter -
redung stattgefunden habe . Bei dieser Gelegenheit mag eine
Bemerkung eingeschaltet werden . Anläßlich des Rücktritts des ge-
wesenen Reichskanzlers wurde erzählt , derselbe habe im Jahre 1866
das mäßigende Element im königlichen Hauptquartier gegenüber
den ausschreitenden Forderungen der „ Militärpartei " , an deren
Spitze angeblich Kronprinz Friedrich Wilhelm gestanden
sein soll , dargestellt und namentlich seine Beredsamkeit auf -
geboten , um seinen königlichen Herrn von der Absicht , Nord -
böhmen zu annektiren , abzubringen . Es mag sein , daß in den
der Schlacht von Königgrätz unmittelbar folgenden Tage » , unter
dem Eindrucke des großen erfochtenen Sieges , insbesondere als
die Sendung des Feldmarschall - Lieittenanls Baron G a b l e n z
in das Hauptquartier des Königs von Preußen das starke
Friedensbedürfniß Oefierreichs ersichtlich machte , das Verlangen
nach Nordböhmen ivnch wurde . Es bedurste jedoch keineswegs
der Bismarck ' schen Nachhilfe , um dieses extravagante Begehren
schon im Keime zu ersticken . Je mehr sich die preußischen
Operationslinien verlängerten , je näher die preußischen Kolonnen
dem Donauthale kamen , desto schwieriger wurden die Ver -
Hältnisse im preußischen Heere und desto mehr wurden die
Reihen ihrer Truppen durch Strapazen und Krankheiten , beson -
ders durch den Typhus und die Cholera gelichtet . Die zwischen
Wien und Preßburg stehende österreichische Armee dagegen
litt nur wenig unter diesen Epidemien und wurde überdies in
der ziveiten Hälfte des Juli durch sechs Brigaden der Süd -
Armee , frische , in ausgezeichneter Verfassung befindliche 46 000
Mann verstärkt , während die Preußen keine frischen Kräfte
mehr zur Verfügung hatten . Dazu kam in derselben Zeit die
Niederlage der Italiener bei Lissa zu Wasser , bei Bisco und
Versa zu Lande , wodurch , nainentlich durch den letzteren Er -
folg des Generals Maroicsics , der Vormarsch der
Italiener gegen den Jsonzo völlig ins Stocken gerieth . Diese
Umstände , die früher Herr v. S y b e l in dem neuesten Bande

seines Geschäftswerkes zu i g n o r i r e n für gut hält , wirkten
jedoch zusammen , »in im königlichen Hauptquartier eine objek -
tive Auffassung der Situation Platz greifen zu lassen . In Wien
hatte der Feldmarschall Erzherzog A l b r e ch t das Armee .
Kommando und Feldmarschall - Lieutenant Frh . v. John die Ge -

schäfte des Generalstabschefs übernommen ; die wichtigeren Stellen
rn der Operationskanzlei , sowie inehrere Korps - und Brigadekom -
Mandanten wurden neu besetzt . Wenn alsoAnfangsAugustdieOpe -
rationen wieder aufgenommen worden wären , wer weiß , welche
Wendung da noch hätte eintreten können ? ? Die Betrachtung
dieser Umstände war es , welche einer unbefangenen Prüfung
der militär -politischen Situation im königlichen Hauptquartier
die Bahn ebnete , nicht aber , wie hinterher eine parteiische Ge -
schichtschreibung der Welt weismachen möchte , der prophetische
Geist des Herrn v. Bismarck - Schönhamen . Als daher Bis -
marck von dem Geheimen Besuche des Königs Johann erfuhr ,
drängte er am nächsten Tage seinen königlichen Herrn zur end -
lichen Entschließung . Dieser erklärte jedoch mit großer Be¬
stimmtheit , er werde weder Sachsen , noch Ha n n o v e r
annektiren . Angesichts der Festigkeit des Königs Wilhelm gab
Bismarck bezüglich Sachsens nach ; um so dringlicher wurde er
aber hinsichtlich Hannovers . König Wilhelm betrachtete indessen
den Griff nach Hannover als eine Versündigung gegen das
Legitimitätsprinzip und meinte , was heute den Welsen ge -
schieht , könne morgen den Hohenzollern passiren , denn das
Krtegsglück sei wandelbar . Da brach Bismarck den Widerstand
des Königs mit den Worten : „ Majestät , bisher haben Sie
als Hohenzoller gesprochen ; nun handeln sie einmal als
Preuße ! " —

Nun — wir wollen uns auf keine Zergliederung des

Vorstehenden einlassen — Einiges wird bestritten , allein im

Wesentlichen scheint das Gesagte richtig zu sein . Und wir

dürfen wohl mit Recht sagen : S o wird Geschichte gemacht .

Uebrigens ist dies noch eine relativ sehr harmlose und

reinliche „ Enthüttuug " . Weit bedenklicher ist was S y b e l
- wir verschreiben uns nicht : Sybel , der Bismarck ' -

ohenzolleru ' sche Familien - Geschichtsschreiber — über die
b s i ch t e n Bismarck ' s , den Franzosen

deutsches Land abzutreten , sagt . Behauptet
wurde es ja schon oft — platonisch waren die Unterhab
tungen gewiß nicht , welche der „deutscheste Staatsmann " zur

Mit einer hellen klangvollen Stimme redete Meister
Valentin zum Volke von Rothenburg .

„ Lieben Brüder " , rief er , „ein Tag des Heils ist heute .
Denn unser frommer Bruder und Freund , der Doktor Karl -

stadt , um der Wahrheit willen verfolgt und vertrieben , ist
heute unter uns erschienen und wird zu Euch reden . "

Ein brausender Ruf erhob sich aus der Menge : „ Karl -
stadt ! Karlstadt ! "

„ So vernehmet denn von ihm , dem berühmten Meister ,
das göttliche evangelische Wort ! " rief Jckelsheimer und stieg
wieder von der Bank herab .

„ Poz Donner und Marter ! " sprach nun KunzsjKreg -
linger , der Junker , der es mit der alten Rathspartei hielt ,
den aber die Neugier herausgetrieben hatte . „ Sagt an ,
Meister Kern , ist denn der Karlstadt so schnell wieder von

Straßburg zurückgekehrt , allwo er sein Büchlein wider das

Abendmahl hat drucken lassen , nachdem ihm der Rath ge -
boten , sich hinweg zu thun ? Oder war er gar nicht fort ? "

Und der Junker blinzelte listig mit den Augen .
Der Angeredete , ein behäbiger Buchdrucker , zuckte mit

den Achseln und sagte :
„ Was weiß ich davon ? "

„ Ihr habt auch nicht gehört , daß das Büchlein wider

das Abendmahl bei einem Drucker zu Rothenburg ob der

Tauber , den Ihr auch wohl kennt , gedruckt sein soll ?" frug
Kunz Kreglinger .

„ Nein, " sprach Meister Kern .

„Vielleicht erfährt man von der Sach , wenn der Nach -
richter den Drucker einmal auf die Folter strecken wird, "
nieinte der Junker giftig . Der Buchdrucker aber lachte .

„ Dermalen sieht ' s aus, " rief er , „als wolle man nicht
die Buchdrucker auf die Folter strecken , sondern eher den

Junkern den Hochmuthsteufel mit Spieß und Stangen aus -

treiben . "

„ Wollen sehen, " sprach der Junker .
„ Ruhe ! " rief eine befehlende Stimme , denn soeben er¬

schien Doktor Karlstadt auf der Schranne am Marterbild ,
dem ganzen Volke sichtbar .

Der kleine schwarze Mann war im groben Rock , mit

einer schlechten Wehr an der Seite und sein Haupt war bedeckt

Einfädelung des 1866er Krieges mit Bonaparte , den 3�

zosenkaiser in Biarritz hatte .
'

Und auch das Kapitel von der Emser Depesche
die den Stein des 1870er Krieges ins Rollen brachte ,
weit bedenklicher .

Und da gerade von schmutziger Wäsche die Rede ifU
sei erwähnt , daß Herr Lucius feine Stempelsteuer noch
nachgezahlt hat , und daß der Bismarck ' sche Reinwaschnn�
versuch , von dem wir gestern telegraphische Nachricht ha #*
auf eine kleine Wortklauberei hinausläuft und den Kern W

Materie gar nicht berührt .
Wie lange wird es dauern , bis dem beleidigten Rechts '

gesühl der Nation Rechnung getragen , und den Luciuf
Bismarck und Genossen zum Mindesten die Fackel der rue

haltlosen Wahrheit vor ' s Antlitz gehalten wird , damit , f #
eine juristische Bestrafung unmöglich sein sollte , wenigste»*!
eine moralische erfolge .

Den Herren Predigern des Kreuzzugs gegen die SoM

demokratie sagen wir aber , daß dieser Lucius - Bismar -

Skandal unserer Sache tausendmal mehr Boden erobei

als alle Kreuzprediger , mit sammt der mobilisirten Sch�
und Kirche , uns zu entziehen vermögen .

Und wahrhastig das ist nicht der einzige Skandal

der Höhe " der besten der Welten . Und lange nicht »0

schlimmste , j —

Bezüglich desReichsgerichts - Erkenntni
wegen angeblicher Wajestätsb - leidigung , begangen .
Sitzenbleiben bei einem Hoch auf den Kaiser hatten wir wsi

unseren Zwej ' eln nicht Recht . Der Verurtheilte hat tfpf
sächlich nichts anderes gethan , als daß er beim Hoch

'

blieb und ist deshalb verurtheilt worden .

Die „ Breslauer Morgenzeitung " erinnert nun an ein<

Verhandlung vor der Strafkammer in Breslau im J #
1882 . Auch damals wurde ein sozialdemokratischer Male

wegen Majestätsbeleidigung zu 9 Monaten Gefängniß ver

urtheilt . In der Begründung des Urtheils aber bemern

der Vorsitzende ausdrücklich , daß man in dem bloße »

Sitzenbleiben des Angeklagten keine Majest ä t

beleidig un g gefunden habe ; daß mau dieses Verhalte »
nur für eine sehr unpassende , aber straflose Respektverletzu »?
angesehen haben würde , wenn es nickt von der Ha»»'
bewegung , die nach den Bekundungen mehrerer Zeugen ga»>
ausgeprägt den Charakter des Verächtlichen getragen ,

»-'

gleitet gewesen wäre . Erst dieses Zusammenwirke '
der Handbewegüng mit dem Sitzenbleiben habe den Gerichts
hos bestimmt , den Angeklagten der Majestätsbeleidigu »-
schuldig zu erklären .

Das Reichsgericht hat also seine Auffassung ge &L
d ert und sicherlich nicht verbessert . Wenn es jedoch glaiM
durch derartige Erkenntnisse die Autorität der Krone r

stärken , so irrt es sich gewaltig , bei T aci tus können »>

Herren Reichsrichter, die ja Latein gelernt haben , nachlese»
wie das Sinken der Kaiserwürde in der öffentlichen AchtM

genau gleichen Schritt kielt mit der Zahl der Majestä »'
beleidigungs - Prozesse und der Strenge der Urtheile .

Kurt Abel , der Verfasser der bekannten Schrfst;
„ Sechs Wochen Vizewachtmeister " , ist vom Kriegvgeri «>k
zu vierzehn Tagen Gefängniß verurtheilt worden . Wie #

Kriegsgericht dazu kommt , in dieser Sache entscheid�»
zu können , das verstehen wir nicht . Jndeß zwischen Hun�,
und Erde geschieht Vieles , was sich die Vernunft
träumen läßt — namentlich wenn es der Himmel und f» .

Erde des Militarismus sind . Wir wollen näheren Berw�
abwarten . —

Nach dem „ Münchener Fremdenblatt " wurde der �

Wege des ZeugnißMaugs verhaftete Redakte » �
d e r „ M ü n ch e n e r P o st " , Gen . Schwab , heute Mitt - S

freigelassen , weil der Mittheiler der Notiz angeblich ande»'

weitig ermittelt wurde . —

In den nächsten Heften von „ Nord und Süd " #

der Herausgeber dieser Monatsschrift , der sattsam bekaniR
Paul Lindau das Tagebuch Ferdinand Lassall « *

veröffentlichen . Es ist betrübend , daß diesem anrüchig»?'
Literaten der Nachlaß zugänglich gemacht wird , während »'

den einzig berechtigten Erben des großen Agitators , de»

deutschen Arbeitern , verschlossen bleibt . Bekanntlich ging»»
sämmtliche Papiere Lassalle ' s in den Besitz der Gräfin Hatzfeld

mit dem großen Hut von grobem , weißen Filz , gerad
wie damals , als Karlstadt aus Wittenberg zog . angewidef
von der elenden Zänkerei der Gelehrten , und im Dou

Segren bei seinem Schwiegervater den Pflug führte und d»'

Karst schwang . Neugierig richteten sich alle Blicke auf W

und lautlos stand das Volk . ,

„Halloh , Karlstadt ! " rief da plötzlich eine rauhe StiflN »
und die Köpfe wandten sich um in der Richtung , von >»

der Ruf gekommen . .
Der so gerufen , mar Niemand Anders , als der wü»

Junker , Wilhelm von Grumbach . Dort hielt er , hinter D»

Menge , hoch zu Roß , und neben ihm , auf milchweißem Zell »'
die schöne Agnes von Badell , deren schlanke Gestalt
grünes Reitkleid unispanntc .

„Halloh , Karlstadt ! " rief Grumbach abermals

schwenkte seinen Hut mit der wallenden weißen Feder . ,
Die Menge der Bürger und des Volks , hingerissen v» i

der Freude , daß ein vornehmer und mächtiger Ritter sich ji

sichtbar mit der Volkssache verbündete , stimmte in den Ruf #»'

und „ Halloh Karlstadt ! " stieg es brausend Und taust » |

iii�j

„ Halloh Karlstadt ! " stieg es brausend
stimmig in die Lüfte empor . {6,

Der Meister stand unbeweglich ; nur zuckte es rasch �
ein Freudenstrahl über sein Gesicht , als er den freudig
Zuruf vernahm . Er richtete seine Äugen empor .

Daun ward es wieder still und Karlstadt ' s sch »N
Stimme , von einem leichten Winde getragen , klang über "

Häupter der Zuhörer hin .
„ Lieben Brüder, " sprach der berühmte Magister , „ h %

den Verbannten und Geächteten , der um der Walssn
willen landflüchtig gehen muß . Denn ein wie 0* Jj
Geschrei sich auch erhebet gegen den Antichrist . 5

Rom , so hauset kein ärgerer Tyrann in den deutsch .

Landen , als der neue Papst zu Wittenberg , der mich
vertrieben , weil er das wahre Wort nicht hören mag . Er hä » >
mit den großen Haufen , mit den Fürsten und Herren , »

,,
will reformiren zu ihrem Ergötzen ; ich aber will reforn »�
mit dem Volke und darum verfolget er mich . O über .

hochgelehrten und Hochwohlweisen Herren ! Sie disputi ?
und zanken sich um den Buchstaben und Jeglicher vernst'
durch höllich Geschrei und scholastische Schnörkeln den wah »

r
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über , von dieser erbte sie der letzige Londoner Botschafter
des deutschen Reichs , Gras Hatzfeldt , welcher sie wohl durch
Bermitteluug des geheimen Legationsrathes Rudolf Lindau
dessen Bruder , Herrn Paul Lindau , übergab . Der Bot -

Aafter Hatzfeldt verdankt bekanntlich überaus viel dem
Freunde seiner Mutter , unserem Lassalle . Man hätte des -
halb von ihm mehr Pietät voraussetzen dürfen , als er durch
die Uebcrgabe der Lassalle ' schen Papiere an einen Paul
Lmdau beweist . —

In Bezug auf die Zusammensetzung der Zweiund -
kwanziger - KommisPo » zur Durchberathung des

bürgerlichen Gesetzbuches ist bemerkenswerth , daß
uile großen Parteien des Reichstags in derselben vertreten

smd, so die Konservativen durch die Abgg . Frhrn . v. Man -

teufsel und v. Helldorff ; die Reichspartei durch den Abg .
Leuschner ; das Zentrum durch die Abgg . v. Gagern und

�pahn ; die Nationalliberalen durch v. Cuny ; die Deutsch -
Freisinnigen durch Goldschmidt und den früheren Abgeord -
" eten ( Vizepräsidenten des Reichstags ) Hoffmann . Und die

stärkste Partei Deutschlands , die sozialdemokratische , ist in
der Kommission nicht vertreten . Diese Thatsache spricht für
« en unparteiischen Geist der Reichsbehörden mehr , als es
me längsten Abyandlungen vermöchten . —

In Leipzig sind die Sozialdemokraten bei den Stadt -

verordneten - Wahlen unterlegen , wie wir voraus -
sahen und voraussagten . Nun — Glück zum nächsten
Mal ! —

Mit dem geistigen Kampfe gegen die Kazialdemo -
« ratie machen die Gegner recht schlechte Geschäfte . Zeugniß
hierfür legt eine Korrespondenz der „ Hamburger Nachr . "

�>s Hannover ab . In derselben wird von einer großen
Volksversammlung berichtet , in welcher der Divisionspfarrer
Delbrück über die christliche Religion sprach . Die „ Hamb .
Aachrichten " lassen sich über diese Versammlung folgender
üiaßen berichten :

„ Lange vor der bestimmten Zeit war der geräumige Saal
bis auf den letzten Platz besetzt — natürlich nur mit Sozial -
demvkraten . Die Bureauwahl fiel denn auch für die Sozial -
demokraten günstig aus und so begann denn Herr Delbrück unter
dem Vorsitze des Sozialdemokraten Lohrberg seinen Vortrag ,
der Stunden dauerte , ohne daß es dem Redner gelungen
wäre , die Versammlung in Wärine zu bringen oder fortzu -
reißen . Dazu bedarf es anderer oratorischer Mittel , um auf

, Sozialdemokraten Eindruck zu machen , als theoretische Er -
örterungen . Wir wollen dabei nicht mit unserer An -
erkennung für den Muth und die Ueberzeugungstreue des
Redners , der sich mutterseelenallein unter die Tausende
von Sozialisten gewagt hatte und dort offen sein
christliches Bekenntniß , unbekümmert um den Hohn
und Spott seiner Zuhörer , ablegte . Aber von Nutzen können
solche gefährliche Experimente nur sein , wenn der Redner so

- bedeutender Schlagferligkeit sicher ist , um das Feld siegreich zu
behaupten . Daneben war die Disziplin der Sozial -

, demokraten eine ausgezeichnete , und der
Redner konnte unter musterhafter Ordnung
zu Ende sprechen . Tie Diskussion gab den Gegnern de-
queme Gelegenheit , ihre Anschauungen , zum Theil in dialektisch
sehr gewandter Form zu entwickeln . Von einem Erfolge gegen -
über den Sozialdemokraten kann nicht die Rede sein , und wir
hoffen , daß solche Experimente , die unter 100 Fällen 99 mal
den Sozialdemokraten zu Gute kommen , in Zukunft unterlassen ,
oder doch so vorbereitet werden , daß sie nicht zum Nachtheile
enden . "

Interessant ist das Eingeständniß des reaktionären

Vlattes , daß unsere Genossen dem Herrn Divisionspfarrer ,
bessen Berus doch das Sprechen ist , in Redcgewaudtheit und

Schlagfertigkeit bedeutend überlegen waren und daß er noth -
gedrungen die Disziplin und den Takt der Genossen
Ahmend hervorhebt . Wie es sich bannt reimt , vom großen
Muth des Pfarrers zu reden , von Hohn und Spott der

Sozialdemokraten zu erzählen , die in musterhafter Disziplin
bin Gegner ungestört seine Ansichten entwickeln ließen , mögen
die Leser der „ Hamburger Nachrichten " zu errathen suchen .
«Vis dient dieser Widerspruch zur Charakteristik des

Kampfes mit geistigen Waffen gegen uns , der ebensowenig
den Gegnern gute Aussichten bietet , wenn er nach der Mc -
chvde des Herrn DivisionSpfarrers als nach der der „ Ham -
burger Nachrichten " geführt wird . Wie wenig wir die

geistigen Waffen unserer Gegner zu fürchten haben , beweist
Wieder einmal die Versammlung in Hannover , der hoffent -
"ch noch viele ähnliche folgen werden . Schön wäre es ,
ü>e>in unsere Genossen es durchsetzen würden , daß dafür ,
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christlichen Geist zu finden . Ihr Menschenkinder sollt aber

christlich leben und nicht nur disputircn . Thuet von Euch
den ganzen gelehrten Kram und suchet das Heil in der ge -
sunden Arbeit . "

„ Hoho ! " sagte ein rüstiger Schmiedemeister , „der meint

nicht sonderlich gut . Als ob wir unser Lebtag nicht genug
in arbeiten gehabt hätten ! "
. „ Das sollt ' ich meinen, " nickte zustimmend sein Nachbar ,
der Schlossermeister .

, Aber sie sprachen leise und hörten dem Doktor
Meder zu .
_ „ Hab ' ich nicht schon , als ich an der Wittenberger
Stlfts�rche zum Prediger bestellt war " , fuhr Karlstadt fort ,
' -. Hab' ich nicht schon damals der Welt verkündet , es müsse

Elias gesandt werden , der die Altäre Baals aus der
VKlt schaffen soll ? Hab ' ich nicht wollen die Messe deutsch

lassen ? Aber da kehrte der neue Papst zurück von der

Vsartburg, allwo er sich im Versteck hielt , im Einverständuiß
den großen Herren , und trieb mich aus , weil ich die

�igötzen nicht Hab' leiden mögen . Und er schrie und tobte

gfgen mich und richtete sein Werk wieder auf , das schon

fnigestsirzt war ; er hielt mit gräulichem Wahn die Ge -

Mfen gefangen und predigte den Jrrthum , allwo er nur

mochie . "
. . , « Das ist . auch , wieder nur ein Pfaffengezänk", sprach
% Fritz Mölkner , der Bauernhauptmann , zum Hanns
Kretzer, deimWirth . ■ ■ . . . . . .

„ Wahr -sprichst Du " , meinte dieser . „ Da Hab ich denn

s' uch etwas Anderes zu hören vermeint , als die Geschichte

£?n den geistlichen Raufhändeln , so er mit dem groben
Doktor Luther gehabt hat . "

Mölkner zuckte mit den Achseln.
Karlstadt aber fuhr fort :

(>. „ Und was ich hatte gut gemacht , das warf er von

. " Und aus wieder um . Halt ' ich doch den Rath veranlaßt ,

� verordnen , man solle in der Christenheit nicht mehr

Mein gehen , und ein wohlweiser Rath schrieb an da�

MiNoritenkloster, die alten Mönche sollen künftig Kranken -

�rter sein , die jungen aber sollen ein Handwerk lernen

her hacken und reuten draußen auf dem Feld . Denn , lieben

wo sie die Herren Pfarrer , Fabrikanten , Professoren « nd

Regierungsräthe . hie und da in unseren Versammlungen
reden lassen, die Vertreter unserer Grundsätze das Recht er -
halten , in den katholischen Gesellenvereinen , den evangelischen
Jünglingsvereinen und ähnlichen Organisationen Vorträge
halten dürfen . — Dann wäre es erst ein gleicher Kampf
mit geistigen Waffen . Wir fürchten nur , daß zur Annahme
unseres Vorschlages den Gegnern der Muth fehlt . —

Ueber die Beschlüsse des österreichischen Kergarbeiter -
tag « liegen folgende Meldungen vor : Derselbe nahm eine

Resolution an , derzufolge der Streik , obwohl eine unent -

bchrliche Waffe , nur dann anzuwenden sei, wenn die Lage
des Marktes und die eigene Stärkung Erfolg versprächen
und überhaupt kein anderes Mittel mehr helfe . Ferner
wurde beschlossen , den nächstjährigen internationalen Berg -
arbeiter - Kongreß in Paris zu beschicken , und erklärt , der

Bergarbeitertag stehe auf dem Standpunkte der inter -
nationalen sozialdemokratischen Partei . Die Delegirten
wurden jedoch aufgefordert , im Falle von Maßregelungen
durch die Arbeitgeber unbedingt auf dem Boden des Gesetzes
zu verharren und Ausschreitungen zu verhüten .

Am 7. und L. Dezember fand in Budapest ein Uartri -
tag der ungarischen Sokiaidemokratie statt . Derselbe
war von den Jndustrie - Orten zahlreich beschickt . Unsere
ungarischen Genossen stellten sich am Parteitage mit aller

Entschiedenheit auf den internationalen Boden . Alle Be -

schlüffe athmen den Geist des wissenschaftlichen Sozialismus .
Die Resolutionen über das Parteiprogramm , die gewerk -
schaftliche Organisation , die Arbeiterkammern , die Schule
schließen sich zum Theil wörtlich den Beschlüssen der öfter -
reichischen Sozialdemokratie ani Hainfelder Parteitage an ,
außerdem wurde eine prinzipiell vortreffliche Resolution
über unsere Stellung zu den Landarbeitern beschlossen . Als

Delegirte der österreichischen Sozialdemokratie waren Pokorny
und Popp anwesend . Unter den zahlreich eingelaufenen
Begrüßungen befanden sich Briefe von Engels aus London

und von Liebknecht aus Berlin . Der Letztere schrieb , er be -

dauere , daß er der an ihn ergangenen Einladung nicht Folge
leisten könne , und sagt weiter : „ Wir deutsche Sozialdemo¬
kraten fühlen uns eins mit den ungarischen Brüdern , als

die Theile einer Armee . Fahren Sie fort , wie Sie es bis -

her gethan , Ihre Schuldigreit zu thun und rastlos zu kämpfen
für die gemeinsame Sache der Befreiung der Arbeit von
den Ketten des Kapitals . Hoch die inttrnationale Sozial -
demokratie ! "

Besonders bemerkenswerth war ein Telegramm der

Petersburger Sozialdemokraten , die als „russische Genossen "
unterzeichnen und sagen : „ Wir armen Sklaven , welche ge -

zwungen sind , im Geheimen jene Ziele gegen die Ungerech -
tigkeit des Kapitals zu verfolgen ; wir , die wir für gemein¬
gefährlich erklärt werden , weil wir Brot und Wissenschaft
für Alle fordern , die , gehetzt wie wilde Thiere , bemüßigt
sind , uns wie Uebelthäter zu verbergen , wir sehen in Euch
unfern Leuchtthurm . Es lebe die internationale . Sozial -
demokratie ! "

Die Weiterberathung des Kch « « iz « r A« « -
li « f <rnng » oertragr » läßt es gewiß erscheinen , daß der das
alte Asylrecht in bedenklicher Weise durchlöchernde Ent -

wurf der Bundesregierung unverändert angenommen werden
wird . —

Obgleich die Schweiz nicht nur für das ganze Vun -

desgebiet ein bis nun unübertroffenes Arbeiterschutz -
Gesetz besitzt , arbeiten die industriell fortgeschrittenen
Kantone unausgesetzt an der Weiterentwicklung dieser
wichtigen Gesetzesmaterie ! ; so ordnete der Regierungsrath des
Kanton Baselstadt an , daß die F r i s e u r e an S o n n -

tagen und den staatlich anerkannten Feiertagen ihre Ge -

schäfte spätestens um 1 Uhr Nachmittags schließen müssen
und daß an 4 hohen Feiertagen diese Geschäfte überhaupt
nicht offen gehalten werden dürfen . —

Die Genossenschaft der Londoner Kommis stellte
jüngst an den Lordmayor das Gesuch , vermöge seines Ein -

lusses die Handelsfirmen in der City zu veranlassen , nicht
o viele deutsche und andere ausländische Kommis anzu -
tellen , während Tausende von englischen Kommis ohne Be -

chäftißung seien . Der Lordniayor Savory ließ antworten ,
er könne in der Sache nichts thun . Er bedauere sehr , daß
so viele englische Kommis beschäftigungslos seien , aber die

Brüder , zu dem Worte Gottes soll der Mensch keinen Zusatz
machen noch etwas davon nehmen . So die Klostergelübd nur
ein willkürlicher Zusatz sind , so thun wir sie ab ; wenn sie
aber auf einem Gebot der Schrift beruhen , so sind sie giltig
für die Christenmenschen alle uno die Klöster sind nicht von -

Nöthen . Forschet nur in der heiligen Schrift , so findet Ihr
Gebote , die für alle Christen gelten und alle Christen zu
Brüdern machen , denn Ihr sollet üben Gehorsam gegen die

göttlichen Gebote und Ihr sollet gehorchen deni Gesetz der

Armuth , welche die irdischen Güter gering schätzet . Ihr
sollet aber auch Keuschheit üben , welche so viel ist als

Seelenremheit . "
„ Der verlangt viel auf einmal, " brummte der Schäfer -

Hans , der Söldner der Stadt , in seinen Bart .

„Nicht zu viel für Euch, " flüsterte ein lustiger Schneider -
gesell , der in der Nähe stand und die Worte des Söldners

aufgefangeii hatte .
„ Wie so ? " frua der Söldner finster .
„ Ihr sollt die irdischen Güter verachten, " sprach Jener .

„ Thnt das und Ihr könnt noch länge angeschrieben bleiben
an der Tafel des Wirths . "

Einige kicherten ; der Stadtknecht aber warf dem
Schneider einen drohenden Blick zu .

Derweilen erhub Karlstadt wieder seine Stimme .
„Sehet , liebe Christen , das ist des Lebens grünender

Bauni , die wahre Reformation . Ihr sollet zurückkehren zu
den einfachen Geboten der Schrift und Euch nicht aus Ab -
wege lassen führen durch die Hirugespinnste der gelehrten
Doktores und ihrer Gesellen , welche die übergroße Gelehr -
samkeit zur Dummheit zurückgeführt hat . Wer arbeitet mit
seinen Händen , wie es seine Pflicht , der ist ein nützliches
Glied der christlichen Gemeinschaft , als wer über
seinen Pergamenten hockt bei Tag und Nacht und
darüber ems dem Gesicht verliert , was vorgeht in der
wirklichen Welt . O, Volk Du wirst gesund an Haupt und
Gliedern , wenn Du zurückkehrst zur Einfachheit der Natur ,
niemals aber durch den gelehrten Bücherkram . "

„ Der macht unS kein groß Herzeleid, " meinte der
Schmiedemeift�r .

( Fortsetzung folgt . )

Prinzipale seien berechtigt , ihre Angestellten frei zu wählen ,
und wenn sie fänden , daß sie von ausländischen Kommis

vermöge ihrer Sprachrenntnisse oder in anderer Hinsicht
besser bedient würden , sehe er nicht ein , was sie daran ver -

hindern könne , deren Dienste zu erlangen . Das ist seitens
des Lordmayor eine ganz vernünftige Antwort . Freilich
können und dürfen sich die enalischen Kommis dabei nicht
beruhigen . Was sie zu thun haben , ist klar . Sie haben
nicht den Lordmayor mit Klagen zu bestürmen , sondern die

auswärtigen Kommis zu organisiren und gleich hohe Löhne
für die auswärtigen , wie für die englischen zu fordern .
Dann wird sich von selbst ein vernünftiges Verhältniß in

der Beschäftigung der beiden Gruppen von selbst heraus -
bilden . —

Die Konservativen in Dänemark hielten einen

Parteitag ab , auf dem sie eine für sie günstige Wahlkreis -
geometrie forderten und das verfassungswidrige Gebahren
des Ministerpräsidenten Estrup weiter zu unterstützen ge -
lobten .

In Rom krifrlt es weiter . Nachdem der Schatz -
kanzler seine Demission gegeben hat , wird jetzt auch die

Stellung des Arbeitsministers als erschüttert bezeichnet ,
jedenfalls ist dies eine eigenartige Illustration zu dem Wahl -
siege des Ministeriums Crispi .

Bei den Wahlen zur Erneuerung der Hälfte .
der Generalräthe in Spanien hat die Regierung
nach Meldung des offiziösen W olff ' schen Telegraphenbureaus
dank des auch im Lande der Kastanien üblichen Wahl -
terrorismus glänzende Erfolge erzielt . Im Ganzen sollen
neben 212 Konservativen nur 93 Oppositionelle gewählt
worden sein . Dadurch ermuthigt , gedenkt die Regierung zu
Weihnachten die Cortes ( unserem Reichstage entsprechend )
auszulösen und die Neuwahlen am 1. Februar vorzunehmen .
An denselben werden sich unsere Parteigenossen
entspreZ >end den Beschlüssen des Bilbaoer Kongresses be -
t h e i l i g e n.

.
*

Neueste Machvichteu . Die italienischeKammer
wurde heute mit einer langen Thronrede eröffnet . Dieselbe
enthält die üblichen Friedensphrasen und „empfiehlt Solidität
der Finanzen " . Bei der Empfehlung wird ' s wohl bleiben
— die gegenwärtige Militär - und Großmachtspolitik führt
unrettbar zum Bankrott — wenn er nicht schon da ist . —

Auch die Spanier haben Kolon ialschmerzen
— ans den Karolinen . Gefechte mit Eingeborenen , Mord ,
Todtschlag , Brandstiftung , Zivilisation , Christenthum , glor -
reicher Sieg — ganz wie in Afrika . —

P a r n e l l ist als Triumphator in Irland eingezogen
— in Dublin hat man ihm die Pferde vom Wagen ab - und

dafür Esel vorgespannt — allerdings zweibeinige — es soll
das eine besondere Ehre sein . —

Aus Petersburg Nachrichten von neuen Nihi -
listenverschwörungen . Nun , so lange „ Väterchen "
es so fort treibt , werden die Verschwörungen und die

Nihilisten nicht aufhören . —

zZozinle Mekievstihk .
Aufruf « m die Klempnergehilfe « Deutfchlaud » .

Werth « Kollegen ! Wir machen Euch hiermit bekannt , daß die

Spenglergehilfen der Emailfabrik in Zug ( Schweiz ) mit der dor -

tigen Direktion betreffs der Arbeitszeit und der schlechten Löhne ,
resp . Nichteinhaltung des Akkordtarifs in Unterhandlung sich be -

funden haben . Schon sind deshalb Kollegen des dortigen Fach -
vereins gemaßregelt worden und noch weitere Entlassungen stehen
bevor . Um uns den Kampf zu erleichtern , appelliren wir an das

Solidaritätsgefühl unserer deutschen Kollegen ; haltet den Zuzug
streng fern , da höchst wahrscheinlich in den deutschen Mttall -

Fachzeitungen Spengler nach dort gesucht werden . Jeder , der
sich verlocken ließe , würde einem schlechten Loos entgegengehen .
Für den Vorstand des schweizerischen Spenglerarbeiter - Verbandes
zeichnet mit genossenschaftlichem Gruß und Handschlag : Der
Sekretär : Hermann Lott , Rindermarkt 15 ( Zürich ) . Weitere Aus¬

kunft kann durch diese Adresse ertheilt werden . Zürich , den
7. Dezember 1890 .

Achtung ! MLbelpolirev ! In der am 8. Dezember cr . bei
Bolzmann , Andreasstr . 26 , stattgehabten Versammlung des Ver -
bandes der Möbelpolirer Berlins und Umgegend wurde beschlossen ,
unsere arbeitslosen Verbandskollegen zu unterstützen . Zu diesem
Zweck soll ein sreiwilliger Beitrag von wenigstens 50 Pfg . bis
Weihnachten und von Neujahr ab pro Woche ein freiwilliger Bei -
trag von 25 Pf . in den Zahlstellen erhoben werden . Der nächste
Zahlabend findet am 13. Dezbr . , der dann folgende am 24 . Dez .
statt . Die Fachkommission .

f en Auch bindern Kerlin « hierdurch zur Nachricht , daß
ommission ihre Thätigkeit in der Ausgabe statistischer

Fragebogen am Sonnabend , den 18. d. M. , in den Zahlstellen
der Krankenkasse einstellt und daher alle Kollegen , welche Frage -
bogen entnommen haben , ersucht , dieselben gut auszufüllen und
so schnell wie möglich abzuliefern an die Kommission für Auf -
nähme der Statistik der Buchbindereien und verwandten Betriebe .

Achtung Tischler ! Die Kollegen der Werkstatt Puffpaff u.
Hiendal , Cchlesischestr . 6, H. 3 Tr . , haben die Arbeit eingestellt ,
da ihnen seit 3 Wochen ihr Lohn vorenthalten wurde . Unter

solchen Verkältnissen ist , wie wohl jeder Kollege sich selbst sagen
wird , ein längeres Arbeiten dort nicht möglich .

dvv Vevakkion «
v«t Anfragen bitten wir die AbonnementZ - Quittung beizufügen .

Aulivorl wird nicht ertheilt .
Brieflich

C. S. , paUifadenstr . Sie können auf Herausgabe ' des

Anzuges klagen . Weder der Sohn noch der Vater hat ein Zurück -
behallungsrecht .

A. K. Wenn Jemand beim Miethen einer Wohnung ver -

sichert , die eingebrachten Möbel seien sein Eigenthnm und nicht
auf Leihkontrakt entnommen , während Letzteres doch der Fall ist ,
so kann in dieser falschen Vorspiegelung ein Betrug erblickt

werden , der mit Geld - oder Gefängnißstrafe belegt wird . Die

Gerichte nehmen aber gewöhnlich an , daß das bloße Nicht -
beachten des diesbezüglichen Passus im gedruckten Mieths -
kontrakt noch keinen Betrug enthält , sondern nur wenn eine aus -

drllckliche dahingehende Erklärung , etwa auf Befragen des Ver -

miethers , erfolgt ist . Ebenso kann von Betrug nicht die Rede

sein , wenn der Miether etwa erst nachher neben seinen eigenen
Möbeln auch solche auf Leihkontrakt entnimmt . Wenn aber nach
Vorstehendem ein Betrug einmal begangen ist , so kann es sich
höchstens für den Miether darum handeln , den Wirth von der

Denunziation dadurch abzuhalten , daß er ihm nach Möglichkeit
Sicherung oder Befriedigung bietet .

M. D. 50 , Das Verlangen der Kasse , daß Sie bei Ihrem
nach Beendigung der Militärzeit erfolgenden Wiedereintritt das
Einschreibegeld zahlen , ist begründet , da das Statut nichts Gegen -
theiliges bestimmt .



Theater .
Donnerstag , den 11. Dezember .

Spernstaus . Lohengrin .
Kchauspirlstans . Die Quitzows .
Lefstng - Tsteater . Sodom ' s Ende .
berliner Tstentrr . Kean .
Deutsches Theater . Die Hauben -

lerche .
Friedrich - Milhetmkädt . Theater .

Bettelstudent . Sonne und Erde .
Ulallnrr - Theater . In Hemdsärmeln .

Pension Schöller .
Vestdens - Theater . Der Kampf ums

Dasein .
ZMKtoria ■ Theater . Die sieben

Raben .
KeUealliaure - Theater . Familie

Knickmeyer .
Ostend » Theater . Vor Sonnen -

aufgang .
Thomas » Theater . Der Soldaten -

freund .
Adolph Ernst - Theater . Unsere

Don Juans .
Knrgerliche » Schauspielhaus . Der

Eisonkel .
Kaufmann ' » Darists . Große Spe .

zialitäteu - Vorstellung .
Theater der KeichshaUen . Große

Spezialitäten - Vorstellnng .
Vonrordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebr . Lichter ' « Uamtö . Große

Spezialitäten - Vorstestung .
Wintergarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Englischer Garten .
Direktion : C. Andre » « , Alexander¬

straße 27c .
Clara Conrad , Lieder - und Walz¬

sängerin .
Jenny Keimann , Kostüm - Soubrette .
Mr . Saraitti mit seinen dressirten

Hunden .
Mr . O. Worch , Produktionen an

römischen Ringen .
Max Menzel , Gesangskomiker .
Mr . Koberstein , Malabarist .

Ansang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 51/2 Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 80 Pf .
60 Ps . und 75 Pf. , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

EtMkMnt Buggenhagen
am Moritzplatz .

_ Täglich :
HF * Grosses Concert .

Direktion A. Rödmann .
Dienstag und Freitag : Walzer - Abend .

FnfpAO Wochentags 10 Pfg . ,
TjHII cc gönn - und Festtags 25 Pfg .
Großer Frühstücks - und MittagStisch .

Spezial - Ansschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

641 F . Müller .

ittutVeilHe Bierhalle «
Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich :
Grosses Concert

mit Enartett - Sänarr « ,
ausgeführt von dem Mupk - Direktor

H. San stieben .
Wochentags : Frei - Concert .

Sonntags Entree 20 Pf .
Empfehle auch 3 gleich 8 Billards ,

3 Kegelbahnen und " en Saal zu Ver -
gnügungen und Versammlungen .
708 F . Sodtke .

Passage - ranopticum .
Unter den Linden 22/23 . [ 742

sjiprcn .
Panoramrn .

Dioramen .
Ethnographische

Sammlungen .
Italienische

Dolkssiinger .
Entree 50 Pf .

Geöffnet von
10 bis 9 Uhr .

| Castan ' s Panopticum
Entree 50 Pfg . ,

Kinder 35 D- ' g
8. 9 Uhr Morgens

bis 10 Uhr
Abends .

rTorsfeUtuig
Zorm . HVa u

12V « Uhr .

rRachm. u. 4V2- 9VsUhi|
i(. eine Vorstellung .

�Eetra li ntree 30 Pfg .
Kinder frei .

| Neu. City - Passage . Nen

Dresdener - Strasse 52 .
1815 Täglich :

Rudolf Förster - Konzert .
I Anlang 7l/2 Uhr . Entröe 20 Pf .

m

I 1
So .

3 % — 13 ( Reter , unterm « o *

Fabriklager Zimmerstrasse 86, H. prt .

Das gr . Lager Berlins

>Andrrasstr . 33,H . pt

Circns Renz .
Karlstraße .

Donnerstag , denll . Dezember ,
Abends 7 Uhr :

Die Instigen Heidelberger
. oder : Ein Studenten - Ausflug mit

Hindernissen .
Große Original - Pantonnme,neu arrang .

u. inszenirt vom Direktor E. Renz .
Die eisernen Ritter des Mittelalters ,

dargestellt von 12 Herren mit eigens
hierzu dressirten Schulpferden . Bal - u.
Concert hippique mit 8 arab . Schimmel¬
hengsten , dreff . u. vorgef . von Herrn
Franz Renz . Beantiful . Hierauf Sophus ,
ger . v. Frl . Clot . Hager . Austreten des

phänomenalen Reitkünstlers Mr . I . F.
Clarke . 3 Athleten zu Pferde von den
Gebrüder Briatore . Mr . Rodgers , be -

rühmter Luftgymnastiker . Mr . Burnell

Fillis , Jockeyreiter . Austreten der Reit -
kiinstlerinnen Frl . Adele , Girach und

Frida . Komische Entrees und Jnter -
mezzos von sämmtl . Clowns .

Täglich : Vorstellung .
Sonn - u. Feiertage : 2 Vorstellungen ,

um 4 u. 7V « Uhr .
E. Renz , Direktor .

Achtung ! Achtung !

Circus G. Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer .

Der Cirkus ist gut geheizt !
Heute , Abends 7V « Uhr :

Krche Exirs-Kgchllllllg ,
bestehend aus io der besten Repertoir -

Rummern .

Zum 6. Male :

In Berlin noch nicht dagewesen !
Die sensationelle Wasser -

Pantomime

Eine ländl . Hochzeit .
Große komische , equestrische Pantomime

mit Ballet .

Natürliches Wasser .
Natürliche Nuderboote u . Dampf¬
boote . — Gr . KeiterKeitserfolg .
©in Triumph der Nachahmung

de « Natürliche » .
150 Tonnen Master überfluthen in

einer Minute die Manege .
r * Specialität . 1

Ae 4 WchrsMhes ,
Alles Uebrige wie bekannt .
Die Circusraffe ist von Vormittag

10 Uhr ununterbrochen geöffnet .
Morgen : Große Vorstellung . Zum

7. Male : Die großartige Wasser -
Pantomime : Eine ländliche Hochzeit

8. Heine
Chausseestr . 14 .

Weihnachtsmesse !
Auslage von Neuheiten

in Kleiderstoffen
für die Frühjahrs - Saison 1891 .

MrntlOis w, . ,h %Lk.
zu beben t. herabgesetzten Preisen !

slhjjHta Kinderkleider
für Mädchen jeden Alters , sowie

Morgenröcke , Unterröcke ,
Trirottaillen , Kchiir » rn tte .
auch im Einzelverkauf sehr billig !

Maaßbestellungen prompt !

8. Heine .

Sitte lesen Sie!
Jedem , der billig und reell kaufen

will , empfehle mein reichhalt . Lager in

Winter - Paletots ,
Rock - und Jaquet - Anzügen , einzelnen
Röcken , Jaqnets , Hosen nnd Westen ,
Stiefeln , Hüten , Betten , Wäsche , Uhren ,
Reise - und Holzkoffern etc . , sowie

Dmen- Miilltelll miii Äleidern .
Alles in alt und neu ! Kaufe sämmt -

liche Sachen auf Auktionen und von

Leihämtern , auch sind verfallene Pfänder
dabei , daher die enorm billigen Preise.

A . Wepgieiiy
Schneidermeister . ( Gegründet 1874 . )

127 . Skalitzcrstr . 127 .
Bitte sehr , recht genau aus Namen

und Hausnummer zu achten . 2347

iisthtstW Goldschmidt ,
«HUljlllUIll Spandauerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Größte Auswahl . Garanrtirt

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Hansel
befindl . Rohtabake » nd am Lager .
A. Qoldschmidt , Spandanerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . [ 746

Honigkuchenwaare
beim Genossen C. Th . Reichert ,

36 . Elsasserstr . 36 . 2028a

Unserem Freunde und Genossen
Hermamm Lesser

zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
donnerndes Hoch ! 2082a

Im Auftrage seiner revolutionären
Genossen : A. P.

Unserem Freunde und Genossen
Cwsta * Deumig

zu seinem heutigen 27. Wiegenfeste ein
999 mal donnerndes Hoch , daß die ganze
Bahnstraße wackelt . Ob sich der Dicke
och was merken läßt ? 2025a
Die Gemeingefährlichen v. Schöneberg .

Sein Mitglied
Hermann Lesser

grüßt heut 2074
Der Club der Baddhas .

Achtung !

»
Berlins .

Des bevorstehenden Festes wegen
findet unsere

Fachvereins Versammlung
8 Tage früher , also am 14. Dezember ,
Vormittags lOVe Uhr , bei Feuerstein ,
Alte Jakobstr . 75 , statt .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag ü; er die Ursachen der

Armuth . Referent : Herr Max Baginski .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes und
Aufnahme neuer Mitglieder .

Jeder Kollege ist willkommen .
2067 Der Vorstand .

Köpenick !

Oeffentl . Schuhmacher -
Versammlung

am Montag , den 15 . Dezbr . ,
Abends 8 Uhr , im „ Kaiserhof " .

Tages - Ordnung :
1. Die Lage der Schuhmacher und

ihre Stellung zur Organisation . Ref . :
T h. M e tz n e r . 2. Diskussion . 3. Ver -

schiedenes . 2027a
ödste sind willkommen .

Der Einberufer .

Achtung !
Witt ) !

Die am Sonntag tagende General -

Versammlung des Vereins beschloß ein -

stimmig , folgende Mitglieder : Sade u.
Meier , Kurfürstenstraße , Riedel , Wiener -
straße , wegen Zuwiderhandeln gegen das
Vereinsstatut aus dem Verein aus -

zuschließen . 2035

Gemäthl . Beisammensein
des 2026 a

m .
am Sonnabend , den 13. Dezember er . ,

Abends 8 Uhr ,
in Scheffer ' s Salon , Jnsekstr . 10.
Billets ä 30 Pf . sind bei Frau Wuss -

man , Wrangelstr . 9, H. 4 Tr . : Frau
Reisewitz , Oppelnerstr . 45 , Hof pari . ;
Frau Wilde , Oppelnerstr . 34 , v. 1 Tr .
und Frau Hirse , Bandelstr . Nr . 13 zu
habe ». Für gesellige Unterhaltung ist
gesorgt . Um zahlreiche Betheiligung
bittet Das Tergnügnngskomitee .

8 M. 55 Pf . durch Herrn H. Heft ,
Klempner , Berlin , Anklamerstraße 48 ,
dankend erhalten . 2029 a
Die Lohnkommission der Weißgerber

zu K i r ch h a i n.

Genossen I Euch zur Nachricht , daß
der Schlächtergeselle Carl Aurin ,
welcher von dem Fleischhändler Sagert ,
Zentral - Markthalle , Stand Nr . 10, g e -
maßregelt u. entlassen wurde ,
weil er für die Interessen der Arbeiter

eingetreten ist , einen 2016

Fleisch - Verkauf
in der Centrai - Markthalle ( am
Alexanderplatz ) , Verkaufsstand Nr . 148,
eröffnet hat . Wir ersuchen Euch nnd
Eure Frauen , bei Fleischeinkäufen de »

Genossen Aurin berücksichtigen zu
wollen . Daß Aurin einen schweren
Stand unter den Konkurrenten hat , da
er ein Sozialdemokrat ist , brauchen
wir Euch nicht näher zu erläutern .

Die Delegirten
der Schlächtergesellen Berlins zur

Streik - Kontrolkommission .

I . A. : Scbwartze , Oderbergerstr . 45 .

Emil Franke Mm ,
SaarbrUckerstr . 6 .

Empfehle meine anerkannten guten
Mähmaschinen , sowie Wasch -
und Wringmaschinen zu den

billigsten Preisen bei Adz . Reparatur -
Werkstatt im Hause . 2099a

Resterhandlung .
Rester zu kleinen Anzügen von 1,50 M. ,

große von 7,50 M. an bis zum feinsten
Kammgarn z. Paletots , Wintermänteln ,
Jackets ». Kleidern . Trikot zu Taillen

Cgleich zugeschnitten ) . Pelz , Krimmer ,
Plüsch , Federbesatz , Seide , Sammet , so -
wie fertige Knaben - Anzüge empfiehlt
705 Karle , Waldemarftr . 66 , p.

Dr . Hoeseh , Homöopath . Arzt .
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8 - 10

Hiermit warne ich jeden , meiner Frau
auf meinen Namen etwas zu borgen , da
ich für nichts aufkomme . Fritz Eichler .

Große öffentliche

Uollts - Versammlung
am Freitag , den 12 . Dezember er . , Abends SVz Uhr ,

im „ Moabiter Kastanienwäldchen " , Alt - Moadit 88/90 .

Tages - Ordnung :
1 . Arbeiterschutz - Gesetze . Referent Herr Fr . Theiß aus Haniburg .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 2066
Die Arbeiter der Borsig ' schen Fabrik mache ich hierauf besonders auf «

merksam . — Tellersammlung findet statt . Der Einberufer .

iBP Köpenick .
Große öffentliche Wiks - Versammlung

für Männer und Frauen
am Freitag , den 12. Dezember er . , Abends 71/2 Uhr , im „Kaiserhof " .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten W. Liebknecht .

3. Verschiedenes . [ 2037 ]

2. Diskussion -
Der Einberufer .

Grosse öffentliche

Volksversammlung
für Mariendorf und Umgegend

am Donnerstag , den II . Dezember er . , Abends 8 ( Ihr ,
im Saale des Herrn 0. Schensch , Feldstr . 14 .

Tages - Ordnung :
1. Agitation und Organisation resp . Gründung eines Arbeitcr - Bildungs «

Vereins für Mariendorf und Umgegend . Referent W. W e r n e r . 2. Bericht

der Kommission für die Statutenberathung . 3. Diskussion . — Verschiedenes .
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . 2034a

Große sozialdemokratische Versammlung
lies Wchlvereills Ks 1 Berlim ReMags - WahlkreP

- ma a S. . . • 4 STS. __ _ _ _f_ _ _ _OY(_ _ _ _VÜ AI /.-« C. —
am Donnerstag , den 11 . Dezember , Abends 8Va Uhr ,

im „Königshof " , Bülowstraöe 37 .

Tagesordnung : I . Vortrag über : „ Der neue Schulgesetz « Entwurf vet

dem preußischen Landtag . " 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Verschiedenes und Fragen . 2062

Um recht rege Betheiligung ersucht Oer Vorstand .

Achtung ! Berliner Streik - Kontrolkommission .
HÜF " Versammlung " ME

s ämmtlich er Delegirten _
MF * am Freitag , den 12. Dezember er . , Abends 8Va Uhr ,

bei DeigmfiUer , Alte Jakobstraße 48a ,

Tages - Ordnung : 2086a

1. Die Aussperrung der Arbeiter in Erfurt , Bergedorf , Altona , Ottens «»

und Hamburg . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . ,
Das Erscheinen sämmtlicher Delegirten ist nothwendia . — Punkt 9 Up

Verlesung der Präsenzliste . Der Einberufer .

Fachverein der Tischler
Freitag , den 12 . Dezember , Abends SVt Uhr ,

in Drachel s Salon , Sebastianstrasse Mo . 3 »

Außerordentliche

Genepal - Versammlungs
Tages - Ordnung : «

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Wilh . Schmidt (Frankfurt
über die Gewerbeordnungs - Novelle . 2. Diskusston . 3. Antrag König u»

Genoffen und verschiedene Anträge , Vereinsangelegenheiten , Verschiedenes u»

Fragekasten .
Zahlreiches Erscheinen erwartet

2022a Der Dorstand .

_ _ _

„

Achtung ! Kaufleute !
Die Versammlung der 2030a

Freien Vereinigung der Kaufleute
am 11. d. Mts . bei Zemter kann Umstände halber nicht stattfinden .

BMF * Die nächste Versammlung findet am

Donnerstag , den 18 . Dezember er . ,

statt . — Näheres
den Tage

„ Berliner Bolksdlatt " und Säulen an dem betreffen -
Oer Vorstand .

Soeben erschien :

Ae «

eltNiergillig.
. Jie Entwickclung von

Himmel und Erde auf Grund der Naturwissenschaften -
Populär dargestellt von

Oswald Köhler .

Zmeit » berichtigte u . ermeiterte Austage . Mit 60 Abbifbnngt « -
( Komplett in 15 Lieferungen . )

BMF " Zu beziehen durch die Expedition , Beuthsiraße 3.

Wiederwerkäufer erhalten Rabatt .

168 . Oranienstrasse 168 .

Winter - Ueberzieherü !
Paletot von engl . Double , warm gefüttert

. . . . . . .

12

Paletot von engl . Double , schwerer , braun , blau oder mode . 14 ».

Paletot von Eskimo , IV. , braun , blau , mode , warm gefüttert 15 "

Paletot von schwerem Floconne

. . . . . . . .

.
Paletot von Eskimo , III . , alle Farben , elegant . . , .
Paletot von Eskimo , II . , alle Farben , sehr elegant . .
Paletot von Eskimo , II . , mit Steppfutter . . . . .
Paletot von Eskimo , I . , mit hochfeinem Futter . . ,
Paletot von Eskimo , prima , mit hochfeinem Futter , ,
Paletot von Cheviot , sehr elegant . . . . . . .

sowie Anzüge in Rock - oder Jacket - Fa ? on und Hosen K.

empfehlen in sehr großer Auswahl bei strengster Äeellität

R . Götze & Co . ,
168 . Oranien - Strasse 168 .

16 u.
24
30
36
36
45
38

gsti'11
16 K
18 ,
20 «

»
*
»■
t
ß.
t

Meyer ' s , Brockhaus '
Lezicon , Bücher , Bibliotheken kauft
A. Hannemann , Kochstr . 56 . [ 2044

Telephon - Amt 1c. 4027

Empfehle mein Bierlokal | AC
Arbeiter - Lesezimmer ; sämmtl�
werkschafts - Organe liegen aus .

Emil
1171 Frankfurter

■. . . . . .. . . - r . Aii '
Verantwortlicher Redakteur : ( Kurt Kaasir in Berlin . Druck und Verlag von Mar Kabing in Berlin SW „ Beuthsiraße 2. Hierzu zwei t ?®' 1



1. Beilage zum B
Nr. 289 . Donnerstag , den 11 . Dezember 1890 . y . Jahrg .

VetrlÄmenkslreviÄzke .
Deutscher Reichstag .

38 . Sitzung vom 10. Dezember , l Uhr .

�
Am Tische des Vundesrathes : von Bötticher ,

evn Maltzahn , Vizeadmiral H o l l m a n n u. A.

Eingegangen ist ein Antrag des Reichskanzlers , die Er -

�achtigung zur Einleitung der strafrechtlichen Verfolgung gegen
°en Avg. Joest zu ertheilen .

Derselbe roird der Geschäftsordnungs - Kommission über -
wiese ».

Da gestern zu dem Gesetzentwurf wegen Vereinigung Helgo -
wids mit dem Reiche ein Zusatz angenommen worden ist , so
wußte eine Zusammenstellung der Beschlüsse gemacht werden ;
Qlli Grund derselben wird heute die Vorlage im Ganzen endgiltig
�genommen .

Die erste Berathung des Gesetzentwurfes , betreffend die
6 iststell un g des Reichs - Haushalts - Etats für
�l/92 und betreffend die Aufnahme einer Anleihe
" " rd fortgesetzt .

Abg. Graf Kehr ( R. - P. ) bestreitet , daß die Arbeiter der

Invalidenversicherung kühl gegenüberstünden . Es sei aller -

fnngz möglich , daß viele noch nicht informirt sind , aber
wenn erst einmal die erste Rente gezahlt sein wird , dann werden

>e Arbeiter schon anderen Sinnes werden . Wenn die Beseitigung
ir laudwirthschaftlichen Zölle verlangt wird , dann müsse man

mich daran denken , die industriellen Schutzzölle zu beseitigen ,
Reiche die Landwirthschaft besonders belasten . Uebrigens seien

iKn �a9en über die Belastung der Arbeiter durch die Getreide -
»olle durchaus nicht so schlimm , wie es von den Sozialdemokraten
« nmer dargestellt würde . Bezüglich des Etats ist die größte Spar -
mmkeit geboten ; der vorliegende Etat an sich ist allerdings nicht
mlgünstig ; aber es ist doch zweifelhaft , ob diese günstige Finanz -
Modauerud sein wird . Die Ausgaben steigen im Ganzen um

Millionen Mark ; das ist sehr viel , und man muß unter -

Ii' . ' 0b nicht Ersparnisse gemacht werden können . Die

mteroffizier -Prämien sind ja eine ganz angemessene Ausgabe ;

fwer es scheint mir , als wenn sie schon zu frühzeitig gegeben
werden sollen ; man müßte den Zeitpunkt , wo sie gewährt werden ,

einige Jahre hinausschieben , dann würde der Betrag auch
w so hoher werden . Natürlich auch unter den einmaligen Aus -

Naben für Landheer und Marine könnten Ersparnisse gemacht wer -

durch Herausschiebung dieses oder jenes Baues . Die Ein -
Zahmen aus den Zöllen und Verbrauchssteuern sind sehr vorsichtig

oeranschlagl , das ist aber auch nothwendig , denn die Hochfluth
Zolleinnahmen wird vielleicht bald vorüber sein . Es wird

viel von einer Aenderung des Kurses in Bezug auf die Zoll -
p° «tik gesprochen . Ich möchte die Regierung bitten , darüber eine
" ° re und bündige Auskunst zu geben . Eine Beseitigung des

S°llschutzes würde die Landwirthschaft und die Industrie auper
Stande setzen , die sozialpolitischeii Aufgaben zu erfüllen , welche
' �t gestellt sind . Ich bitte also , die nicht dringlichen Ausgaben

!n�ckzusteUen, dagegen das Nothivendige zu bewilligen im Jnter -
' st des Friedens . ( Beifall rechts . )

. . Abg . Windthorst (Z. ) wendet sich zunächst dagegen , daß
" <42 5oo M. aus den Zöllen und Verbrauchssteuern über die

' T OOO 000 M. hinaus , welche dem Reiche zustehen , entnominen
werden sollen . Das sei ein Verstoß gegen die Franckenstein ' sche
Häusel, welche ein Fundamentalsatz unserer ganzen Verhältnisse
« Worden sei . Wie sei überhaupt im Bundesrath »ine Mehrheit

die 5ii . rrfiWnthmin hicfpr Klausel ju Stande aekommen ? Der

dies J £iu,,a9nie5 ; öelululBuuBslwVl ( " " l * —- - - -, -

. . . . .

de » Annahme - Bewilligungsrecht beruhe einzig und allein auf

Malrikularbeiträgen . Die Regierung hätte an dieser

�nnckenstein' schxn Klausel nicht rütteln sollen , denn die Be -

g. ° �g gegen die Zölle ist ohnehin schon groß genug und der

g . T Zolltarif ist ein Ganzes , aus welchem man keinen einzelnen

herausnehmen kann . Ohne die landwirthschaftlichen Zölle

wn! ! unfere Land - und Forstwirthschast wesentlich beeinträchtigt

auf sn?' Bei den Verhandlungen mit Oesterreich wird grade dar -

». ch Aucksicht genoinmen werden müssen und die Herren in Oester -

»Jh fauchen nicht zu . denken , daß sie unsererseits leicht Konzessionen

ourt . • können , wenn sie nicht selbst welche machen ; wir können

die?. Sr �en bestehenden Zöllen weiter arbeiten . Ich würde auf

von �' nge nicht eingegangen sein , wenn Herr Richter nicht da -

di , . Sksproche » hätte . Redner wendet sich dann gegen

stn. i �atdeniokraten und hebt hervor , daß zwischen ihnen ein

f . , ' ' ' p?lt zwischen Alten und Jungen entstanden sei ; die Jungen

tzw r ' e gewaltsameren . Wenn die Alten gesagt hätten , von

( vrZt keine Rede , so sei damit ein großes Wort ausge -

tti * ' Aber die Sozialdemokraten können ihr Ziel nicht er -

so lange die gegenwärtige Gesellschaftsoronung besteht .

sq- f/�feuigung dieser Gesellschaftsordnung sei nur durch gewalt -

ich "' . Umsturz möglich. Gegen die Invalidenversicherung habe

fptf * Qaen Kräften gearbeitet und würde noch heute dagegen

lick !? wen » es von ne . em vorgelegt werden würde , nament -

hat der Art und Weise , wie Bebel Herrn Richter geantwortet

sldl' n� meinte , das Gesetz sei nicht gelungen , aber der emge -

tiiio » Aieg sei der richtige . Aber nachdeni das Gesetz einmal

de», ist , müssen wir es durchführen , aber hüten wir uns ,

Abg. Bebel auf diesen , Gebiete zu folgen , sonst verfallen

Äeit� ' �' Ahast der ganzen Konseguenz der Sozialdemokratie .

£il , „ it . ) I ' » Etat hat mich am meinen überrascht d,e hohe

ber Anleihe , welche wieder ausgenommen werden soll .

ist V' dte Anleihe war - in Räthsel , welw - s nicht gelost worden

Kiilfl» � die Aeußcrungen des Herrn Schahsekretars , daß die

gesch . -x' Ueberlegen gesagt , man hat die dreiprozentigen Papiere

sich . d' ese Anleihe in Deutschland selbst gesunden hat , ergiebt

wir bei uns das baare Geld knapp geivorden� ist ,

KB «
bi�vch�wÄ. ' }ie wir dort ' gebracht ' haben ( Zuruf links .

den als hf 1 bringen müssen !) , doch endlich einmal etwas

s >?) gemacht werden kann . ( Zuruf links - Wo

höhnest V. �Bamverger würde mit seinem „Nein " auch nicht

««nb
sb ' n, wenn er nicht ivüßte . Herr Windt -

JSits

�' vthwendigste «intreten , auch wenn die Forderungen

sonst recht wünschenswerth erscheinen . Dies gilt namentlich be -

züglich der Kasernenbauteil , der Unterofstzier - Dienstprämien , so -
wie bezüglich der Schiffsbauten , deren Tempo erheblich verlang -
samt werden kann . Ich bitte die Kommission , den Etat gründlich
zu prüfen und dabei zu beachten : das Vaterland kann mehr
Steuern nicht vertragen . ( Beifall im Zentrum und links )

Reichsschatzsekretär v . Malünl ) » : Es handelt sich bei
10 Millionen nicht um eine Durchbrechung des Prinzips
der jetzigen Abrechnungsweise zwischen Reich und Einzel -
staaten , sondern um eine einmalige Maßregel . Der Reichskasse
follen die 10 Millionen Mark , die sie zum I . April 1891 braucht ,

zur Verfügung gestellt werden . Diese Mittel sollen aus den

Ueberschüssen des Jahres 1890 —91 genommen werden . Wenn

Sie ein anderes Mittel wissen , so iverden wir nicht abgeneigt
sein , darauf einzugehen . Das Räthsel bezüglich der Reichsanlcihe
muß ich in Folge der Aeußerungen Windthorsts etwas aufhellen .
Es ging nicht inehr an , die Anleihe allein auf dem deutschen
Markt unterzubringen ; man hat schon früher daran gedacht , 3

v. H. Schuldscheine auszugeben . Die Anleihe vom Februar
erforderte für ihre Unterbringung einen längeren Zeitrauin . In -

folgedessen warteten wir mit der Ausnahme der Anleihe bis zum
letzten �Augenblick . Der Zeitpunkt für die Aufnahme der Anleihe

hängt nicht von der Reichssinanzverwaltung ab , sondern von dem

Fortschreiten der Arbeiten und Anschaffungen , für welche die

Anleihen bestimmt sind . Die Aufnahiiie der Anleihe ist vereinbart

worden mit der preußischen Regierung , welche zu gleicher Zeit
eine Anleihe begab . Die Thatsache , ob Chefs der einzelnen

Verwaltungen zu dieser Zeit auf Urlaub ivaren oder nicht,
hat auch nicht eine Stunde Verzögerung mit sich gebracht .
Die Verhandlungen begannen am 5. September , sie erreichten

ihren Abschluß am 29 . September . Das Konsortium erklärte , das

es keine anderen Papiere als dreiprozentige übernehmen würde

zun , Kurse von 86,40 . Dieser kategorischen Erklärung gegenüber

entschied sich das Reich zur Begebung von 170 Millionen Mark ,

um einen Versuch zu machen , wie sich diese Papiere auf dem

Markt bewähren würden . Es soll der ungünstigste Moment für
die Anleihe gewählt worden fein . Das übernehmende Konsortium

muß den Moment aber doch nicht für so ungünstig gehalten haben ,
denn zwei Tage bevor wir mit ihm abschlössen, hatte dasselbe
222 Millionen vierprozentige konsolidirte Rumänier zum Kurse
von 86,50 übernommen .

Abg . v . Freg « (dk. ) : Die Reichs - Finanzverwaltung hätte
die 10 Millionen Mark sich auch auf andere Weise beschaffen
können , ohne diese Durchführung der Franckenstein ' schen Klausel .

i hätte sich den Bedingungen des Konsortiums nicht

fügen , sondern nur die Mittel durch Ausgabe von Schatz -

anweisungen zu decken brauchen , bis das Gold anderweitig auch
ohne Konsortium geschafft werden konnte . Warum sollte man
denn die Anleihen nicht so auslegen , daß sie Jedermann zugäng -
lich werden , daß auch der kleinste Mann zeichnen kann ? Noch
viel wichtiger wäre aber die Wiederherstellung des Silbers als

Münzmetall . Es ist bedauerlich , daß der frühere preußische

Finanzminister , der sonst «in verdienter Mann ist , als Anhänger
der Goldwährung gewartet hat , bis diese Frage auf dem inter -

nationalen Markt geregelt werden würde . Daß bei der Re -

Habilitation des Silbers auch verdächtige Manipulationen vor -

kommen können , ist zugegeben ; aber das kann nur in republika -
nischen Staaten geschehe ». Wenn Rußland die Goldwährung
einführen wollte , so ivürden in allen anderen Staaten mit

Goldwährung die bedenklichsten Krisen entstehen . Eine enger «
Verbindung mit Oesterreich kann nur dann durchgeführt werden ,
wenn Oesterreich seine Valuta regulirt . Daraus ersieht man ,
wie wichtig die Silberfrage überhaupt ist . Ueber die ver -

schiede»«» Mehrausgaben , welche der neue Etat bringt , wird

man in der Kommission genauere Untersuchungen anstellen . Die

Pferdegelder , welche den Offizieren gegeben werden sollen , bilden

ein neues System ; man wird die Sache nicht so ordnen können ,

daß man nur den Subalternofsizieren bis zum Hauptmann diese
Pserdegelder giebt , den anderen Offizieren nicht . Die Unteroffizier -

Prämien werben geeignet sein , den Mangel an Unteroffizieren zu
beseitigen , der sich je länger je mehr fühlbar machen wird . Wenn

wir jetzt schon diese Ausgaben bewilligen , werden wir später
Ausgaben ersparen . Unsere Stellung in Ostafrika können wir ,

ohne das deutsche Ansehen zu schwächen und die aufopfernde
Arbeit der in Ostafrika betheiligten Persönlichkeiten zu
vernichten , nicht ausgeben . Die Ausgaben für Ostafrika

hat die Regierung sehr erheblich beschränkt . Die

Mehrausgaben des Militär - Etats für Vermehrung der

Kadettenstellen , Unteroffizier - Vorschulen und Neuformationen der

Fußartillerie billigt der Redner und macht darauf auf -

merksam , daß Herr Richter sich um 10 verrechnet habe , als

er von 90 neuen Kasernen sprach . 10 Kasernen mehr oder weniger

seien aber für den Etat des Reicbes nicht ohne Erheblichkeit . Alle

nothwendigen Bauten an der Ostgrenze werden wir bewilligen
müssen; an anderen Stellen können wir vielleicht die Bewilligung
um ein Jahr verschieben . Auf die Zuckersteuer will ick nicht ein -

gehen , sondern nur an das Wort des Herrn v. Wedell - Malchow
erinnern , welcher davor warnte , in die Verhältnisse der Zucker -
industrie einzugreifen durch eine Maßregel , welche dem Reiche
vielleicht einige Millionen Mark mehr einbringt . Wenn man

mehr Reichseinnahmen braucht , dann sollte man nicht den Zucker
beunruhigen , sondern das Zündholzmonopol einführen , welches

leicht 25 —30 Millionen einbringen kann , wie dies das Beispiel
anderer Staaten ergiebt . ( Bewegung . ) Die Auslassungen des

Herrn Richter zeigen , daß er nicht weiß , was jeder Tertianer weiß ,

daß Rom zu Grunde gegangen ist an der Vernachlässigung des

Bauernstandes . ( Große Heiterkeit . ) Herr Richter meinte , es

ginge auch ohne den Fürsten Bismarck . Ich nehme nicht an ,
daß Herr Richter der Regierung Unannehmlichkeiten bereiten

wollte ; aber es würde Mißtrauen in der Bevölkerung entstehen ,
wenn es Herrn Richter gelänge , im Volke die Meinung zu ver -
breiten , daß die jetzige Regierung andere Ziele ver . olgt wie

Fürst Bismarck . Die Getreidezölle sind Steuer - Ausgleichszölle
mit doppelter Wirkung : Sie sollen die Landwirthschaft schützen
und sollen für die Reichskaffe auch eine erhebliche Einnahme -

quelle sein von der Einfuhr ausländischen Getreides . Die Ein -

nahmen aus den Zöllen sind ja in den letzten Jahren infolge der
Eruteverhältnisse ziemlich hohe gewesen , aber diese Höhe wird

nicht andauern , deshalb ist es richtig , daß die Regierung die

Zölle vorsichtig veranschlagt hat . Die Zölle dürfen nicht ge -
ändert werden ; jede Aenderung der Zölle beunruhigt Handel
und Industrie . Drei Zeitungen : die „Frankfurter Zei -
tung " , das „ Berliner Tageblatt " und die „Bossische Zeitung "
haben sich einen Feldzugsplan zur Beseitigung der Ge -
treidezölle ausgedacht . . Ich hoffe aber , daß es nicht ge¬
lingen wird , eine solche Maßregel durchzusetzen ; man sieht
zu deutlich , daß so und so viel große Lieseranten durch die Zoll -
ermäßiguug verdienen wollen . Aber man darf nicht vergessen ,
daß der Bauernstand der größte Roggenproduzent ist ( Gelächter
links ) ; nicht die Latifundien , auf welche immer hingewiesen wird .
Die Preise für Getreide sind noch nicht so hoch , wie vor den
Getreidezöllen ; deshalb sollte man diese kleinsten Existenzen , den
kleinen Landwirth endlich einmal in Ruhe lassen . Herr Bebel ist
überhaupt kein Vertreter der arbeitenden Klassen , sondern ein
Vertreter der nicht arbeitenden Klaffen . ( Heiterkeit links . ) Wir

sind auch Vertreter der Arbeiter , Herr Bebel ist auch von anderen
Leuten als Arbeitern gewählt . Bei der großen Zahl der Mit -

glieder evangelischer und katholischer Arbeitervereine hat die

Sozialdemokratie überhaupt kein Glück . Herr Bebel hat auch
davor gewarnt , die ländlichen Arbeiter ebenso zu behandeln , wie die

tädtischen ; er ahnt , daß die ländlichen Arbeiter an der Religion
esthallen , für Familienleben u. s. w. noch einen gewissen Sinn

zewahren . ( Zustimmung rechts . ) Die religiösen Anschauungen
ollten den Arbeitern erhalten werden . Durch die Beseitigung
der Getreidezölle will man die Großindustriellen einfangen ; aber

diese werden darauf nicht eingehen , sondern lieber Höhere Löhne
bezahlen , um der deutschen Arbeit den Kampf um ' s Dasein durch
den Schutzzoll zu erleichtern . Wie schlecht es der Landwirthschaft
geht , beweist , daß die Stadt Berlin für die Bewirthschaftung
ihres Grundbesitzes noch 96 000 M. hat zuschießen müssen . ( Zu -
ruf links : Ganz was anderes ! Sanitäre Maßregel !) Die Gegner
der Getreidezölle wollen die Stellung Deutschlands in den Ver -

Handlungen mit Oesterreich schwächen . ( Widerspruch links . ) Aber

Industrie und Handel haben jetzt eine zehnjährige Schutzzoll -
Periode hinter sich ; sie wissen , daß sie ohne Schutzzoll waffenlos
der auswärtigen Konkurrenz gegenüberstehen würden . Frankreich ,
Rußland und Amerika haben die Zölle erhöht und dadurch die

deutsche Industrie geschädigt . Die Armee kann nur durch Geld

erhalten werden , Geld erhalten wir nur durch die indirekten

Steuern ; deshalb wollen wir den Etat bewilligen . ( Beifall
rechts . )

Abg . Sripio ( natl . ) : Angesichts der Handelsvertrags -
Verhandlungen ist es wohl am besten , über die Meinungsver -
schiedenheiten in Zollfragen zu schweigen . Bezüglich der Silber -

frage will ich darauf hinweisen , daß Amerika mit seiner Maß -
regel keine guten Erfahrungen gemacht hat ; Deutschland würde
nicht viel bessere Erfahrungen machen. Ist denn aber die
Getreide - Einfuhr aus Rußland und Oesterreich von der Silber -
Währung abhängig ? Haben diese Händler nicht Papierwährung V
Würde die Einführung der Silberwährung nicht das Gegentheil
von dem hervorbringen , was man erwartet , namentlich statt einer
Verminderung eine Zunahme der Getreide - Einftihr . ( Zustimmung
links : Widerspruch rechts . ) Alle neuen Ausgaben , wo sie nicht
durch Gesetze nothwendig sind , müssen genau aus threNothwendigkeit
geprüft werden . Durch die Pferdebeschaffung werden die Subaltern -
osfiziere erheblich belastet , aber es werden andererseitsPserderationen
bewilligt , die nicht gerade nothwendig sind ; die Kommission wird

hier «ine Neuregelung eintreten lassen müssen . Die Unteroffizier -
Dienstprämien haben eine gewisse Begründung , aber weise Spar -
samkeit muß auch hier walten . Daß wir bezuglich der Kolonial -

Politik zu einer gewissen Ruhe gekommen sind , ist mit Freuden zu
begrüßen . Daß der Rechtsschutz für die deutschen Reichs¬
angehörigen in Ostafrika nicht verringert werden darf , ist selbst -
verständlich . Die Oftasrikanische Gesellschaft tritt von dem Ver¬

trag mit dem Sultan von Sansibar zurück gegen Gewährung
einer Rente , die sie nicht für sich , sondern nur für das Land ver -
wenden darf . Es ist viel besser , wenn das Reich die Hoheit
über die Zollerhebung hat , nicht eine Privatgesellschaft .
Aus diese Frage will ich nicht näher eingehen , weil ich
in dem Verwaltungsrath der Gesi- lijfchaft bin . Bezüglich
Südwestafrikas begrüße ich es als einen Fortschritt , daß
25 000 M. zu Kolonisationsversuchen ausgeworfen sind ; das
Klima ist ein solches , daß deutsche Ackerbauer und Viehzüchter
dort gedeihen können . Es wird sich fragen , ob nicht im An -

schluß an die Arbeiterkolonien noch weitere Kolonisationen unter¬
nommen werden können . Auf die Zuckersteuer will ich heute
nicht eingehen , sondern nur den einen Punkt hervorheben , daß
die Lage unseres Etats zu einer Erhöhung der Einnahmen aus
dem Zucker keine Veranlassung giebt . Dem besseren Wohlstand
Deutschlands verdanken wir der unentwegten Friedenspolitik ,
deren Grundlagen gelegt sind von Kaiser Wilhelm I . und seinem
Kanzler , dem Fürsten Bismarck . Das Vertrauen in die Festigkeit
unserer Politik bei den anderen Völkern wie im Jnlande ist die

erste und beste Grundlage für die weitere Ausgestaltung unserer
Finanzen . (Beisall bei den Nationalliberalen . )

Abg . Kickiert ( dfr . ) : Ueber die Agrarpolitik des Herrn
v. Frege werden wir uns ja noch später zu unterhalten haben ;
daß die Zeitungen eine Verschwörung gestiftet haben zur Störung
des Tarifs , ist eine seltsame Anschauung ; haben denn die Herren
sich gescheut , die Welt zu beunruhigen , als es galt , den Tarif
von 1879 zu Ihren Gunsten zu erhöhen ? Und Sie wollen es
den Leuten , welche im Interesse der armen Leute eine Er -
Mäßigung der Zölle fordern , verwehren , dies offen zu thun ?
Daß das Ansehen Deutschlands von diesen Einnahmen aus den

Agrarzöllen abhängt , geht doch wirklich zu weit . Haben wir denn
keine anderen Einnahmequellen ? Wenn wir doch die Rede über
die Sparsamkeit nicht am Anfang , sondern am Ende der Etats -
debatten zu hören bekämen , dann könnten wir auch die Thaten
sehen ! Machen wir doch einige kräftige Striche beim Militär -
und Marine - Etat ! Namentlich Herr Windthorst wird hoffentlich
dabei helfen . Bezüglich der Kolonialpolitik bin ich weniger
hoffnungsvoll , Herr Windthorst wird doch nachher Alles
bewilligen , nachdem er einmal A gesagt hat . Die Bereitstellung
von zehn Millionen für die Reichskasse berührt die Klausel
Franckenstein durchaus nicht ; es ist eine rein technische Maßregel .
Die Zurückweisung des Reichskanzlers auf die Bemerkung
Richter ' s war so scharf , wie noch keine Rede von ihm , ohne daß
Richter dazu Anstoß gegeben hätte . Ist es denn nicht begreiflich ,
daß wir als Gegner der Invalidenversicherung unseren Stand -
punkt festhalten ! Haben nicht andere Instanzen sich ebenfalls
gegen die Invalidenversicherung erklärt , so noch die Bielefelder
Handelskammer , an deren Spitze sich ein nationalliberaler
Reichstags - Abgeordneter befindet . Der jetzige Reichstag
würde das Gesetz niemals angenommen haben . ( Sehr
richtig ! ) Herrn von Frege gebe ich keine Antwort
darauf , daß es unsere Absicht wäre , die Stellung der
Regierung zu schwächen gegenüber dem Auslande ; wenn
ein Reichstags - Abgeordneter sich so etwas herausnimmt , so ver -
dienen seine Aeußerungen nicht diejenige Beachtung , die man
sonst einem Abgeordneten schenkt . ( Zupimmung links , Wider¬
spruch rechts . ) Ich weiß überhaupt nicht , wie solche Er -
örterungen die Verhandlungen stören können . Ist denn die öfter -
reichische Regierung über die Stimmung in Deutschland sowenig
unterrichtet ? Solche Verhandlungen zwischen zwei Staaten sind
überhaupt keine Pferdehandel . ( Zustimmung links . ) Sind denn
nicht vor vier Wochen alle diese Dinge im preußischen Landes -
Oekononnekollegium in Anwesenheit des landwirthschaftlichen
M. n . sters behandelt ? Hat man n, cht ein starres Festhalten an den
bestehenden Zöllen verlangt ? Der erste freisinnige Abgeordnete ,

ttwas davon sagt , erfährt eine schroffe Zurückweisung seitens
des Reichskanzlers . Erst durch diese Vorgänge , durch die Mit -
theilungen , daß ein Differentialzollsystem in Aussicht stehe , ist die
Beunruhigung eingetreten ; denn gegen die Differentialzölle muß
die ganze Geschäftswelt sich wehren . Wir haben uns gefreut ,
daß der Herr �elchskanzler von seinem Amtsantritt an uns an -
ders entgegengetreten ist . als früher . Wir verlangen die Gleich -
berechttgung , keine Bevorzugung . Das Recht werden wir uns
nicht kurzen lassen , daß . wir unsere Ueberzeugung vertreten . Man
kann uns scharf zurückweisen , aber man darf uns nicht vorwerfen ,
daß wir weniger Patriottsmus hätten . ( Zustimmung bei den



Freisinnigen . ) Daß die Regierung mit dem Jnvalidenvsrsiche -
nings - Gesetz eine Besserung hat eintreten lassen wollen , ist
richtig ; aber die ganze Sozialpolitik hat keine Bedeutung neben
diesem Steuer - und Wirthschastssystem . ( Sehr richtig ! links . ) Stellen
Sie die Bevölkerung vor die Wahl : Aushebung der Zölle auf
Lebensmittel oder Invalidenversicherung ; die Entscheidung wird
für daS erstere fallen .

Reichskanzler v . Caprivi : Ein österreichischer Abgeordneter ,
Herr Plener , hat sich dahin ausgesprochen , die ganze deutsche
Zollpolitik müsse Fiasko machen . Deutschland sei durch seine
öffentliche Meinung genöthigt , dieAgrarzölle aufzuheben . Warum
solle man sich in Oeslerreich noch viel mit einein Zoll plagen ,
wenn Deutschland ohnehin , auch ohne Konzessionen , den Zoll
später fallen lassen muß . Ich stelle Herrn Rickert anheim , zu
untersuchen , von welcher Seite die Reden , auf welche Herr Plener
seine Behauptungen aufbaute , gefallen sind . ( Beifall rechts .
Widerspruch links . )

Nach einigen persönlichen Bemerkungen wird die weitere
Berathung um W * Uhr bis Donner st ag l Uhr vertagt .An ß erden » einige Rechnungsvorlagen und erste Berathting der
Zuckersteuer .

VÄvlmttenkÄvifiihss .

im
an -

10 . Sitzung der Petitions - Kommission ,
am 10. Dezember 1890 .

_
Eine Petition von Gastivirthen aus einer Anzahl rheinischer

Städte »vünscht eine Abänderung des § 33 der Gewerbe - Ordnung ,
Konzessionirung von Schankwirthschaften betr . , und zwar soll der
Reichstag beschließen :

1. Die Trennung der Wirthschaften in zwei Klassen , mit oder
ohne Berechtigung des Ausschankes geistiger Getränke , wird
aufgehoben ;

L. daß der Kleinhandel mit Branntwein und Spiritus
Interesse der Sittlichkeit und des Volkswohles in
gegebener Weise beschränkt werde ;

3. daß die Ertheilimg einer Konzession von dem Charakter
und der Qualifikation des Nachsuchenden abhängig ge -
»nacht und durch feste gesetzliche Bestimmungen geregelt
»verde .

Ref . Abg . v . Üellman « konstatirt , daß alle früheren ähn -
lichen Petitionen für ungeeignet zur Erörterung im Plenum de-
funden »vorden seien , da Verhandlungen zur Regelung der Frage
in der Regierung , »velcher die Petitionen als Material übergeben
»Verden sollen , schweben . Die vorliegenden Petitionen haben die
Referenten veranlaßt , einen Regierungsvertreter zur Berathung
hinzuzuziehen . Die Petenten halten den „ Haustrunk " , der aus
dem Klei »hai »del mit Branntwein hervorgehe , für „entsittlichend
und die Völlerei fördernd " , während der Wirthschaftsschank
„nicht ins Verderben führe . "

Regierungskommissar , Geh . Ober - Reg . - Rath Lohueann er -
klärl , die Verhandlungen in dieser Frage seien weiter vor -
geschritten und neben einer Masse anderen Materials liege auch
die betreffende Petition der Regierung vor . Ob und inwieweit
diese Petition benutzt »verden könne , sei Redner in » Augenblick
außer Stande festzustellen . Die Regierung »verde bei Abschluß
der Ve>chai »dUi »igen dein Reichstage einen entsprechenden Gesetz -
entwurs vorlegen .

Die Referenten erklären sich für dasselbe Verhalten , das den
früheren Petitionen gegenüber eingeschlagen worden ist , und die
Kommission entscheidet sich demgemäß . —

Die Petition , welche sich gegen die Frachtberechnung beim
Transport lebenden Viehes wendet , »vird nach längeren Aus -
rinandersetzungen zwischen dem Regierlingskommissar , Geh . Ober -
Reg . - Rath ( CmJV . viVw dem Referenten Abg . Münch der Re -
gierung zur CLuvagung überwiesen .

Das Anlaufen der Zteichspost - Dampfer der deutschen Ost -
afrika -Linie in Rotterdam fordern mehrere Petitionen , die eine
längere Debatte veranlassen . Nach den ausführlichen Dar -
steUungen des Ref . Abg . Stephan und der Erklärung des Kom -
missars , daß nach den in diesem Jahre gemachte » Vertragsabschlüssen
mit den betheiligten Gesellschaften die Dampfer Rotterdam an -
laufen , werden die Petitionen als vorläufig erledigt betrachtet .

Die Petition eines Miisikerverbandes »vünscht Abänderung
der § § 33o und 55 der Gewerbe - Ordnung und will für die Aus -
Übung des Gewerbes einen Besähigungsnachiveis eingeführt
»viffeu . Die Koiiunission beschließt einstimmig die Abweisung der
Petition , »veil sie ein solches Bedürfniß nicht anerkennt .

Der Magistrat zu Ziegenhals petitiomrt um zollfreie Ein¬
fuhr des von seinen an Oesterreicher verpachteten Grenzländereien
gewonnenen Getreides . Die Pächter fahren das geerntete Ge -
treibe über die Grenze in ihre Behausungen , um dort den Aus -
drusch vorzunehmen . Bei der Wiedereinfuhr auf deutsches Ge -
biet muß dies auf deutschem Boden gewachsene Getreide verzollt
werden .

Ref . Abg . Sripio beantragt , die Petition nicht vor das
Plenum zu dringen .

Abg. Huthsch schließt sich dem an . Er , Redner , habe früher
über solche Saafen im Plenum referirt , beispielsiveise über die
Petition der sächsischen Bäcker an der böhmischen Grenze , »velche
sich durch die Einführung kleiner Mengen Mehl , Brot und Ge -
treibe benachtheiligt fühlten , — und das Plenum habe die Petition
abge , Viesen .

Abg . Geyer konstatirt , daß es sich in der vorliegenden
Petition um ganz andere Verhältnisse handele , als Herr Hultzsch
anzunehmen scheine . Das große Uevel sei der Zolltarif , der nlin
diese kleinen Uebet nach sich ziehe . Die Petition scheine ihm ,
Redner , bedeutend genug , um sie nicht sofort von der Hand zu
»veisen , sie enthalte Material für Zollrevisionen .

Abg. Knörcke findet die Lage etwas verwickelt , wie die
Zollpolitik so manches derarttge im Gefolge habe und ist ebenfalls
für eine Ueberweisuna an die Regierung .

Abg. Mü,rch meint , » venn auch öfter eine Angelegenheit von
dem Plenum abgewiesen sei , könne man doch nicht auf eine aber -
malige Behandlung , »vie Herr Hultzsch »vünschc , verzichten . Die
Jiinunaen hätten lange Jahre das Plenum behelligt und Herr
Hultzsch sei doch auch damit zufrieden geivesen . Nach längerer
Debatte beschließt die Kommission auf Antrag des Abgeordneten
v. Kehler , zur weiteren Berathung einen Regierungskommissar
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�Nächste Sitzung den 11. Dezember , Vormittags 10V » Uhr .

UtaKsles .
Di « » wisch « , » dem polnriprästdente » » und dem

Magistrat vereinbarte neue Polizeiverordnung gegen die Ver -

seuchung Berlins durch Tuberkulosekranke ist unterm 8. d. M.

veröffentlicht . Durch dieselbe wird die Polizeiverordnung vom
7. Februar 1887 , betreffend die Desinfektion bei ansteckenden
Krankheiten , durch folgende Bestimuiungen ergänzt : Zu den an -
steckenden Krankheiten , welche unbedingt die vorschriftsmäßige
Desinfektion erheischen , treten alle Erkrankungen und Sterbesälle
an Lunge »- , Kehlkopf - , und Darm - Tuberkulose hinzu , »velche in
dem öffentlichen Verkehr dienenden Aufenlhaltseinrichiungen vor -
kommen . Zu den Haushaltungs - Vorständen bezw . Stellvertretern
( in Anstalten die Leiter , Verwalter , Hausväter «. ) , welche zur
Desinfektion verpflichtet sind , gehören auch die Unternehmer von

Privat - Krankenanstalten , sowie die Besitzer und Leiter aller dem

öffentlichen Verkehr dienenden Alffenthaltseinrichtungen , wie Gast -
Höfe , Logirhäuser , Herbergen , Penstonate , Chamdres garnies ,
Schlafstellen und dergleichen mehr . Aerzte , welche an Lungen - ,
Kehlkops- und Tarm - Tuberkulose Erkrankte »n den vorbezeichneten

Ausenthaltseinrichlungen »c. behandeln oder aus denselben ander -

wenig übernehmen , sind verpstichtet , hiervon der Sanitätskom -

inission binnen 24 Stunden auf den üblichen Meldekarten An
zeige zu machen . Die Bestimmungen treten mit dem Tage ihrer
Verkündigung in Kraft .

Ei » sürchtbarc » Krandnngluck , bei dem auch ein
Menschenleben vernichtet worden ist , ereignete sich in vorver -
flossener Nacht auf dem Grundstück Schiffbauerdamm 19. Die
Gebäude , welche auf dem ausgedehnten Grundstück stehen , sind
uralte Baracken , leicht gebaut und , »vie man a»if den ersten Blick
sehen kann , ungeheuer feuergefährlich . Meist Fachwerk , gleicht
das winklige Haus mit seinen hölzernen Treppen , Bretterver -
schlagen und "freiliegenden Balken geradezu einem Holzkasten .
Gegen 3 Uhr früh bemerkte einer der zahlreichen Hausbeivohner ,
ein Schlossergeselle , aus einer vom Hausflur rechter Hand nach
dein Hofe zu gelegenen Küche , »velche dem Sattlermeister Jakob
als Werkstätte dient , dichte Rauchwolken , und der sich schnell ver -
breitende bränzelige Geruch ließ den Erwachten die Ge -
fahr sofort erkennen . Der Werkstatt gegenüber liegt das
Schanklokal der Albrecht ' schen Eheleute . Dieselben schlafen
ebenfalls nach dem Hofe heraus . Diese sowie den
Dienstherrn Klose »veckte der Schlossergeselle . Doch das

Feuer , welches schon seit längerer Zeit in der Werkstatt geivüthet
haben mag , brach sich in demselben Moment gewaltsam einen

Weg durch die nach dem Korridor führende Thür und leckte mit
Blitzesschnelle an der unmittelbar neben der Thür auf dem Haus -
flur freiliegenden Holztreppe hinan , welche zu den Bewohnern
des ersten Stockiverkes und der Dachkammen » führt . Die Albrecht -
schen Eheleute hatten noch nicht einmal Zeit , sich dürftig zu be -
kleiden , da der dicke Qualm die ganzen Räumlichkeiten erfüllte .
Nur mit Mühe vermochte sich die behäbige Wirthin noch durch
das Schanklokal durchzuschlagen und unter letzter Kraftanstrengung
im Heinde die Straße zu erreichen . Nicht viel besser erging es
den übrigen Hausbewohnern . Es ist geradezu als ein Wunder zu
betrachten , daß der Geselle Klose ' s noch gerade » m letzten , im drin -

gendsten Moment erwacht ist ; einige Minuten später wären bestimmt
ein halbes Dutzend Menschen in dem Flammenmeer umgekommen .
Das Wehegeschrei , das Hilferufen war geradezu sinnverwirrend .
Die Eltern riefen nach ihren Kindern , diese nach den Eltern , und
iiur instinktiv vermochten die Leute noch die Rettung bietenden

Fenster und Thuren zu geivinnen . Schnell legte man Betten
unter die Fenster und Alles sprang ails dein niedrigen ersten
Stockiverk herab . Oben in der Dachkammer schliefen der Haus -
knecht und das Dienstmädchen des Schankwirths Albrecht , Ernst
Fürst und Emma Thiele , sowie ein Lehrling des Schuhmachers
Lehrinann , Johannes Friebel . Diese waren am Schlimmsten
daran ; als sie aus dein Bette sprangen , füllte bereits undurch -
dringlicher Rauch das ganze Haus . Halb »vahnsinnig vor Angst ,
stürzten sich alle Drei dem Qualm entgegen und mit Todesver -

achtnng ging es die brennende Treppe hinunter . Und »vunderbar , alle
drei kamen , zivar mit zahlreichen Brandwunden am Kopf , anHänden
und Füßen , aber lebend unten an ; ja sie waren sogar im Stande ,

zu Fuß nach der naheliegenden Charitee zu gehen und ihre Aus -
nähme selbst zu veranlassen . Ein schreckliches Ende fand ein un -

glücklicher Idiot , der 20jährige Sohn Hermann der Wittwe

Concha . Frau Concha beivohnt im ersten Stockwerk eine vom
Korridor durch Bretterverschläge und Holzwände abgeschlossene
Wohnung . Ein Zimmer hat die Frau vermiethet . Während sie
mit ihren beiden «rivachsenen Töchtern in der neben der Küche
gelegenen Stube schläft , hat der taubstumme und blödsinnige
Sohn sein Lager »n der Küche dicht neben der Kochmaschine ge -
habt . Als Frau Concha durch das Hilferufen erivachte und
die drohende Gefahr bemerkte , galten ihre ersten Gedanken
dein unglücklichen Sohne , den sie auf das Zärtlichste liebt . Sie
eilte zur Küche , fand aber das Bett leer »»nd die Thür offen , d. h.
angelehnt . Mußte Frau Eoncha nun einerseits annehmen , daß
ihr unglückliches Kind noch rechtzeitig die Treppe erreicht hatte ,
so verhinderte sie der ihr entgegenschlagende Rauch am Vor -

dringen und machte es zur Unmöglichkeit , daß sie sich von ihrer
�offnung überzeugen konnte ; ja sie mußte schleunigst m ihre

tube zurück und von da nach der vermietheten Vorderstube , un »

nicht selbst Gefahr zu lausen , zu ersticken . Unterdessen hatte man
die Feuerwehr allarmirt , die Bewohner selbst waren aber schon
»nit Löschen bei der Hand , denn sonst hätte das Feuer eine furcht -
bare Ausdehnung genommen . Die Feuerivehr war schnell zur
Stelle und löschte die Sattleriverkstatt bald ab ; die Treppe ,
soivie das Holzgerippe der Verschlüge und der Thüren in der

ersten Etage »varen sämmtlich angebrannt . Nun fand die Feuer -
»vehr auch dicht vor der Thür , auf dem Korridore oben an der

Treppe den unglücklichen Sohn der Concha , scheinbar nur be -

»vußtlos , aus den Dielen liegend vor . Hermann Concha war nur
mit den » Hemde bekleidet . Man trug ihn auf sein Lager und

stellte Wiederbelebungsversuche an , doch umsonst . Wenn die

Stichflammen , »velche an dem Gehölz und Gebälk züngelten , ihm
auch erhebliche Brandwunden an den Schienbeinen , an der Bauch -
» vand »ind im Gesicht beigebracht hatten , sie wären wohl nicht
tödtlich geivesen . Der unglückliche Idiot war aber in
dem furchtbaren Qualm erstickt . Es wird angenommen ,
daß Concha in seinem Zustande rathlos zur Treppe ge -
rannt ist , sich aber nicht in die Flammen gewagt und daher ohn -
mächtig zusammengebrochen ist ; dies dürften auch die Beulen an

seinem Kopse , das Blut mis Nase und Mund beweisen . Der

Schmerz der Mutter , als sie von dem schrecklichen Ende ihres
Kindes hörte , »var herzzerreißend . — Aus welche Weise das Feuer
ausgekommen ist , konnte nicht ergründet »verden . Sattlermeister
Klose giebt an , daß er ordnungsmäßig am Abend , bevor er und

seine Leute zu Bett gegangen seien , die Lampen ausgelöscht habe .
Der Heerd des Feuers ist dicht an der Kochinaschine in dem
Gebälk des Fußbodens zu suchen und scheint an der Maschine
eiitstanden zu sein .

Die „ meiße Scheiße " ain »vestlichften Fenster des ersten
Stocks der Feuer » vache auf dem Spittelmarkt dürste bisher nur
von Wenigen beachtet sein , obgleich sie das einzige öffentliche

Zeichen in ganz Berlin ist , »velches das Vorhandensein eines
euers kund giebt . Fehlt die „»veiße Scheibe " am genannten
enster , so ist Berlin in seiner ganzen Ausdehnung „feuerlos " .

) it Scheibe »st ursprünglich eingeführt worden , um den außer
den Depots befindlichen Offizieren und Mannschaften , welche den

sehr frequenten Spittelmarkt pasfiren , Kunde von dem Ausbruch
eines Feuers geben zu können , hat sich allmälig aber zu einer

auch von der Polizei und anderen öffentlichen Organen beachteten
Einrichtung herausgebildet , und kein Sicherheitsbeamter Berlins

dürfte »vohl den Platz passiren , ohne einen Blick auf das Fenster
geivorfen zu habe » .

Gin « ,,l « b « « de Fackrrl " erregte vorgestern früh in der

achte » Stunde das Entsetzen der Passanten der Brunnenstraße .
Aus dem Hause Nr . 51 , in welchem der Vorkosthändler Herr M.

sein Geschäft betreibt , stürzte plötzlich eine lichterloh brennende

»veibliche Gestalt . Es »var dies das M. sche Dienstmädchen , dessen
Kleidung beim Anzünden der Lampe Feuer gefangen , und die

nun in ihrer Todesangst auf der Straße Rettung suchte . Glück -

licherweffe besaß Herr M. so viel Besonnenheit , daß er rasch ein

Bettstück ergriff und damit der Unglückliche»» auf die Straße
nacheilte . Mit Hilfe desselben und einiger ihrer Arbeitsstätte
zueilenden Arbeiter , die sich an dem Rettungsiverk bethelligten ,

lang dies ihm denn auch glücklich , wobei es auch für die
etter nicht ohne Verletzungen an den Händen abging . Die

Brandivunden des Mädchens sind zwar nicht unerheblich , jedoch
erscheint eine Lebensgefahr ausgeschlossen .

Hinstchtlich der beiden in den Schanklostalen der

Schützen - und Mauerstraße ausgeführten Einbrüche »vird jetzt mit -

getheilt , daß die Thäter durch die Kriminalpolizei ermittelt und

festgenommen worden find . Bezüglich des Falles in der Mauer -

straße steht jetzt , nach dem Zugeständniß der Verbrecher , fest , daß
die beiden Dienstmädchen den Vorgang richtig bei der Anzeige
geschildert hatten . Der Anstifter des Einbruchs ist ein in der

Gastivirthschaft früher beschäfttgt gewesener Hausdiener Jedlitzk ») ,
»velcher den Arbeiter Koschitzky zur Theilnahine zu überreden ge -
wüßt hatte . Beide haben sich in den Abendstunden in das

Grundstück eingeschlichen und in einer Laube so lange verborgen

gehalten , bis das Schankgeschäst geschlossen war . Nachdem
alsdann zuerst die Ladenkaffe erbrochen hatten , ohne darin &«-

vermuthete Geld zu finden , bestimmte Jcdlitzky seinen Begleitn .
ihm in den im Keller belegenen Schlasraum der Mai

che » zu folgen , um die Koffer derselben zu uiilerslic *
Sie nahmen sich eine Schnur und eine Axt »>u,

um für den Nothfall dem einen Mädchen die Händ!

zu binden und das andere durch Bedrohung zur Ruht

zu bringen . Als die Einbrecher in der Schlafstelle an dku

Koffern arbeitete »», erivachte das eine Mädchen und schlug Läw>,

wurde aber sofort ruhig , als Jedlitzky seinem Genossen zuritst
„ Hole einmal die Axt her ! " Die Mädchen gaben darauf ihrs

Baarschaft heraus . Koschitzky giebt auch zu , die Rückzahlung de-

erpreßten Geldes versprochen zu haben . Uin weit gefährlich »!
Verbrecher handelt es sich , wie die „Voss . Ztg . " meldet , bei deiu

in der Schützenstraße bei Schulz ausgeführten Einbruch . H' »

liegt indessen die Sache so eigenartig , daß von einer weitercu

Mittheilung Abstand genommen »verde »» muß .
Eine unsteitnliche Fahrt hatten am Freitag voriger Woch «

»vie nachträglich geineldet wird , die Fahrgäste eines nach Rixdotj
fahrenden Pferdebahnwagens . Eine korpulente Dame hatte »u

Berlin den Wagen bestiegen und war noch nicht lange gefahren ,
als fahle Blässe ihr Antlitz überzog . Erschreckt sahen die übrig »

Insassen diese Veränderung in ihrein Gesicht und theilnahinsvou
beugte » nan sich »über die hintenüber gesunkene Frau , »velche mü

unsicherer Hand tastend nach dem Herzen griff . Aber nur noch

verglaste Augen starrten aus einem Todtengesicht die entsetzten

Mitpassagiere an . Ein Schlaganfall hatte dem Leben der Da» >e

ein zähes Ende bereitet . Ein Schutzmann stieg ein , welcher n" t

der Leiche in den Wagen bis nach dem Depot fuhr , woselbst die-

selbe herausgetragen und später nach der ermittellen Wohnung
befördert wurde .

Dvlizeibmcht . Am 9. d. M. Morgens wurde auf dein

Neubau , Dresdenerstr . 69 , der Bauwächter Weinhold in einem

Zimmer , in welchem ein brennender Koakskorb aufgestellt »var ,

durch Kohlendunst betäubt aufgefunden und nach der Charit »
gebracht . — Vormittags wurde auf dem Grundstück Roßstr . t -

ein unbekannter , etwa 60 Jahre alter Mann am Fuß einer Kell » '

treppe todt aufgefunden . Anscheinend ist er in der Dunkelheit von

der Treppe gestürzt und infolge der erlittenen schiveren Verletzungen

auf der Stelle verstorben . — Nachmittags wurde an der Ecke der

Bellealliance - und Barntherstraße ein Mann von einem Geschäft- - '
»vagen überfahren und an » rechten Auge , soivie innerlich so be»

deutend verletzt , daß er nach dem Krankenhause am Urban gebrach »
»verde » mußte . — Abends wurde in den Anlagen des Lustgartens
ein Mann bewußtlos und aus dein Munde blutend vorgefunden !
und nach der Charitee gebracht . Wie dort festgestellt worden ist-

hat er sich durch Schüsse in den Mund und in die Brust selbst
schwer verletzt . — Zu derselbe » Zeit wurde ein Mann in seiner
Wohnung in der Fischerstraße erhängt vorgefunden . — In der

Nacht zum 10. d. Mts . brach in einer im Erdgeschoß des Hanse -
Schiffbauerdamm 19 belegenen Sattlerwerkstatt Feuer aus , welche -

auch das Treppenhaus ergriff . Von den Hausbewohnern wurde

ein Mann , zwei Frauen und zivei Kinder durch die Feuerwehr
gerettet , während das Dienstmädchen Thiele , der Hausdiener Fürs »
und der Schuhmacher - Lehrling Friebel , weil sie vor dem Eintreffen
der Feuerwehr sich über die brennende Treppe zu retten versuch '
hatten , so schivere Brandwunden am Kopf und an den Händen
erlitten , daß sie nach der Charitee gebracht werden mußten . De»

taubstumme und geistesschwache Konscha , welcher sich auf gleich!
Weise zu retten versucht hatte , wurde auf dem Borflur der Trepp «

todt aufgefimden . Er ist augenscheinlich von der Stichflamme
ersaßt und vom Rauch betäubt worden . — Am 9. d. M. N« '

mittags und Abends fanden außerdem 7 Brände statt .
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llöch einer nn « ! neue « Auslegung des § 163 W

deutschen Gewerbe - Ordnung , welche gestern in einer schöffe»
gerichtlichen Verhandlung durch den Vertreter der Staatsanww

schaft vertheidigt »vurde , würden die so zahlreich in den Arbeit «�
blättern erscheinenden Annoncen : „ Heber die Firma �
ist die Sperre verhängt , Zuzug ist fern �
halten " schon als strafbare Verrufserklärunge » «
im Sinne des § 158 der Gewerbe - Ordnung zu gelten haben -

Der in Berlin wohnhafte Redakteur der in München erscheinen-
den „ Deutschen Böttcher - Zeitung " war auf Grund des §, 15�
angeklagt , weil infolge des in der Bodenheim ' schen Faßfabrik jp

Kassel ausgebrochenen Streiks , in dem Blatte etwa folgende»
Inserat erschienen »var : „ Ueber die Firnia M. W. Bodenheim 3"

Kassel ist infolge eingetretener Lohndifferenzen die Sperre ver -

hängt . Zwang ist fern zu halten , es wird ersucht Fässer aus jene «

Fabrik nicht zu verpiche » oder zu verladen . Die Sperrkommission -
— Der Angeklagte bestritt , sich durch Ausnahme dieser An«onze

strafbar gemacht zu haben . Der Streik »n der Bodenheim' schs' s
Fabrik sei durch große Unzuträglichkeiten daselbst provoz »««
worden , Herr Brauereidirektor Rösicke sei selbst nach Kaffel 0*'

fahren , »im zu vermitteln , seine Versuche seien aber an der Unna » ! '

aiebigkeit der Firma gescheitert »»nd infolge dessen die Sperre ver -

hängt worden . Dies komme seit dem Bestehen der Gewerbe - Or�

nnng vor und liege innerhalb des Rechts der im § 152 gewähr'
leisteten Koalitionsfreiheit . — Der Staatsanwalt verwies jedocv
ans den Wortlaut des § 153 : „ Wer Andere durch Anwendung
körperlichen Zwanges , Verrufserklärung und dergl . zu bestimme»!
versucht , an Verabredungen zur Erlangung günstiger Arbe »»»'

dieses
ycuie jouhto ouuf „kttilverr , iiunuiuj uic *>«**»■/

rnfserklärung gezwungen werde » , den Verabredungen der Arbei »'

nehmer zur Erlangung günstigerer Arbeitsbedingungen „Folge ia

leisten " und deshalb finde der § 153 Gew . - Ordn . Anwendung -
Der Staatsanwalt beantragte demgemäß 6 Wochen Gefäng '

— Rechtsanwalt Heine : Hier handele es sich u
niß .
einen . >.
allerneuesten Versuch ,
eine ga »>z neue Seite abzngeivinnen .
Bestehens der Geiverbe - Ordnung sei

jetzt schon in " mehreren Nummern vorliegenden „
~ '

dem 8 153 der Gewerbe - Ordnung plvtzsssZ
de*

Seit den 23 Jajtten „
es noch keinen , Mens « ?- oepeyens ver cseiveroe - a�ronung ,»-> ro nuwi « imm t

eingefallen , den § 153 anders als dahin aufzufassen : es soll «»' ' «

Koalition von Standesgenossen verboten sei », durch Verrüfevvn ssiuiivc�gtriiüii «?»» vetuuben | tm , .

erklärung ihre eigenen Standesgenossen zu zioW ' �
npmiffim nptrnffenen Verabredunaen Stolae zu leisten . VerrUi ' '
geivissen getroffenen Verabredungen Folge . . . . . . . . . „— - ' ' ' - ' ine Beleidigungen enthatten .erklärungen an sich seien , wenn sie keine .
nicht strafbar , bisher sei es auch als nicht strafbar ero

worden , » venn von der Gruppe der Arbeitnehmer eine f«1
Verrufserklärung gegen einen Arbeit gebet oder vice versa a>>-

gespielt »vird . Man habe bisher nichts davon gehört , daß Q

§ 153 gegen die Arbeitgeber herangezogen worden , »velche iZ

gegenseitig verpflichteten , kernet » Arbeiter wieder einzustellen ,
«

am I. Mai gefeiert hat , oder welche ein Abkoinnien dahin ö

troffen , Mitglieder eines bestimmten Fachvereins nicht
Arbeit zu nehmen . Es sei bedauerlich , daß dieses »»%
Experiment mit dem § 153 nicht vor der Strafkammer gewn«
»verde », damit sich das Reichsgericht damit befassen könne . %
Konsequenzen dieser neuen Auslegung �müßten zu einer� - �,
ständigen Umgestaltung unseres geiverblichen Lebens , soivohl
Seiten der Arbeitgeber als auch der Arbeitnehmer führe ».

'

nach würde ein Fabrikherr nach § 153 strafbar sein , wen »
'

durch eine neue Fabrikordnung sich bessere Arbeitsbeding »»»�-
— nach Verabredung mit anderen Fabriksherrn — schafft »»,.,
diejenigen Arbeiter entläßt , welche sich dieser nenen Ordnung 1

fügen . Für die Arbeiter aber »vüvde die Koalitionsfreiheit 0 %
tich aufhören , denn bei Durchkänepsung von Streiks sind | %
Annonzen . wie die hier in Frage stehende unvermeidlich . —

Gerichtshof hielt die neue Interpretation des Staatsanwalts
den » Sinne und Wortlaut des § 158 nicht für entsprechend �

erkannte auf Freisprechung .
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pol' '

Kongreß der freie » eingeschriebene » Hilfskasse » .

Dritter Tag .

. Am heutigen Sitzungstage führt Vlume - Hamburg den Vor
l' tz- Vor Eintritt in die Tagesordnung ivird vom Bureau mit -
L�heilt, daß Geh . Rath Koch angefragt worden sei , ob er ge -
�' gt sei , die Deputation des Kongresses zu empfangen . Durch
«e>» Ver treter des Herrn Koch ist der Bescheid eingegangen , daß
Herr Geh. Rath Koch nicht gut in der Lage sei bei der großen
Arbeitslast , die ihn gegenwärtig drücke , die Deputation zu

�ipsange»; angenehm würde ihm eine Dankadresse sein , da er ja
° ° nn auch ein dauerndes Erinnerungszeichen besitzen würde . Der
Kongreß ist mit dieser Regelung der Zlngelegenheit einverstanden
Und beaustragt den Vorstand mit der Abfassung und Ab -

Kndnng der Adresse . Der Vorsitzende theilt mit , daß Reichstags -
eidgeordneter Dietz und Molkenbuhr im Saale anwesend
Imd. Die zur Prüfung der großen Anzahl von Resolutionen ein -
�setzte Kommission hat ihre Arbeiten beendet .

, Döblin - Berlin ersucht als Berichterstatter dieser Kommission
Kongreß zu beschließen , daß diese sammtlichen Resolutionen

u>s durch die gefaßten Beschlüsse erledigt angesehen werden . Der
Kongreß beschließt dem Antrage gemäß . Es wird sodann die
! Wern abgebrochene Verhandlung über die Abänderungsanträge
«»r Krankenkassengesetz - Rovelle fortgesetzt . § § 49 , 49a und 49b

Novelle enthalten Bestimmungen über die An - und Abmelde -
Pflicht der Versicherungspflichtigen durch den Arbeitgeber und über
«is Gesuch um Befreiung der Ersteren von der Zugehörigkeit zu
oen Zwangskassen sowie über die Pflicht der Hilfskassen , aus -
Ichsidende Mitglieder abzumelden , — Bestimmungen , die für die
n « en Hilfskassen und deren Mitglieder die größten Beschränkungen
Und Scheerereien enthalten . Dazu liegt ein Antrag Hamburg

§ 49 , 49a , und 49b der Novelle abzulehnen und
«>e Paragraphen in alter Fassung zu belassen . Der
«ntrag wird angenommen . — Nach § 50 der Novelle

joUcn Arbeitgeber , welche der Anmeldepflicht nicht genügen ,
Ivwie Hilfskassen , für welche die im § 49b

vorgeschriebene Anzeige nicht erstaltet wird , alle Aufwendungen ,
welche eine Zwangskasse für die nicht angemeldete Person gemacht
-Ut, zu erstatten haben . Es wird , entsprechend einem Antrage
Hamburg beschlossen , den Paragraphen in alter Fassung bestehen

_lassen , wonach diese Kostenerstattungspflicht für die freien
fassen wegfällt . — § 58 der Novelle , welcher verfügt , daß die

b-ntsckejdungen der Aufsichtsbehörden in Streitigkeiten im Wege
»es Verwaltungsstreitverfahrens angefochten werden können , soll
Z nach einein Antrag Hamburgs — gestrichen werden . Der
Kongreß beschließt dementsprechend , den Paragraphen ebenfalls
w alter Fassung ( Entscheidung durch die ordentlichen Gerichte )
N belassen . Zu § 63 wird beschlossen , den Zusatz , daß

�etriebs- ( Fabrik - ) Krankenkassen berechtigt sein sollen , nichtver -
flcherungspstichtige Personen , welche sich zum Eintritt melden , einer
urztlichen Untersuchung unterziehen zu lassen und ihre Aufnahme
Abzulehnen , wenn die Untersuchung eine bereits bestehende Krank -
bilt ergiebt , zu streichen . § 63 Absatz 3 wird dahin abzuändern
beschlossen, daß versicherungspflichtigen Personen der Austritt aus
bei, Betriebs - ( Fabrik - ) Kassen jeder Zeit zu gestatte » sei, wenn
ue denselben spätestens vier Wochen zuvor bei dem Vorstande
bchntragen und vor dem Austritt nachweisen , daß sie einer freien
Hflfskasse angehören . — § 75 in der alten Fassung verlangt von
den freien Hilsskassen , an ihre Mitglieder mindestens die

Leistungen, welche in der Gemeinde , in der d i e K a s s e ihren
? > tz hat , zu gewähren sind . Kassen , welche freie ärztliche Be -

pdnvlung und Arznei nicht gewähren , genügen dieser Bedingung
durch Gewährung eines Krankengeldes von drei Vierteln des

dtlsublichen Tagelohns . Ein Anrrag Hamburg fordert Ableh -
Uung der durch die Novelle hierzu vorgesehenen Aenderungen , da -

�gen Beibehaltung des Paragraphen in alter Fassung mit der

Abänderung dahin , daß der ortsübliche Tagelohn der Gemeinde

Maßgebend sein soll , in deren Bezirk der V er s i ch er un g s -

bsllchtige beschäftigt ist ; ferner soll nach diesem Antrage
unstait 3U gesetzt werden : ,, % des ortsüblichen Tagelohns . Ge -

ichäftsordnungsmäßig vertagt der Vorfitzende die weitere Debatte
und die Beschlußfassung über diesen Paragraphen um Vel Uhr
"Uf Nachmittag .
, In der Nachmittags - Sitzung wird in der Debatte über § 75

wrtgesahren und zunächst der erste Thcil des Antrags Hamburg

�genommen ; der andere Theil desselben — Gewährung von
' * anstatt 8/4 des ortsüblichen Tagelohns — wird abgelehnt .
zugenommen werden zu § 75 ferner ein Antrag München und

Antrag Dresden . Der erslere besagt : Falls den freien
lassen auferlegt wird , freien Arzt und Medizin gewähren zu
Fussen , einen Zusatz zu treffen , wonach Mitglieder freier Hilfs -
' chsen, welche doppelt versichert sind , in der einen Kasse auf Arzt
«nd Medizin verzichten können und dafür 3/i des ortsüblichen Tage -

hus an Krankengeld erhalten statt der Hälfte . Nach dem ebenfalls
bugenomiueaen Antrage Dresden ist dem § 75 beizufügen : „ Die
bougeschriedenen sowie die auf Grund landesrechtlicher Vorschriften
bssichteren Hilfskassen sind berechtigt , zur Durchführung der Frei «
«Uftigkeil für ihre Mitglieder innerhalb der Verbandskassen eben -
Ms Verbände zu bilden . Die dadurch entstehenden Ausgaben
Äen durch Beiträge aus den betheiligten Kassen gedeckt werden .
slnter Freizügigkeit ist die Aufnahme ohne Eintrittsgeld , ohne

Fittiches Zeugniß und ohne Rücksicht auf das Alter der Be -

Weisenden, innerhalb aller einem solchen Verbände angehörenden
Fussen für deren Mitglieder bei etwaigem Ortswechsel zu ver -
uehen . " _ Zu § 75a der Novelle wird ein Antrag Hamburg an -

flsuominen , dem Paragraphen folgende Fassung zu geben : „ Ten

�' geschriebenen jc . I Hilfskassen ist auf ihren Antrag inner -
r ' b 6 Wochen nach Einreichung des Statuts eine amtliche
Bescheinigung darüber auszustelle », daß sie, vorbehaltlich der Höhe
��Krankengeldes , den Anforderungen� des § 75 genügen . WirdS. ■ "*" iHv IIy vl VvJl -v. - - - ... � —

i. �. Bescheinigung versagt , so sind die Gründe mitzutheilen
1 dem Statut der Kasse eine Aenderung «in , so ist von Amts -

. gen zu prüfen , ob die Kasse den Anforderungen des § 76

Nach dem Aussall der Prüfung ist die
TS?

zu prüfe », ob
ferner entspricht .
einigung von llseuem zu ertheile » oder zu widerrufen . Die

j�Icheinigung und deren Widerrus sind durch den „ Netchsanzeigsr
. tannt zu machen . — Die Novelle enthält in den § § /6a ,

n, dimd 76 c verschiedene für die Arbeitgeber sowohl wie für die

gfs ' S ' tr a & ssz "

�seS�JRASSS�JU &�S ,
betreffend die Verhängung von Geldstrafen , wird

§ 6, daß Kassenmitglieder , welche infolge der Erfüllung ihrer
Dienstpflicht im Heer oder in der Marine ausgeschieden sind , mit
dem Zeitpunkt des Wiedereintritts in die Kasse ihre früheren
Rechte an der Kasse erwerben sollen , falls sie binnen 14 Tagen
nach Entlassung aus dem Militärverbande ihre Gesundheit ärzt -
lich nachweisen können . Der Antrag wird angenommen . Ein
weiterer Antrag Hamburg zielt darauf ab , daß alle diejenigen ,
welche durch Raufhändel und Trunkenheit oder durch geschlecht -
liche Ausschweifungen selbst verschuldet in Krankheit gerathen ,
und welche jetzt keine Unterstützung erhalten , dann in �Zukunft
5krankengeld erhalten sollen , wenn sie sich in einer öffentlichen
Heilanstalt behandeln lassen . Auch dieser Antrag wird an -

genommen . Nach § 7 des Hilfskassengesetzes soll folgenden Zusatz
erhalten : Die Kassen sind ermächtigt , Vorschriften über die

Krankenmeldung , über das Verhalten der 5iranken und über die
Krankenaufsicht zu erlassen und zu bestimmen , daß Versicherte ,
welche diese Vorschriften oder den Anordnungen des behandelnden
Arztes zuwiderhandeln , Ordnungsstrafen zu erlegen haben oder
des Krankengeldes ganz oder theiliveise verlustig gehen . In der
Debatte werden einzelne Stimmen dagegen laut , welche in diesen
Bestimmungen Inhumanität erblicken , andererseits wird geltend
gemacht , daß für die gedeihliche Entwicklung der Kasse ein solcher
Schutz gegen unreelle Mitglieder nothwendig ist . Die Mehrheit
des Kongresses votirt für den Antrag , tz 12 des Hilsskassen -
Gesetzes , welches für die Familienangehörigen der Mitglieder nur
freie ärztliche Behandlung zuläßt , soll auf Antrag Pittack -
Rendsburg dahin erweitert werden , daß den Familienangehörigen
der Mitglieder auch Medikamente , Heil - und Erleichterungsmittel ,
sowie bei eintretendem Todesfall ein Beitrag zu den Beerdigungs -
kosten gewährt werden kann . Der Antrag Pittack wird
mit großer Majorität angenommen . § 15 des Hilfskassen - Gesetzes ,
welcher vom Ausschluß der Mitglieder handelt , soll nach einem

Antrage Hamburg dahin ergänzt werden , daß ein Ausschluß auch
„ während einer Krankheitsdauer " erfolgen kann . Dieser Antrag ,
sowie eine Reihe anderer Anträge , welche indeß nur formelle und
redaktionelle Aenderungen des Gesetzes bezwecken , werden ebenfalls
angenommen .

Es bleibt noch die Berathung des Unfallversicherungs - Gesetzes
und des Alters - und Jnvaliditäts - Versicherungsgesetzes . Dieselbe
soll morgen vorgenommen werden .

Die heutige Sitzung wird um 6Va Uhr geschäftsordnungsmäßig
geschlossen .

Ii « groß « öff «»ttiche Mourerversamutluttg ,
welche am 9. d. M. im Lokale Königsbank tagte und den großen
Saal ziemlich füllte , war hauptsächlich zu dem Zwecke ein -

berufen , in Anbetracht der Anwesenheit hervorragender Führer
in der deutschen Maurerbewegung in Berlin anläßlich des zur
Zeit sich hier wieder abspielenden Maurerprozesses eine Aus -
spräche herbeizuführen über die schwebenden Streitfragen , die
deutsche Maurerbewegnng betreffend . Die Tagesordnung war
demzufolge von dem Einberufer , Herrn Weiße , wie folgt fest -
gesetzt worden : „ Die Kongreßbeschlüsse und die
Berliner Maurerbewegun g. " Referent Herr Dam -
mann - Hamburg . Nachdem mit einiger Schwrerigkeit ein

„unparteiisches " Bureau aus den Herren Wernau , Weiße
und Krieg gebildet worden war , ermahnte der Vorsitzende ,
Herr Wernau , die Anwesenden , die Ruhe und Würde

auf jeden Fall zu bewahren im Interesse der Sache .
Wie sich sodann herausstellte , war Herr Dammann ,
in der Versammlung nicht anwesend . Da sich auch sonst keiner
der anwesenden Hamburger Kollegen erbötig zeigte , das Referat
zu übernehmen , so sah die Versammlung sich genöthigt, . den ersten
Punkt der Tagesordnung fallen zu lassen bis zur erhofften An -

Wesenheit des Herrn D a m m a n n und in die Verhandlung über
den zweiten Punkt der Tagesordnung : „ Der Werth der
S>t a t i st i k ", einzutreten . Denselben - erläuterten die Herren
B e h r e n d - Frankfurt a. O. und Lorenz - Hamburg in ein -

gehender und sehr lehrreicher Weise . Die statistischen Fragebogen ,
die von der Agitationskommission zur Ausfüllung verausgabt
sind , müssen im Monat Dezember an die Vertrauensmänner zurück -
gegeben werden , und Herr Weise ermahnte , dies zu beher -
zigen und die statisttschen Fragebogen gewissenhast auszufüllen ,
um der Welt zu zeigen , in welchem sozialen Elende die deutsche
Arbeiterschaft infolge der herrschenden wirthschastlichen Verhältnisse
zu leben gezwungen ist . — Die Versammlung trat hierauf in
die Verhandlungen über den ersten Punkt der Tagesordnung
ein . Da Herr D a m m a n n auch fernerhin nicht in der Ver

samm lung erschien , so leitete Herr L o r e n z die folgende sehr
bedeutsame Debatte mit einer kurzen Ansprache ein . Derselbe be -

kündete zunächst seine Verwunderung über die Tagesordnung :
„ Die Kongreßbeschlüsse und die Berliner Maurerbewegung " , und

sein Unvermögen, ' den Zweck derselben zu ergründen . Es sei von

Zwistigkeiten zwischen Berlin und Hamburg gesprochen worden ,

doch wisse er nicht , inwiefern solche vorlägen . Wenn die Tages -
ordnung den Sinn habe solle », daß die Berliner Maurer die

Kongreßbeschlüsse nicht gehalten haben , so habe dies seine
Richtigkeit . ( Oho ! Sehr richtig ! ) Die Berliner Maurer

hätten den Beschluß gefaßt auf eigene Hand , wozu nur die

Geschäftsleitung berechtigt war , einen Provinzialkongreß ein -

zuberufen , sie trachteten , . die feste Zentralorganisation zu
verwerfen und die Lokalorganisation hochzuhalten . Beides

verstoße gegen Kongreßbeschlüsse . Im Uebrigen ivar Redner der

Meinung , daß Zwistigkeiten nicht vorlägen , daß der Geschäfts -

leitung keine Schädigung der allgemeinen Bewegung nächzuweisen

sei , daß man sich nicht mit persönlichen Nörgeleien abgeben , viel -

mehr einig sein und den gemeinsamen Feind gemeinsam be -

kämpfen solle durch eine statutarische Zentralorganisation .
Wernau rügte zunächst da ? Nichterscheinen Dammann ' s

und war der Meinung , man wolle die Berliner Maurer zum
Narren haben ( sehr richtig !) ; ihm werde der Vorwurf gemacht ,

daß er den Zwist , der thatsächlich bestehe zwischen Berlin und

Hamburg , verursacht habe durch den Bruch von Kongreß -

beschlüsscn . Er beleuchtete nun in längeren Auseinandersetzungen

diese Behauptung , und rieth der Geschäftsleitung in Hamburg an ,

zunächst an sich selber zu denken , bevor sie ihn angreife , verdächtige
und diskreditire . Berlin habe schon wiederholt die Hand zur
Versöhnung geboten . Wenn dies jetzt nicht von Hamburg aus

geschehe, dann allerdings müsse die deutsche Maurerbewegung sich
trennen ! ( Große Bewegung . ) Redner bespricht des Weiteren
die Organisationsfrage und ist der Meinung , daß die Geschäfts -
leitung ' nicht berechtigt sei , Berlin die Erörterung dieser Frage
zu untersagen . Eine feste Zentralorganisation , welche die Politik
ausschließe , hielt Redner für den Ruin der Berliner Maurer -

bewegung . Die Politik sei untrennbar von der Gewerkschafts -
bewegung , ganz abgesehen davon , daß sie die Würze derselben sei .
Er verweise nur auf die Statistik . Wenn dieselbe von der Ge -

schästsleitung nur aufgeuommen , zusammengestellt und all acta

gelegt werden solle , so sei dieselbe völlig zivecklos . Solle dieselbe
aber dienen als Anklage - und Belastungsmaterial und dementsprechend
verwerthet werden , soseidiePolitik fertig . Sein Cktsrmn censeo war ,
daß Berlin der Vorwurf , Kongreßbeschlüsse gebrochen zu habe » , nicht
treffen könne . Der ganze Streit zwischen Hamburg und Verlin spitze
sich zu auf den Streit zwischen Keßler und Frohme . Würbe
Hamburg jetzt ehrlich die Hand zur Versöhnung bieten , so wäre
alles gut ; würde aber Haiuburg feine Diktatur weiter ausüben
und die bisherige Taktik beibehalten wollen , so würde es an -
gezeigt und nothwendig erscheinen , daß Berlin sich selbstständig
und unabhängig orgainsire .

Wille - Braunschweig kritisirt in längeren Ausführungen
die Taktik der Geschästsleitung , derselben den Vorwurf machend ,
in erster Linie Kongreßbeschlüsse nicht gehalten zu haben , und sich
gegen eine feste Zentralorganisation aussprechend .

Weiße - Berlin und Hartwig - Lübeck sprachen gleichfalls
dagegen . Letzterer hielt es für ein gutes Recht nicht nur
Berlins , sondern aller größeren Städte , Stellung zur Organi -
sationsfrage zu nehmen , und zwar so lange es noch Zeit sei .
Gegemvärtig herrsche zwar eine Zentralisationsschwärmerei , all «

Geiverkschaftsorgane predigen Zentralisation , dennoch warne er

auf das Entschiedenste vor einer derartigen Organisationsfonn
unter den bestehenden gesetzlichen Verhältnissen und Redner

wünscht , daß sein Mahn - und Warnungsruf die deutschen Gaue

durchschallen und Gehör finden möge .
Behrendt ( Braunschweig ) stand auf demselben Standpunkte ,

hätte aber gewünscht , daß die Auseinandersetzungen weniger per -
sönlich gewesen wären . Auch er war der Meinung , daß der

ganze Streit nur ans die beiden Gewerkschaftsorgane „ Grund -
stein " und „ Vereinsblatt " auslaufe . Wäre sein Rath seiner Zeit
befolgt worden , entweder beide Blätter eingehen zu lassen
und ein neues Organ zu gründen , oder aber über
beide eine Preßkommission wachen zu lassen , so wäre
die Streitfrage zwischen Berlin und Hamburg längst
aus der Welt geschafft . Von Brüchen von Kongreßbeschlüssen
könne im allgemeinen nicht die Rede sein . Redner empfahl
Berlin , die Kongresse nach Möglichkeit zu achten , aber auf dem

nächsten Kongresse dafür Sorge zu tragen , daß gesunde Verhält -
nisse geschaffen werden und der bisherige Personenkultus ver -

schivinde . Dann werde auch Berlin zu seinem Rechte gelangen
und die Stellung in der deutschen Maurerbewegung einnehmen ,
die ihm gebühre .

Damit hatte die Debatte ihr Ende erreicht . Die Versamm -
lnng beschloß nur noch gegen einige Stimmen folgende von Wil -
Helm Schulz beantragte Resolution :

„ In Anbetracht der Thatsache , daß die Mehrzahl der

Delegirten des 7. ( Erfurter ) Maurer - Kongresses das

wichtigste Grundrecht unserer Bewegung , „ jedem An -

geklagten volle Redefreiheit zu gewähren, " dadurch mit
Füßen getreten hat , daß man dem Genossen Fritz Wilke
nicht gestattet hat , fich gegen die grundlosen , seitens der

Geschästsleitung der Maurer Deutschlands in Hamburg er -
hodenen Anschuldigungen ( die Beschlüsse des vorherigen Kon -
gresses verletzt zu haben ) zu vertheidigen , erklärt die heutige
Versammlung ein solches Verfahren für ein verwerfliches
und undemokratisches und spricht ihr Bedauern darüber
aus und erklärt , solche mit derartigen Mitteln zu Stande

gebrachten Kongreßbeschlüssen nicht anerkennen zu könne » ,
verpflichtet sich aber , alle für Verbesserung ihrer wirth -
schaftlichen Lage kämpfenden Arbeitsgenossen zu unter¬
stützen . "

Untcrk » k « » gsb « » d htv Knusdiene « . Ain 2. d. M.
tagte eine Mitgliederversammlung des Bundes . Kollege Grauer
wies auf die Aeußerungen des Staatsanwalts Batke bei der
letzten Verurtheilung hin und stellte folgende Resolution :

„ Die am 2. Dezember bei Feuerstein tagende Ver -

sammlung von Mitgliedern des Unterslützungsbundes der
Hausdiener Berlins legt mit aller Entschiedenheit Protest
ein gegen die Behauptung des Staatsanwalts Balke „ es
herrsche m der Hausdienerschaft eine tiesgehende Korruption . "
Die Versammlung spricht selbst einem Königl . Staatsanwalt
das Recht ab , einen Berus , der allein in Berlin an 30 000
Angehörige zählt , beleidigen zu dürfen . Arbeiter , die bei
der Vertrauensstellung eines Hausdieners , bei einer Arbeits -
zeit von 12 —15 Stunden , emer regelmäßigen Sonntags -
arbeit von 8 —12 Stunden und einem Wochenlohn von
9, 10 —18 Mark nicht mehr Leute unter sich haben , die fich
gegen die Gesetze vergehen , müssen ganz gewiß sittlich und

moralisch intakt sein . Die Versammlung spricht ihr Be -
dauern aus , daß nicht alle Hausdiener organisirt find , um
eine solche Beleidigung mit noch inehr Nachdruck zurück -
weisen zu können . Die Kaufniannschaft Berlins aber kann
nur dann auf eine nachhaltige Besserung dieser Zustände
rechnen , wenn dieselbe ihr Vorurtheil gegen die organisirten

tausdiener aufgiebt und nur deren Arbeitsnachweise in

nspnich nimmt . "
Von den verurtheilten Hausdienern gehört auch nicht

einer dem Bund oder dem Verein Berliner Hausdiener an .
Die Resolution wurde einstimmig angenommen . Hierauf

sprach Dr . Lütgenau über das eherne Lohnaesetz und erntete für
seinen Vortrag reichen Beifall . An der Diskussion betheiligten
sich die Kollegen Pinzer , Grauer , Uthes . Kollege Grauer forderte
alle unoraanifi ' - ten Kollegen auf , unserer Organisation bei -
zutreten . Der Vorsitzende theilte mit , daß am 18. Dezember ein
Bortrag des Herrn Dr . Lütgenau über das Alters - und In -
validengesetz stattfindet , wozu Damen eingeladen werden . Die
Kollegen Baier , Bärwald - und Urbanstraßen - Ecke , und
W. Philipp , Neue Kvnigstraße am Ordonnanzhause , haben einen
Verlauf von Weihnachtsbäumen errichtet . Die Kollegen werden
gebeten , den Bedarf bei ihnen zu decken . Der Kollege Wietz ,
Elsasserstr . 18, hat ein Spielwaaren - Geschäft errichtet und bittet
ebenfalls um Unterstützung . Der Kollege Grauer stellte zu Ver -
schiedenem den Antrag , die Vorstandsmitglieder vom Zahlen der
Beiträge zu befreien , ein Antrag , welcher gegen zwei Stimmen
angenommen ivurde . Bei dem Verlesen eines Briefes des
Kollegen Lambrecht , worin derselbe seinen Austritt aus dem
Bunde erklärt , wurde der Austritt durch Bravos begrüßt . Der
Kassirer verlas nun die 68 neu aufgenommenen Mitglieder .

Di « Fr « i « Kerrinigung der Schneider Kerlin » tagte
am 1. Dezember . Kollege Rogge hielt einen beifällig auf -
genoinmenen Vortrag über die Grund - und Bodenfrage . In der
nun folgenden Diskussion entwickelte sich eine levhafte Polemik
zwischen unseren Genossen und den Anhängern der Bodenbesitz -
Reform . Herr Dr . Arons vertrat in geschickter Weise seine An -
sichten , während Herr Dr . Kirchhoff die Sache der Bodenbesitz -
Refornier mehr diskreditirte , als vertheidigte . Die Genoffen
Timm , Täterow , Biringer , Pfeiffer und der Referent vertraten
in scharfer Weise den sozialistischen Standpunkt , so daß der

Weiz�r der Bodenbesitz - Reformer nicht zur Blüthe gelangte . Nach
Erledigung dieses Theils der Tagesordnung wies der Vorsitzende
auf Grund der Beschlüsse des Parteitages und der Gewerkschafts -
konferenz darauf hin , daß es vor allen Dingen für die Arbeiter
nothwendig sei , sich angesichts der großen kapitalisttschen Ver -
einigungen in großen Organisationen zu vereinigen . Deshalb sei
es erforderlich , die lokalen Organisationen aufzulösen und ihre
Mitglieder der Zentralisation zuzuführen . Ferner theilte er noch
mit , daß bei der etwaigen Auflösung der Freien Vereinigung der
deutsche Schneider - und Schneiderinnenverband sich erboten habe ,
die Mitglieder , welche ihren Verpflichtungen bis zum Schlüsse
nachgekommen seien , ohne Einschreibegeld aufzunehmen . Der
Antrag des Vorstandes , die Freie Vereinigung aufzulösen , den
Vorstand zü beauftragen , die Verbindlichkeiten der Freien Ver -
einigung zu begleichen , die Abrechnung nach Prüfung durch die
Revisoren im „ Berliner Volksblatt " zu veröffentlichen und den
erzielten Ueberschiiß der Berliner Streik - Kontrolkommission zu
überiveisen , ivurde einstimmig aiigenommen .

Zum Schlüsse hob Kollege Pfeiffer , Vorsitzender und Mit -
begrüuder der Vereinigung , hervor , daß die Freie Vereinianna
der Schneider Berlins in der Zeit ihres Besiehens ihr Theil
dazu beigetragen habe , die Kollegen in wirthschaftlicher und
politischer Beziehung aufzuklären , proklamirte die Freie Vereinigung
für aufgelöst und schloß mit einem begeistert aufgenommenen
Hoch auf die internationale Sozialdemokratie die Versammluna

im Denjenigen Mitgliedern , welche das Angebot des Ver -
bandes wahrnehmen wollen , zur Nachricht , daß von unserem bis -
herigen - Kassirer Gottjchalk jeden Donnerstag Abend von 9 Uhr
ad bei Heller , am Petriplatz , Ecke Gertraudtenstraße , und jeden
Sonnabend bei Roll , Schützeiistraße 66 , Beiträge angenommen
iverden .

, • »• ntiidi « zi - >m» «, . tn »g sämuulichsr Mitglied - r freier ein -

BPgggR .
�«schesrune und Äm" ' 6 Renzert , »efans «vorträge , «inder - Wethnaihts -

Kroß «
ende 8%Uhr,



t - raß « öffentliche polnisch . soliiildemokeatisch « Neesommluns am
Urabe�i- l ». Dezember cr. , Abeadz 8% Uhr , tm Lokale Neue Jalob -

LMÄ Uh? CnflnC ; �" l - mmlun - am Donnerstag den n . Dez .

b- r TiMer . Freitag , den m. Dezember , Abends 8% Uhr ,tn Orschel ' s Salon " , Sebasti - Nstrab - Nr. Außerordenlltche General -
- Versammlung .

! Fm Sonnabend , den ls . Dezember , Abends # Uhr,Saale des Etablissements „Sanssouci " , Konbuserstr . «a, eine grobeBersammluna ber „freien SSoIfSbüfene " ffiv Wnrtnffr imh ftmff 4«r —- — ' -«-»«». . »„vm. v. hs. „««iispiuuvi , «ynuuict - jit . »u, eine aröBC
Versammlung der „freien Volksbühne " für Männer und Frauen statt , in der

Sstle über das Drama : „ Der Volksfeind " , von Henrik Ibsen , einenlfrAM r*r\ il�l,%CIJ�.r. .TT_____ _o _ _ _ _ _, - •• > ,
— -- — - „t . t . , uwu vrmu �xvirn, einer

oitrag halten wird . Die Vorstellung des genannten Dramas für die 2. Ab.
2" Ich"8

Une Sactcn ) ' beginnt am Sonntag , den i«. Dezember , Nachmittags

Krnulir » - und KrgrübnißKaffe�d «« herein « fiimmtlicher Kerns «I. " " " ?iuriii,ni,, «nnr oe « verein » lammtiiojer veruis -UUffen , IBenpattumsstcUe Berlin i. Sonnabend , den IZ. Dezember , Abends* %r , bei Wullschläger . Blunienstr . 78. Tagesordnung ; Kassenbericht . An¬
trage . wefcharUicDC ?.

Versammlung der Kuchdru - kerri - ZZils «arbeit «r
_ 5, b

„ rinnen Merlin « und Zlmgrgrnd am Donnerstag , den U. d . M. ,Abends 8 Uhr , in Gratweil ' s Bierhallen , Komrnandantenstr . 77 —7», i Tr .
. bäroh » offeirtliche Krrsaminlurig lämmtlichrr arbeitslosen Maurerund Anstreicher Berlins und Umgegend am Donnerstag , den Ii . Dezcurber .Vorm . 1° Uhr, tn Jr . l ' s Salon , Andreasstr . 21.

ii ■ «' " ' l ' ' * de » dritten tzvahlkreise » ! Donnerstag , den

särnmlung
ifldeuos 8% Uhr , bei Deiguiüller , Alle Jakobstrabe 48 a, Ber -

»«ffentlidj » Nersainmlnng lammtlicher Metallarbeiter in Gas - ,
Sgafser - und Dnnrpf - Armaturen am Donnerftag , den n. Dezember , Abends« Uhr, der Zcnuer , Mimzstr . Ii .

m?" ii und Kegräbnisibass » de » Perei » » sömmtlicher Keruso -
� ?ri,i t iE. H. Nr. 2). Versammlung am Sonnabend , Abends

i ' b1' bei Lostow . Prinzenstr . 79 ( Bartenziniiner ) . Tie Milglieder werden
gevelen , zahlreich zu erscheinen , da wichiige Sachen zur Verhandlung stehen .
. »seirsi «- . jide de « Zentraloerbande » säinmrlicher an Holz -
Im®• « L ® - A. aschinen beschäsligter Arbeiter inachi bekannt , daß die erste
Milgllederversaminlung am id. Dezember in Säg - r ' s Lokal stallfindet .

, ? l « Freie literarische Gesellschaft veranstaltet ihren zweiten NezitattonS -«bend Donnerstag , den n . Dezember , Abends 8 Uhr , im großenSaale des A rch ite k ten h au ses , Wilhrlmstr . 92 —»g. Zum Vortrage
8i,Ä " . , ? 0" Tb. Fontane , Hermann Bahr , Franz Held . Karl
Bleibtreu , �lqa Wohlvruik , Prinz Emil zu Schönaich - Earolalb , Julius Hart .
Bortragende sind , neben einigen der Autoren selbst , Frau Olga Wohlbrück

und Herr Dr. Max Pohl . — Beitrittseeklärungen können bei einem der
Schriftführer ( Leo Berg , Ritlerstr . 98, 3 Tr. , Franz Held , Bnrgstr . 4, Z Tr. )
oder noch am Abend beim Vorstand erfolgen . Studenten zahlen die Hälfte
des Beitrags .

Lese - und Iiskntirltiub «. Donnerstag . „ Freiheit " , Abend ?
9 Uhr, Naunynstr . 8S bei Zubeil . Gäste haben Zutritt . — „ R e a l i s m u s "
Abends 8% Uhr , bei Wuttke , Friedrichsbergerstr . 34. — Verein „ Volks¬
bildung " ( Männer und Frauen ) Abends 9 Uhr, im Restaurant Nürnberg .
Schönhauser Allee 38. — Lese- und Diskulirklub der Bäcker „ Wach Auf " ,
NachrniltagS 6 Uhr , in der Gr. Franksurterstr . 9», „Franlfurtcr Bier -
hallen ". „ W a h r d i it , Markusstr . si . — „ Natur " , Abends Sil Uhr,
Kaiscrstr . 4, bei Hofsmann . — „ A u f k l ä r n n g", Abends 8 Uhr , in Heindorfs
Restaurant , Langestr . 70. Gäste willlominen . — „ International e". Kl.
Andreasstr . 19 bei Oelze , Sitzung . Gälte haben Zutritt .

Arbeiter - Kängerbun » Berlins und Umgegend , Abends »Uhr , Uebungs -
sinnde . Aufnahme neuer Milglieder . — „ S e e g er ' fch er Gefangver -
ein " , Blumcnstraße 4« bei Wenck. Ucbungsiiunde von 9 —II Uhr. —
Gesangverein „ Einigkeit " ( Hutmacher ) , Roscnlhalerstraße Nr. tl —13
bei S. Minner . — Gesangverein „ Ed e lw eth " , Melchiorstraße Nr. 15
bei Stehmann . — Gesangverein „ E ch o 3", Alle Schönhauserstraße
Nr. 43 bei Reimann . — Gesangveretn „ F r ü h l t n g s l u st ", Flottwell -
straße s bei Barieis . — Männerchor „ ® t. N r b a n" , Annenstraße 9 bei
Protz . — Männergesangverein „ Bora x" , Admiralstr . 38 bei Bülow . —
Gesangverein „ K or n b lu m e", Blmnenftr . 54 bei Wullke . — Gesangverein
„ H and in Hand " . Slälitzersrr . 142 bei Greiser . — Eesangvercin „ D o r f -
g l ö ckI e i n" Deutsch - Willmersdorf , Berlinerslr . 40 bei Ptelsch . — Gesang¬
verein des „ T i s ch I e r v e r b a » d e s " in Steglitz , Restaurant Htldcbrand . —
Gesangverein „ H a r m o n i e", Tempelhof , Restaurant Wcsenberg . — Gesang¬
verein „ W e iß e R o s Reinickendorf , Residenz - und Holländerstraßen -
Ecke bei Earo . — Arbeiter - wesangveretn „ M orgenroth " , Rnmmelsburg ,
Gölhestraße » bei Konralh . — Gesangverein „ Freundschaft " Abends
9 Uhr , bei Oswald Berliner , Brunnenstr . 114. — Gesangverein „ Bretzel -
s ch l u b" tagt nicht Mittwoch , sondern Donnerstag .

VZesaiiis - , iturii - im » gesellige Vereine Donnerstag . Gesang¬
verein „ Freundschas I", Abends » Uhr bei Oswald Berliner , Brunnen -
straße . — Gesang - u. Musilverein „ F i r m i t a s", Abends 9 Uhr bei Schneider ,
Adaibertstr . 8. — S tat Hub „ R ü ckw ä r t s", Abends 8%Uhr , im Restaurant
Boderke , Pallisadenstr . 47.

Lüde ckstcher Turnverein , Männer - Abtheilung , Abends 8 —19 Uhr,
Elisabethstr . 57—58, Königstädt . Wvmnastum .

Geselliger Berein „ Regina " , Sitzung mit Damen , Abends 8)1 Uhr, in
den Luisenstädt . Bierhallen , Alte Jakodstr . 89. — Geselliger Elub „ B I a u -
veil ch en " , Abends 9 Uhr bei Stehmann , Melchiorstr . 15. — Pfropfenverein
„ W e d d i n g", Abends 8% Uhr bei St. Engel , Müller - und Antonstraßen - Eckc.

- D- rgnugungsoerein „ Caprice " , Abends s Uhr, Sitzung mit Dam« �
„Marienbad " , Badstr . 35 - 3». Saal 1 Tr. — V- rgnngungSverein� �

ICJ-stl.. 7».�. r .
theater ' -Gef- llschaft „ Hos f n nn g". Abends 8% Uhr. im Klubbaus , OhmA
Käste willlommen . - V- ein ehemaliger S ch u I e r der 33. «- «ei
schule. Sitzung , Zlbends 9Z( Uhr, bei Saeger , Gruner Weg 3». Gaste 1»

kommen . - Tambourvereiii „ Jungfern kränz ", Weidenweg 12. $

| llU[iC «o. - «/lUUW/llUf 4. «. 11| 44JV , »4VV. IV-- -. y. " ' . , , ' rn- g;,

tu eiMiiiin' a Roinu Ri- ne tsricdrickistr . 43—44. — Ranchklub „ Vorwaii "in Röllig ' s Salon , Neue Friedrichstr . 43—44.
Abends 9 Uhr, bei Tempel , Breslauerstr . 37.

Det » ePlhe » r .
Sglittgrn . 10. Dezember . ( Telegr . des „Herold . ) Z' �sch

den Taschen - und Fcdermesser - Schleifern und den Fabruan »
ist durch gezenseitiges Eutgegenkominen eine Einigung zn Sia «

gekommen , womit der seit zwanzig Wochen anhaltende ' Auslast

beendet ist .

VviefÜAfken dev Vekrakkion .
M . K. 43 . Wenn die erhaltenen Abschlagszahlungen

dst

Höhe der Akkordsumme übersteigen , so sind S « zur Herauszahi » 8

des tteberschlisses verpflichtet .
Filrr . Wir wissen nicht recht , welches Gesetz Sie mem�

Wenn Sie dasselbe deutlich genug bezeichnen , so wird es

jeder Buchhändler auf Bestellung liesern .

Druckfehler - K erichtignng . In unserer gestrigen Theater '

notiz , Zeile 7 von unten , muß es heißen : Nerven,,�

Narren .

,60

Uerlag des „ Kerliner Uolksdlatt "
Berlin SW. , Beuthstrasse 3.

In unseren Verlag sind die nachstehenden Parteischristen übergangen , die wir den Parteigenossen
als vorzügliche AgiSaßionssehriften angelegentlichst empfehlen . Wir bemerken dabei , daß diefrlbrn
zumeist im preise wesentlich ermäßigt wprde » siud und dadurch deren ausgedehnteste Verbreitung
erleichtert ist .

OOT Wir versenden an uns unbekannte B e st e l l e r nur gegen Nachnahme ,
weshalb es sich empfiehlt , den Bestellungen den Kostenbetrag beizufügen oder
ihn per Po st an Weisung zu übersenden . Tp ®

Vollständige Verlagsverzeichnisse stehen in beliebiger Anzahl gratis und portofrei zur Verfügung .
Mark Mark

Lassallr , Ferd . K l e i n e A u f s ä tz e : I . Die
französischen Nationalwerkstätten von 1848 .
2. Antwort an Herrn Prof . Rau . 3. Lassalle
und die Statistik von W. Wackernagel .
4. Herr W. Wackernagel , der moderne Hero -
stratils . 5. Erwiderung auf eine Rezension
der Kreuz - Zeitung

. . . . . . . . . .

0,15
— Ueber Verfassungswesen . Was nun ? Macht

und Recht

. . . . . . . . . . . .

0,15
— Assisenrede vor den Geschworenen zu Düffel -

dorf am 3. Mai 1849

. . . . . . . .

0,25
Liebknecht . Wich . . Wissen ist Macht und

Macht ist Wissen . . . . .. . . . .0,25
— Zu Schutz und Trutz

. . . . . . . .

0,20
— Ueber die politische Stellung der Sozial -

demokratie . . . . . . .. . . . . 0,10
— Zur Grund und Bodenfrage , . . , . 0,50
— Hochverrath und Revolution

. . . . . .

0,25
— Das Briefgeheimniß vor dem deutschen

Reichstage

. . . . . . . . . . . .

0,20
Murr , Karl , Enthüllungen über den Kölner

Kommunisten - Prozeß . Mit Einleitung von
Friedr . Engels und Dokumenten . . 0,26

— und Fr . Engel » , Das kommunistische
Manifest

. . . . . . . . . . . .

0,10
Marx vor den Kölner Geschwornen . Prozeß

gegen den Ausschuß der rheinischen Demo -
kraten wegen Ausrufs zum bewaffneten
Widerstand . Mit Vorwort von Fr . Engels 0,15

Most , Joh . , Der Kleinbürger und die Sozial -
demokratie

. . . . . . . . . . .

. 0,30
— Die Pastille am Plötzensee . Blätter ans

meinem Gesängniß - Tagebuch

. . . . . .

0,40
— Die sozialen Bewegungen im alten Rom

und der Cäsarismus

. . . . . . . .

0,80
Protokoll des Dresdener Kongresses 1871 . 0,30

— des Koburger Kongresses 1874 . . . . . 0,30
— des Wydener Kongresses 1880 . . . . .0,20
— des Kopenhagencr Kongresses 1883 , , , 0,20
— des St . Gallener Kongresses 1887 . . . . 0,25

Nohledrr , Frz . . Die Pariser Kommune vor der

Deputirtenkammer in Versailles . . . . 0,10
Schulze , der tobte , gegen den lebenden Lassalle 0,25
Sozialdemokratisches Lesebuch . . 0,20

Inhalt : Jacoby , Ziel der Arbeiterbewegung ,
Parteiprogramm ; Die zehn Gebote im

Reich der Gottesfurcht ; Das Lied vom
Brode ; Demokratie und Sozialismus im

altenGriechenland ; Politisch imd unpolitisch
Belehrendes , Erzählungen , Gedichte , Bio -

graphien ic .
Sozialdemokralische Bibliothek .

Band I ti . II gebunden a

. . . . . .

3,60
Stamm , A. Th . , Blicke auf das Volkselend

und die Vollssterblichkeit der deutschen Reichs -
Hauptstadt

. . . . . . . . . . . .

0,05
Uollmar , ©. , Waldverwüstung und Ueber -

schwemmung

. . . . . . . .

. . . 0,10
Wo Ist . Will, . . Di - schlesische Milliarde . Mit

einer Einleitung und Biographie Wolfs ' s
von Friedr . Engels

. . . . . . .

0,20
Zeitgeist , Der . Eine Studie über National -

Ökonomie , Politik , Kunst , Wissenschaft , Ge -

rechtigkeit . . . . .

. . . . . . .

0,15

K» b « l , Aug . , Der deutsche Bauernkrieg , mit
Berücksichtigung der hauptsächlichsten sozialen
Bewegungen des Mittelalters

. . . . .

1,
— Die parlamentarische Thätigkeit des deutschen

Reichstags und der deutschen Landtage von
1874/76 und die Sozialdemokratie . . . .

— Die Entwickelung Frankreichs vom 16. bis

fegen
Ende des 18. Jahrhunderts . . . .

) as Reichsgesundheitsamt und sein Pro -
gramm vom sozialistischen Standpunkt be -
leuchtet .

. . . . . . . . . . . .

— Glossen zu Guyot ' s und Lacroix ' s „ Wahre
Gestalt des Christenthums " . Nebst Anhang :
Neber die gegenwärtige und künftige Stellung
der Frau

. . . . . . . . . . . . .

— Rede zum Reichs - Militäretat vom 2. März
�8�0

. . . . . . . . . .. . . .

— Rede zum Reichsetat von 1880

. . . . .

— Rede über das Unfallversicherungs - Gesetz vom
4. April 1381 . . . . . . . . . . .

— Unsere Ziele

. . . . . . . . . . .

Kracke , MUH. , Die Verzweiflung im liberalen
Lager . . . . . . . . . . . . . .

— Der Lassalle ' sche Vorschlag . . . . . .
— Nieder mit den Sozialdemokraten . . . .

Kprckheim , K. , Zur Erinnerung für die beut -
scheu Mordspatriolen , 1806 —1807 . Mit Ein¬
leitung von Friedr . Engels . . . .

Chartisten - Bewegung , Die , in England .
Mit Anlagen : a ) Rede I . R. Stephens , ge -
halten am 10 . Febr . 1839 in Staleybridge .
b) Beschlüsse der Chartisten - Konserenz vom
April 1851

. . . . . . . . . . . .

Christenthum und Sozialismus . Eine
religiöse Polemik

. . . . . . . . . .

DeviUe , <0, , Gracchus Babeuf und die Ver -
schwörung der Gleichen . Aus dem Fran -
zösischeu und mit einem Nachwort von E.
Bernstein

. . . . . . . . . . .

Dietzgen , I . , Die Religion der Sozialdemokratie .
Fünf Kanzelreden

. . . . . . . . .

— Die Zukunft der Sozialdemokratie . . . .
Douai , Ab . , ABC des Wissens für dieDenkenden
Grrariu » , Z. G. , Der Kampf des großen und

des kleinen Kapitals , oder : Die Schneiderei
in London

. . . . . . . . . . . .

0,10
— Eines Arbeiters Widerlegung der national -

ökoilomische » Lehren I . St . Mills . .
Gesellschaftliches un dPrivat - Eigen -

t h u w. Ein Beitrag zur Erläuterung des

sozialistischen Programms

. . . . . . .

Guqot , Ivo » und Sigismund Larroi » , Die
wahre Gestalt des Christenthums . . . .

Jarabq , Jost . , Das Ziel der Arbeiterbewegung
Haler . Wilhelm Weitling . Seine Agitation

und seine Lehre

. . . . . . . . . .

Lafargue , p . , Der Materialismus nach den An -

schauungen von Karl Marx . . . . . .
— Die Entwickelung des Eigenthums . . .

LassaUe , Lerd . , Siede über die Arbeitersrage .
— Offenes Antwortschreiben . . . . . . .
— Arbeiter - Programm . . . . . . . . .
— Arbeiterlesebilch

. . . . . . . . . .

— Die Wissenschast und die Arbeiter . . .
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Kesonderer Keachtung empfohlen !
In Verbindung mit unserer Verlags - Buchhandlnng haben wir eine Central - Uertriebsstelle für

die fanalistischr Literatur aller Länder geschaffen , die die hervorragendsten Schriften auf diesem Gebiete

vorräthig hält , bezw . dieselben auf dem schnellsten Wege beschafft . Wir halten dieselbe den Parteigenossen

bestens empfohlen .
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mit ge¬
ringen
Webe¬

fehlern
selten billig !

Double - Krüstel -
Teppiche , 2 Meter

groß , Stück 6 Mark .
Herrliche Salon - Teppiche ,
Stück 12, 15, 20 —100 M. Voll¬

ständig fehlerfreie Teppiche v.
10 - 150 M. Wollatlas - Stepp .
dechen iinit . , von Wz — 13 M.

Iz
s

l @5

s

lMnen
zu Fabrikpreisen auch
an Private , jedoch

in Stücken
von 33 Metern

in engl . Tüll , per Stück von 10
bis 30 M. , in Damastzwirn per
Stück von 9 — 13 M. , sowie in

abgepaßten Fenstern und Stores ,
500 Muster stet « vorräthig !

Mein neu erschienener [ 1842

Waaren - Katalog
( 300 Seiten stark ) gratis

und franko .
Gardinen - n . Teppich - Fabrik

Emil Lefövre ,
Berlin S, Oranienstr . 158 ,

j . Moritzplatz u. Oranienbrücke .
» rsaudt meter Nachnahme .

um jeden Preis
von 20 000

Schnss - iHieb - u . Stichwaffen
Reich illustrirte Preisliste gratis .

370 Hippolit Hehles ,
Berlin w. . Friedrichstr . 84 .

Nub * I SWaHk «
Klagen , Eingaben , Rath in Prozessen ,

Einzieliiing von Forderungen . 2052

Pollak , jetzt Georgeukirchstr . 24 , 11,

Roh - Tabak
Größte Auswahl , billigste Preise .

831 G. Elkhuysea , Münzstr 10 .

Noch nie dagewesen !

WitAch ,
welche auf 2 cm zu ver¬

längern sind , auch alle

anderen Arten .
Ferner einpfehle zum bevor -

stehenden Feste mein großes Lager
in Haus - und Küchengeräthen .
Spezialität : Solinger Stahl -
ivaaren und » maillirte Koch¬
geschirre . 1301

Carl Pietsch ,
SW . Lindenstr . 107 .

Allen Freunden u. Genossen zur Nach¬

richt , daß mein Mann nach Plötzem
auf 3 Monate gereist ist und durch em-

tüchtigen Zuschneider das Geschäft wen

geführt wird . �

Frau H. Föh , Fruchtstr .

sn * * # bevorstehend . Weihnacht�
Um Feüe empfehle meinet

rc eichen Nachbarschaft mein GU* '

Porzellan - u. Steingut - Lager , I

wie Baumkerzen und - SohfflO ®,

1, Spiegel und

Polsterwaaren .

Gr . Lager , bill . Preist
Emil Heyn »

Brunnenstraße 23 , Hof parterre�
Theilzahlung nach Uebereinknaft -

eigener
Fabrik .

Det Genossen Köpenicks mache ich

ans meinen Verkauf von Veiha * ***
bäumen aufmerksam . Hämmert : « *

Zu den drei Linden . 20'

Schöne -
diesj . schlesw . - holsteinised *

Haselnüsse
versendet das Postkolli ( netto 4�/« 1

franko gegen franko Einsendung v<>'

2008 2 Mark 60 Pfg .

Georg Coste Nachfl .
Schleswig

I

Holzschuh u . Filzschub
Fabrik und Lager aller Sorten Hcfff #
Damen - und Kinderstiefel .

839 Chr . Geyer ,
4 Oranienstr * "

Jackets für Damen
werden nach beendeter Engros - Saistt
einzeln billig verkauft . MarkieeviL
Niederwallstr . 35 , 1 Tr . _ _ 1

Sopha billig zu verkaufen
2019 Adaibertstr . 2, I. j :

biiih irr

Mmter - Paletots
und Auznge

bei billigsten Preisen
empfiehlt das bekannte

Herreil- unii MtP

kariierobe - Geslhast
425von

Julius Lindeubaum
Große Frankfnrterstr . 130

Spezialität : Anfertigung nach

Maaß und Arbeitssachen .
( Kitte genau auf Firma « nd

Hansnummer z « achte « ! )

Frdl . Schläfst , f. anstand . HerrnZ"
verm . Kl . Markusstr . 10 , v. I . r .

Dankbare Restauration sofort zu vk�
kaufen Fruchtstr . 1/2 , Ecke .

™

SMF " Achtung ! ~ 99 >
Heute : Frische Blut - u. Lebermstt ;

wozu ergebenst einladet �
Ernst Pohl , Chausseestr . 41-

Kurbelstepper , nur tüchtige a.
sektion , sof . verl . David Riese , Kurstr .

Kleiderstoffe .
Seidenwaaren .

Baumvoll -
Vaaren .

Schneider ,
Alexanderstrasse 14 a ,

gegenüber Eingang Blumen - Strasse *

Der Weihnachts - Ausverkauf hat begonnen .
Ich enchalte mich jeder Preisangaben und verweise auf dle Auslagen . Da » hier Gebotene wird von keiner Konkurrenz erreicht .

roh der hier ungewohnt billigen Preise bürge mit meiner Firma für beste Gualitäteu .
* * * _ _ __ _ _ _ _* _ _M. _ r* _ _ ■_ _ ■ wiMbMeS ■f> MeaÄzxA *%***##* fift�ualSna *
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Nr. 289 . Donnerstag , den 11 . Dezember 1890 . 7 . Jahrg .

Die stegende Macht revolutionärer

Ideen .
n .

In neuester Zeit hat , wenn auch auf einen Augenblick nur ,
d » große Revolutionär wider Willen , Bismarck , den revolu -

twnärsten Gedanken im Preußischen Allgemeinen Landrecht wieder
ZU Ehren gebracht .

Es ist das merkwürdige Verhängniß des „eisernen Kanzlers "
gewesen , daß er , der mehr als ein Vierteljahrhundert lang der

mächtigste Mensch auf dein ganzen Erdenrund zu sein sich dünkte ,
ein Spielball und blindes Werkzeug der Gedanken ward , die zu
unterdrücken und auszurotten er sich zur Lebensaufgabe ge -
stellt hatte . _ p
V Es war am 9. Mai 1884 , als ihn wieder einmal der Teufel
der Revolution , Lucifer — der dänionische Lichtbringer —

packte und ihn zu den Worten zwang , die alle Welt verblüfften
oder erschreckten :

„ Geben Sie dem Arbeiter Arbeit , so lange er gesund ist.
>jch erkenne ein Recht auf Arbeit unbedingt an und stehe dafür
( in , so lange ich auf diesem Platz sein werde . . . ich befinde
mich dabei nicht auf dem Boden des Sozialismus , sondern auf
dein Boden des Preußischen Landrechts . Ist nicht das Recht aus
Arbeit zur Zeit der Publikation des Landrechts offen proklamirt
morden ? Ist es nicht in unseren ganzen siitlichen Ver -

hiltnissen begründet , daß der Mann , der vor seine Mitbürger
tritt und sagt : ich bin gesund und arbeitsfähig , finde aber keine
Arbeit — berechtigt ist , zu sagen : gebt mir Arbeit ! und daß
oerStaat verpflichtet ist , ihmArbeit zu geben ? "

Gleichviel , was sich Bismarck bei diesen Worten dachte und
Mas er damit bezweckte , so hatte er doch einen Gedanken wieder

mbendig gemacht , den unsre konservativ - liberalen Staatsmänner
" m liebsten für alle Zeit im Artenstaub des Allgemeinen Land -
rechts hätten begraben sein lassen .

Was übrigens von Bismarck ' schen Versprechungen zu halten
Mar , wenn sie mich vor aller Well auf der Tribüne der deutschen
Bolksvertretungund mit denkbar größtem Nachdruck gegeben wurden ,
geht aus der Thatsache hervor , daß der Reichskanzler , solange er

" och im Amte war , niemals auf diese seine verheißungsvollen Worte

Zurückgekommen ist und daß er niemals auch nur die geringsten
Anstalten dazu gemacht hat , dem Recht auf Arbeit gesetzliche
Geltung zu verschaffen .

. Im Gegentheil hat er gerade von diesem Momente an sich
viel weniger der Armen , als der „ armen " Millionäre angenommen ,
oerengleichen zu züchten er allerdings mit gutem Gewissen als
sein erfrigstes Bestreben hinstellen konnte .

Indessen hatte unter und durch Bismarck der Gedanke , daß
me Fürsorge für Hilfsbedürftige Staatspflicht sei , in den ver -
schiedenen sogenannten sozialresormatorischen Gesetzen praktische
Gestalt angenommen , in denen dem nach Lösung der Arbeiter -

srage drängenden Zeitgeist nothgedrungen — wenn auch möglichst
wenig — Rechnung getragen wurde .

k Wir brauchen an dieser Stelle auf die Krankenkassen - , Unfall - ,
Alters - und Jnvalidenversicherungs - Gesetzgebung nicht näher ein -
zugehen . Es genügt daraus hinzuweisen , daß auch in ihnen der
Gedanke lebendig ist , daß die Fürsorge für die hilfsbedürftigen
Staatsbürger zu den Pflichten des Staates gehört .

An der Größe dieses Gedankens gemessen , zeigt sich aber
sofort die arge Mangelhaftigkeit der bisher erlassenen Gesetze
dieser von der Regierung inaugurirten Sozialreform .

Sowohl gemäß dem im Preußischen Landrecht als dem im

Verfassungsentwurf Robespiärre ' s ausgesprochenen Gedanken ist
es Aufgabe des Staats , denjenigen seiner Bürger , die sich selbst
Arbeit nicht verschaffen können , solche zu gewähren .

Wenn nun diese Bestimmung Sinn und Erfolg haben , also
oie zur Arbeit bereiten und fähigen Bürger davor bewahren soll ,
hilfsbedürftig zu werden , bezw . zu bleiben , so muß der Ertrag
dieser Arbeit für den Arbeiter zur Befriedigung der körperlichen
und geistigen Bedürfnisse desselben und seiner Angehörigen aus -

veichen.
Daß dies mit unleugbarer logischer Konsequenz aus dem mehr -

erwähnten Passus des Allgemeinen LandrechlS ebenso wie aus

Robespiörre ' s Versassungsparagraph folge , — beweist den grund -
fiürzenden revolutionären Gehalt dieses Gedankens .

Unternimmt es der Staat dereinst , diesem Gedanken gerecht
in werden , so wird eine der ersten Fragen , die sich ihm ausdrängt ,
lauten :
. Wie hoch muß der Arbeitslohn sein , wenn er den Arbeiter
i » den Stand setzt — seine und der Seinen Bedürfnisse zu be -

friedigen ?
. . Und an diese erste Frage wird sich sofort jdie zweite an -

ichließen :
Erfüllen die Arbeitslöhne , wie sie sowohl die staatlichen wie die

vlchtftaatlichen Betriebe bisher gewährt haben , die oben festge -
hellte Bedingung einer ausreichenden Deckung der nothwendigen

Arbeiterausgaben ? � , .
� Mit dieser Frage wäre nun der Staat glucklich auf dem

Voden des unverfälschten theoretischen Sozialismus angelangt ,
und mit jeder ehrlichen Beantivortung derselben genethe er immer

lI5fer in den Sozialismus hinein .
, Die ehrliche Antwort könnte nämlich garntcht anders

lauten , als -
Nein ! Zum allergrößten Theile erfüllen weder die Arbeits -

l °hne, die der Staat zahlt , noch die der privatkapitalistischen
Produktion , diese Bedingung . „ . .
„ Sobald sich nun der Staat belkommen lassen wurde im

Anschluß an die Erkenntniß , welche dieser Antwort zu Grunde

l ' egt, irgend welche Maßnahmen zu treffen , welche die Lohn »
Hohe zu beeinflussen vermöchten oder auch nur beemfluffen

sollten, legte er den Hebel an die Privatproduktion , welcher die -

>Ube nothwendiger Weise aus ihren Angeln heben mußte .

Der Staat also , der das thut , wird unweigerlich der Todten -

Srciber des Kapitalismus , und demnach würde er ebenso gut ,

? le Fürst Bismarck mit seiner Aeußerung vom 9. Jnai 1884 ,

Durchaus aus den , Boden des Preußischen Allgemeinen Landrechts

liehen

» mÄuSKS

iü @ ü
,tln Ministersessel schaukelt , Herrn Miquel , ist es Nicht

" iubßE ( ( ar .

Der heutige Staat wächst in den sozialistischen
hinein . — Mag sich der Staat mit seiner Sozialreform auch noch
so langsam und vorsichtig und in allerkleinsten Schritten vor -
wärtsbewegen , mag er seinen Gesetzen immerhin das privat -
kapitalistisch schillernde Mäntelchen von Versicherungsgesetzen mit
Beitragspflicht der Arbeiter wie Arbeitgeber umhängen , im Grunde
ist das , ivas sich an ihm sehr wider seinen Willen bewährt und
was ihn vorwärts zwingt — die siegende Macht
revolutionärer Ideen , denen er mit allem , was reak -
tionär — politisch und wirthschaftlich rückständig — in ihm ist ,
schließlich selbst zum Opfer fallen muß .

M urrefpxmiumzeu .
Urndsbnrg , 5. Dezember . Bei den Stadtverordneten - Wahlen

hierselbst , an denen sich die Arbeiterpartei zum ersteinnale bethei -
ligte , wurden infolge dessen von den Ordnungsparteien drei

Versainniliingen abgehalten , welche , wie sich nachträglich heraus -
stellte , nicht polizeilich angemeldet waren . Nunmehr sind zwanzig
Personen , welche in besagten Versamnilungen als Einberufer ,
Leiter und Redner fungirt haben , mit 24 Strafmandaten ä 15 M.

beehrt worden , wovon zwei Redner mit vier Mandaten der

sozialdemokratischen Partei angehören . Alle diese haben , um

seststellen zu lassen , ob 1. die an der Diskussion Bethciligten als
Redner gelten und 2. ob man in derselben Strafsache mit drei
Mandaten bedacht werden könne , die gerichtliche Entscheidung
beantragt . So wird den » nun auf dem Termine unsere Stadt
das noch nie dagewesene Schauspiel mit ansehen , daß Konser -
vative . Nationalliberale und Sozialdemokraten einmüthig dieselben
Interessen verfolgen . — In dem Nord - Opsee - Kanalbau - Betrieb
Hierselbst (Schacht Nisterbergen , Unternehmer Frühling , Söllmer
und Ballenzky ) sind am Sonnabend , 29. Nov . , sämmtliche einheimische
Arbeiter entlassen worden ; dieselben gehen einer traurigen Zeit
entgegen . Tie daselbst in Masse beschäftigten Holländer werben
weiter beschäftigt und erhalten obendrein pr . Tag 30 Pf . Lohn
mehr als die Entlassenen . In dem diesjährigen Reichshaushalts -
Etat ist der Kanalbau mit 59 Millionen Mark bedacht worden ;
bei dessen Berathung werden dann unsere Abgeordneten diese
Inhumanität zur Sprache bringen und hoffentlich deren Beseiti -

gung erreichen , wurde doch s. Z. auf Hasenclever ' s Interpellation
von der Regierung zugestanden , daß nur dann fremde Arbeiter

eingestellt werden sollen , wenn es an einheimischen fehlt . Dieses
ist aber nicht der Fall , denn zu Hunderte » laufen unsere Lands -
leute am Kanal nach Arbeit suchend herum ohne solche zu er -

halten und müssen dabei ruhig zusehen wie ihnen die Ausländer
überall vorgezogen werbe » . — Die hiesigen Töpfergesellen haben
sich durch Schaffung einer Filiale zum deutschen Töpferverband
organisirt und ihre » Kollegen H. Adolf , Nenestraße , als Vertrauens -
mann gewählt .

Lokales .
unter der Arbeiterbevölkerung der

Grosfftädte�ninlint von Jahr zu Jahr in so besorgnißerregender
Weise zu, daß es zu verwundern ist , warum nicht schon längst
sindige Köpfe ihre Aufmerksamkeit auf diesen , der Ausbeutung
durch Kapitalassoziationen sehr fähig gewordenen Gegenstand ge -
lenkt haben . Daß dies nicht ausbleiben würde , daran war über -
Haupt nicht zu zweifeln , denn ein so vielverheißendes Objekt , wie
es die Wohnungsnoth unter den Arbeitern gegenwärtig ist , läßt
sich das Kapital zur Ausbeutung nicht entgehen . Nur , daß das

Projekt so spät auftaucht , muß verwundern . Die menschensreund -
lichen Herren , welchen das Verdienst gebührt , Berlin endlich von
der Wohnungskalamität befreit zu haben , sind ein wenig gekannter
Bankier und ein mehrfach verkrachter Regierungsaffeffor , dessen
Unternehmungen bereits manches Unheil angerichtet haben . Es

handelt sich um nichts Geringeres , als um ein Projekt zur Gründung
von 2300 Arbeiterhäusern an der Frankfurter Chaussee in

Lichtenberg .
Daß die Idee als solche vorzüglich gedacht ist , kann nicht

bezweifelt werden . Denn in der That wachsen die Preise für
kleine und selbst mittlere Wohnungen geradezu ins Unerschwing -
liche . Die große Mehrzahl der Arbeiter ist bei der heutigen
Lebensinittel - Theuerung gezwungen , zu Wohnungsräumen ihre

Zuflucht zu nehmen , die diesen Namen nicht veroienen . Meist

sind es luft - und lichtlose , ungesunde , niedrige Zimmer , in denen

der vierte Stand zu vegetiren verurtheilt ist . Und selbst für diese
menschenunwürdigen Räume werden noch Preise verlangt , welche
die Arbeiterfamilie sehr oft nöthigen , von dem kargen Raum
eine oder mehrere Schlafstellen weiter zu verrniethen . Die

Ursachen , welche die Dinge bis zu dieser Kalamität haben
gedeihen lassen , sind bekannt . In erster Linie haben Bau -

stellen - Schwindel und Bauspekulation dafür gesorgt , daß
die Wohnungspreise so enorm gestiegen sind . Wo immer

an der Peripherie ( Umkreis ) des Weichbildes der Stadt

Felder und Wiesen waren , da bemächtigte sich die Bau -

Sekulation
derselben . Sie verdiente Unsummen an den in solcher

seife erworbenen Terrains , und bis dieselben durch der prosit -
lüsternen Hände lange Kette durchgegangen waren und an den

Bauherrn gelangten , mar der Preis bereits ein so unerschwing -
(ich er , daß thatsächlich keine billigen kleinen Wohnungen mehr für
den Bauherrn Rente bringen konnten . Es ist eine schwere Unter -

lassungssünde der Stadtverwaltung Berlins , daß sie nicht bei

Seiten dafür Sorge trug , daß dem Terrainschwindel Grenzen ge-
zogen wurden , daß sie nicht rechtzeitig im Interesse des Bedürf¬
nisses der Stadtbevölkerung die nöthigen Terrains sich aneignete .
Dann hätte der Bau - und Gründungsschwindel nie so weit ge-
deihen können .

Eine weitere Verschärfung der Wohnungsnoth schuf die neue
Bau - Ordnung , welche zwar von der gutgemeinten Absicht aus -

ging , menschenunwürdige Wohnungsräume zu verhindern .
Doch zieht den Nutzen daraus keineswegs der Proletarier ,
der die bequemen neuen Wohnräume doch nicht bezahle »
kann , die ihrerseits dann die Bildung von kleinen Arbeiter -
wohnungen aber noch mehr verhinderten .

Ein dritter Grund für das Verschivinden der kleinen Woh -
nungen in der Stadt selbst ist in der Ausnutzung der bisher zu
Wohnzwecken benutzten Räumlichkeiten für den geschäftlichen Ver -
kehr zu suchen .

Alle diese Momente haben dahin gewirkt , daß sich der
Charakter der Stadt im Laufe des letzten Jahrzehnts vollkommen
verändert hat . Wir haben heute vollständig abgeschlossene Viertel
der Reichen , wir haben ganze Stadtviertel , in denen das Beamten -
thum dominirt und Geschäftsviertel . Die arbeitende Bevölkerung
wird immer weiter in die Außenbezirke hinausgedrängt , und nicht
genug damit , daß man auch in der räumlichen Trennung der
Besitzenden und der Proletarier diesen zum Bewußtsein bringt ,
daß wir in einem Muster - Klafsenstaat leben , jetzt wird die Bewe -
gung immer brutaler , jetzt geht der Zug der Zeit deutlich dahin , den
Arbeiter auch aus den Außenbezirken heraus - und nach den entiegneren
Vororten zu drängen , wo er von seiner Arbeitsstätte so weit ent -

fernt wird , daß er nicht einmal die Mittagsmahlzeit in der Familie
einnehmen kann .

Diesen Zug der Zeit richtig erfaßt zu haben , ist das un -
eingeschränkte Verdienst der eingangs genannten Herren .

Dieselben beabsichtigen in unserem Nachbarorte Lichtenberg
Arbeiterkolonien zu schaffen und zwar derart , daß sie eine Anzahl
billiger Arbeiterhäuser aufführen , die schließlich durch Mieths -
Zahlung in den Besitz der Arbeiter übergehen .

Hören wir , wie sich die arbeiterfreundlichen Unternehmer die
Verwirklichung dieser Idee » denken .

Jedes der zu erbauenden 2300 Wohnhäuser soll aus zwei
Stockwerken bestehen , deren unteres zwei Stuben und Küche , deren
oberes zivei Stuben , Küche und Kammer enthalten wird . Die
Bedingungen , unter welchen das Haus dem Arbeiter gehören soll ,
sind folgende : 1. Anzahlung von 600 Mark und 2. eine wöchent -
liche Miethszahlung von 7,50 M. innerhalb eines Zeitraums von
27Vs Jahren . Nach Ablauf dieser Zeit geht das Haus in den Besitz
des Miethers eigenthärnlich über . Das Versüungsrecht über das
Grundstück soll sogar bei 42prozeiitiger Abzahlung des auf
10 725 M. + 600 M. Anzahlung -- - 11 325 M. schließlich aus¬
kommenden Betrages schon gesichert bleiben ( ungesähr diese
42 pCt . der Zahlung sind die Selbstkosten des Unternehmers , so
daß derselbe , wie nian sieht , ein recht nettes Geschäft machen
wird ) , vorausgesetzt , daß sich 2300 Gimpel finden , welche auf den
Leim gehen . Um diese zu ködern , hatte man vorher paradiesische
Schilderungen , von der Annehmlichkeit , Nützlichkeit und Billigkeit
der neuen Wohnungshäuser verbreitet , die nur den einen Mangel
hatten , daß sie das diametrale Gegentheil der Wirklichkeit waren .
Denn sobald die imposante Versammlung von Arbeitern , Klein -
beamten , Kassenboten : c. erst zu Stande gekommen war , hielten
die Unternehmer nichts von ihren vorherigen Versprechungen . Die
Anzahlung wurde von 300 auf 600 M. erhöht , die wöchentliche
Miethe aber von ursprünglich 5 M. auf 71/2 M. Damit kam
der wahre Charakter des ganzen Beglückungsprojekts mit einem
Male zum Vorschein .

Es bedarf wohl keiner langathmigen Ausführung , daß die

ganze Angelegenheit , wofür die Herren Gründer auch bereits
Behörden zu interessiren gewußt haben wollen , nichts weiter ist ,
als eine fein ausgeklügelte Spekulation zur grandiosen Verwer -
thung von Terrains , die man sich aus diese Weise vom Halse
schaffen möchte . Welcher Arbeiter wohl wäre in der Lage , für
seine Wohnungsiniethe solche Summen auszuwenden . Die Miethe
zu 71/2 M. pro Woche betrüge 390 M. Dazu kämen die Aus -
gaben für die Fahrt von und nach der Werkstätte , die man , selbst
unter der Voraussetzung , daß die Stadtbahnverwaltung eine Ab -

zweigung von Rummelsburg nach Lichtenberg schaffen würde ,
wie die Unternehmer behaupten , auf 36 M. pro Jahr veran -
schlagen müßte , und endlich die Zinsen von 600 M. Anzahlungs¬
kapital mit 30 M. , zusammen 456 M. Das ist nahezu die Hälfte
des durchschnittlichen Einkommens des Arbeiters . Unberücksichtigt
ist dabei noch der heikle Punkt der Anzahlung selbst geblieben .

Wir haben das schöne Projekt nur skizzenhaft behandelt , da
wir nicht noch mehr Raum auf eine Sache verschwenden wollen ,
die den Namen einer gemeinnützigen That mißbrauchend nichts
weiter als eine ganz gewöhnliche Bauspekulation ist . Wir zweifeln ,
daß auch nur ein einziger Arbeiter , ein einziger Subalternbeamter
von den angeblich 4000 Angemeldeten auf den Köder beißen wird .
Vielleicht bewahrheitet sich leider auch hier das Wort von den
Dummen , die nicht aussterben . Die Arbeiter aber seien hiermit
gewarnt , ihre Hand zur Verwirklichung eines derartigen Projektes
zu bieten . So lange nicht die Ballgesellschaften mit dem Prinzip
aufräumen , ihre Bauten zur Erzielung schwindelhafter Divi -
denden zu errichten , so lange nicht gemeinnützige Kapital -
Vereinigungen zur rationellen Herstellung von praktischen kleinen

Wohnungen gebildet werden , so lange endlich die Stadtverwal -

tung ihre sänimtlichen Pflichten in dieser Sache für das Wohl
der Allgemeinheit in hartnäckigster Weise verkennt , so lange wird
der Proletarier seine Wünsche zur Erreichung menschenwürdiger
Wohnungsgelegenheit neben der Sehnsucht nach vielen anderen

ihm vom Kapitalismus entrungenen Nienschenrechten still im
Busen verschließen müssen .

Zlusere Kaurgeoiste unter stch . „Freisinnige " Blätter
erheben bittere Klage über einen von konservativer Seite gegen
ihre Partei unlängst ausgeübten Terrorismus . Bei der letzten
Reichstags - Nachwahl im Wahlkreise Schlochau - Flatow find ihre
konservativen Gegner unter Führung des Landraths , des
Mannes , welchem die Wahrung der Ruhe und Sicherheit ob -
liegt , in die „ freisinnige " Versammlung eingedrungen und habe »
es zur Sprengung gebracht . Mit dem Brustton der tiefsten sitt -
lichen Entrüstung spricht das „ Berliner Tageblatt " , wegen seines
— Anstqndes allgemein bekannt , von dein seitens der Kon -
servativen seit zehn Jahren geübten Terrorisiren von Wahlver -
sammlungen . Mit welchem Beifallsjubel würde das Blatt eine
Vergewaltigung einer sozialdemokratischen Versammlung be-
grüßen . Betreffs der seit zehn Jahren geübten Terrorisirung von
Versaninilnngen von Seiten der Konservativen bemerken wir dem
ehrenwerthen Organ der Wadelstrümpfler , daß seine Gesinnungs -
genossen bruderlich jenen Konservativen die Hand schütteln können .
Jeder , der einigermaßen mit den Verhältnissen vertraut ist , weiß , daß
gerade in den Wahlkreisen , in welche» der Deiitsch - „Freisinn " die
lleberhand hat , das Snalabtreiben für sozialdemokratische Ver -
sammlungen eine Meisterschaft erreicht hat , die kaum noch zu
vervollkommnen ist ; nebenbei ist diesen Vertretern des „ Frei -
sinns " , zur besseren Ehre ihres Namens , jedes Mittel recht , wenn
es gilt , den Sozialdemokraten eine geplante Versamnilung zu
vereiteln . Ferner fragen wir das würdige Kapitalistenorgan , ob
es nicht hier in Berlin gerade die unter „ freisinniger " Verivaltung
stehenden Brauereien ivaren , welche seiner Zeit durch Gewalt -
maßregeln von den Arbeitern gezivungen werden mußten , ihre
Säle denselben zu Versaininliingen zu geben . Mar
etwa die Verweigerung kein Terrorismus ? Aber gerade
der Deutsch - „ Freisinn " ist ja deswegen bekannt , daß
er über das geringste seinen Anhängern zngesügte Unrecht
das größte Geschrei erhebt , daß er aber auch die gröbste Rechts -
Verletzung , welche Anhängern »er Sozialdemokratie zugefügt wird ,
meistens todtschweigt .

Was würden diese Blätter zu einem Rundschreiben des
Bischofs von Münster an ' seine Geistlichen sagen , ivenn diese
nicht ihre Verbündeten , sondern ihre Gegner sein würden , wenn
sich der Anfriif nicht gegen die Sozialdemokratie , sondern gegen
den Dentsch - „ Freisinn " richten würde ! ? In diesem Rundschreiben
wird direkt zur Vergewaltigung sozialdemokratischer Versanun -
langen durch die Geistlichen aufgefordert . „ Sollte in den
Pfarrgemeinden die Abhaltung einer öffentlichen Versammlung
von sozialdemokratischen Sendboten angekündigt sein , so wollen
die Geistlichen , wo es irgend angeht , selbst diese Versammlung
besuchen und darauf hinwirke » , daß ein möglichst zahl -
reicher Besuch der Genieinde - Eingcsessenen und namentlich solcher
stattfinde , welche den Vorträgen der Anstifter in klarer Wider -

legung entgegentreten können . Zudem wollen sie danach trachten ,
daß einen ruhigen , umsichtig und klar denkenden Manne von den
Versammelten die Leitung der Verhandlungen ausgetragen werde .
Weitere Maßnahmen behalten wir uns vor , falls in der That in
unseren Landgemeinden die angedrohten Wühlereien beginnen
sollten . " — Was würden wohl die Organe der deutsch - „frei «



fumiflcn " Partei dazu sag «n, wenn gegen sie Aufforderungen er -
lassen werden , welche trotz aller Umhüllungen deutlich die An -
Weisung auf Sprengung oder wenigstens Vergeivaltigung derAer -
sammlungen erkennen lassen

Ja Bauer , das ist etwas anders . —
In der Gesellschaft für öffentliche Gesnndheitspflege

hielten am Montag Prof . Frankel , Prof . Krause und Sanitäts -
rath Lindner , Chefarzt des Augusta - Hospitals , je einen Vortrag .
Tie drei Vorträge ergänzten sich gegenseitig und entwarfen eine
Skizze von dem medizinischen Gebiet , auf welchem das neue
Mittel Anwendung findet . Ter Vortritt wurde dem Chirurgen ,
Sanitätsrath Lindner , überlassen , aus Rücksicht aus die Kinder ,
die der Vortragende aus dem Hospitale hatte kommen lassen .
Die Bedeutung des Koch ' schen Heilmittels , an welches sich in
Aerzte - wie in Laienkreisen extravagante Hoffnungen geknüpft
hätten , führte der Redner aus , sei nicht nur für Tuberkulose ,
sondern auch für andere Jnfektions - Krankheiten von äußerster
Wichtigkeit , speziell vom hygienischen Standpunkte aus .
Durch dasselbe seien aber die chirurgischen Eingriffe bei
tuberkulösen Erkrankungen nicht überflüssig geworden . Kaum
seit vier Wochen sei das Mittel zur Verwendung ge-
komme » , es lasse sich daher ein definitives Nrtheil über
dasselbe nicht fällen . Die Erscheinungen nach der Einspritzung
theilt Redner in drei Klassen , in solche , wo eine allgemeine
und eine örtliche Reaktion in heftigein Grade eintrete , in solche ,
wo entweder blos eine örtliche oder nebenbei auch eine mittel -
mäßige Reaktion , und in die dritte Klasse , bei der daS Mittel
scheinbar gar nicht wirkt , trotzdem Tuberkulose unzweifelhaft vor -
Händen ist . Man dürfe jedoch nicht behaupten , daß das Mittel
bei letzteren Fällen sich als wirkungslos eriveise , es sei in allen
Fällen eine auffallende Besserung festgestellt worden . Eine all -
gemeine Reaktion ohne örtliche Wirkung sei ihm nie vorgekommen .
Auf die Organismen wirkt das Mittel auch nicht gleichmäßig
stark . Es seien ihm im Hospital Fälle vorgekommen , wo eine
Wirkung erst nach der dritten oder gar nach der vierten Ein -
spritznng eintrat . Redner betonte diese auffallende Erscheinung ,
damit die Aerzte sich in ihrer Praxis nicht dadurch täuschen
lassen , wenn nach ein oder zwei Einspritzungen keine Reaktion
eintritt .

Ter zweite Vortragende , Professor Albert Frankel , der
seine Beobachtungen bei Lungenschwindsucht im städtischen
Krankenhause gemacht hat , schickte voraus , daß er sich nur auf
solche Fälle beschränkt habe , wo die Schwindsucht nur eine
Lungenspitze ergriffen halte , um seine Aufmerksamkeit aus solche
gewissermaßen einfacher liegende Fälle zu sammeln. Im ganzen
sind im städtischen Kraukenhause bis jetzt 32 Lungenschwind -
süchtige mit dem Kochschen Milte ! behandelt worden . Ter Vor -
tragende mahnte zur größten Vorsicht bei der Dosirung des
Mittels und verlangte , daß die Anwendung des Mittels durch
praktische Aerzte in ihrer Privatpraxis nicht gestattet werde , bis
nian die Wirkungen desselben besser kenne . Redner sprach die
Ansicht aus , daß die Veränderung der Gestalt der Bazillen nach
seinen Untersuchungen und Erfahrungen in der Bakteriologie
darauf hindeuten , daß die Bazillen im Absterben begriffen
seien . Fränkel hält entgegen Koch das Mittel für bakterien -
tödtend .

Da es schon ziemlich spät geworden war , beschränkte sich
Professor Krause in seinen Ausführungen über die Wirkungen
des Mittels bei Kehlkopfschwindsucht . Sei der Kehlkopf an -
gegriffen , so sei die Gefahr eine größere , weil durch die ört -
licht Anschwellung die Erstickung des Patienten eintreten
könne . Für das Studium des Mittels sei die Kehlkopf -
Tuberkulose am geeignetsten , weil die Heerde nicht , wie bei Lupus ,
sofort vernarben .

Gevirlikv . �Zeikutrg .
Der ehemalige Kaufmann , jetzige Rechtskonsulent Karl

Blücher befand sich gestern unter der Anklage des Betruges
vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts I . Im November
vor . Js . beauftragte die Wittwe Gall , eine altersschwache , ein -

fache Frau , den Angeklagten mit der Einziehung zweier Forde -
rungen in Höhe von 170 bezw . 258 M. Ter Angeklagte erklärte
der Frau , daß das Verfahren bedeutend vereinfacht würde , wenn
sie ihm die Forderungen zedirte und auf sein Zureden unterzeich -
nete die Frau auch ein solches von ihm aufgesetztes Schriftstück .
Es wurde dann vereinbart , daß die Auftraggeberin 60 und der

Beauftragte 40 pCt . von dem eingehenden Betrage erhalten
sollte . Tie kleinere Forderung wurde auch nach und nach
beigetrieben , der Angeklagte lieferte aber von den Beträgen
nichts an Frau Gall ab . Zluf ihre Vorhaltungen
erwiderte der Angeklagte , erst komme er mit seinen 40 Prozent
awn beiden einzuklagenden Forderungen und dann habe die Auf -
traggcberin erst Anspruch auf ihre 60 Prozent . Tie letztere klagte
und erzielte auch ein Erkenntniß , wonach der Angeklagte ihr
115 M. auszuzahlen hatte . Die Zwangsvollstreckung war srucht -
los und so schien Frau Gall vollständig leer ausgehen zu sollen .
Zum gestrigen Termin hatte der Angeklagte übrigens die 115 M.

mitgebracht , die er dem Vorsitzenden überreichte . Er behauptete ,
daß er das Geld nie angegriffen , sondern in einem Kouvert >
bei den Akten aufbewahrt habe . Der Staatsanwalt hielt
einen Betrug für erwiesen und beantragte dafür eine

Gesängnißstrafe von drei Monaten . Der Gerichtshof machte
oen Angeklagten darauf aufmerksam , daß sein Ver -
halten eventuell auch als Unterschlagung angesehen werden
könne , worauf der Vcrtheidiger , Rechtsanwalt Coßmann , erklärte ,
daß er sich auf diesen veränderten Gesichtspunkt , von dem in dein
Anklageveschluß nichts enthalten sei , in gegenwärtiger VerHand -
lung nicht einlassen werde . Der Gerichtshof hielt es nach dieser
Erklärung nicht für angezeigt , ein Urtheil zu fällen , sondern stellte
dem Staatsanwälte die Akten zu, damit derselbe eine neue An -
klage ivcgen Unterschlagung erheben könne .

Utrge » Krleidignng de » Lnndeonnsfchussea de »
Kreij ' es Knbrlfchwrrdt hatte sich gestern der SchriftsteNer
Hans L o e w e vor der vierten Strafkammer des Landgerichts I

zn verantworten . Im verflossenen Sommer besuchte der Ange -
klagte im Auftrage einer hiesigen Zeitung die schlesischen Bäder ,
um die dortigen Zustände in Form von Reisebriefen zu schildern .
Einer dieser Briefe behandelte das Bad Landeck . Der Verfasser
erwähnte dabei , daß der Ort immer noch der langerwähnte » Bahn -
Verbindung entbehre und fügte hinzu , daß dies auf daS ablehnende
Verhalten des Landesausschusscs zurückzuführen sei . In engbe -
grenzten Landestheilen seien auch die Ansichten begrenzt
und beschränkt meinte der Verfasser und hierdurch zog
er sich obige Anklage zu, , denn der Landesausschuß
fühlte sich dadurch beleidigi und der Vorsitzende des -

selben , Graf von Finkenstein , stellte den Strafantrag . Die
von dem Angeklagten aufgestellte Behauptung erwies sich außer -
dem als irrig , denn der Landesausschuß hatte das Eisenbahn -
unternehmen nicht gehindert , sondern begünstigt . Der Be -
schuldigte bestritt die beleidigende Absicht und führte außerdem
an , daß er zu jeder gewünschten Berichtigung bereit gewesen
wäre . Ter Staatsanwalt erblickte in dein Vorwurf der Be -
schränktheit eine keineswegs leichte Beleidigung , für die er 100 M.
Geldstrafe beantragte . Der Verlheidiger , Rechtsanwalt Dr . Coß -
mann , plädirte für Freisprechung , der Gerichtshof erkannte aber
nach dem Antrage des Staatsanwalts .

Da » Schwurgericht hiesigen Landgerichts I verhandelte
gestern eine Anklage wegen Meineids gegen den Landwirth
Franz Emil Westphal aus Lichtenberg . Im Hause des
Bruders des Angeklagten , Adolph Westphal , wohnte ein Miether ,
Aamens Banchwitz , welcher sich gegen eine Abstandssumme von
150 M. bereit erklärt hatte , vor Ablauf seines Miethsvertrages
«uszuziehen . Als der betr . Termin heranrückte , wurde ihm die

Abstandssumme mit der Begründung vorenthalten , daß das Geld
lür Beschädigung der Wohnung reUnirt werde . Ueber diese Zu -

» mthung gerieth Herr Banchwitz dermaßen in Wuth , daß er den

Hauswirth bei einer zufälligen Begegnung auf der Treppe mit einem

Ochsenziemer über den Kopf schlug . Herr Adolf Westphal wehrte sich
und der jetzige Angeklagte sprang ihm zur Hilfe und versetzte
dem Bauchwitz mehrere Schläge ins Gesicht und Genick . In der
aus diesem Konflikt hervorgegangenen strafrechtlichen Unter -

suchung beschwor nun der jetzige Angeklagte , daß er den Bauch -
witz nicht geschlagen habe , während er sich dritten Personen
gegenüber sogar der That gerühmt haben soll . Die Staats -

anwaltschast neigte nriprünglich der milderen Auffassung zu, daß
hier nur ein fahrlässiger Meineid vorliege und West -
phal stand wegen dieses Vergehens schon einmal vor der Straf -
kammer . Der Staatsanwalt beantragte damals 6 Monate Ge¬

fängnis ! , der Vertheidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt
Dr . Friedenau , setzte es aber damals durch , daß sich die Straf -
kammer für unzuständig erklärte und die Sache vor das

Schwurgericht verwies , da , wenn überhaupt ein falscher
Eid vorliege , derselbe ein wissentlich falscher sein
würde . Das Schwurgericht hat nun gestern den Angeklagten
überhaupt freigesprochen .

Vevsnikrinlnttgen .
Eine Dolksversammlung ,

ivelche von Männern und Frauen sehr stark besucht war , und

welche zeitweise einen sehr stürmischen Charakter annahm , fand
Montag Abend unter Leitung des Herrn Janz statt . _

Der erste
Punkt der Tagesordnung , Vortrag über die Arbeiterinnenbewe -

gung früher und jetzt , wurde von der Tagesordnung abgesetzt , da
der Referent nicht erschienen war . Es wurde daher sogleich zur
Erledigung des dritten Punktes geschritten . Hierbei handelte es

sich darum , ein Schiedsgericht zu wählen , welches zwischen den

Streitigkeiten der Frau Gubela und einer ganzen Reihe von

Frauen ans der Arbeiterinnenbewegung entscheiden soll . Hierzu
nahm als erster Redner Herr Petersdorf das Wort und führt
aus , daß endlich einmal gegen diejenige Person , welche bisher
stets den Zankapfel in der Arbeiterinnenbeivegung gebildet habe
und diese dadurch erheblich schädigte , Stellung genommen wer -
den solle durch Einsetzung eines Schiedsgerichts . Eine Diskussion
über die einzelnen Fälle sei nicht empfehlenswerth , da sonst
nur der bürgerlichen Presse zu Sensationsberichten Ge -

legenheit geboten würde . Redner empfiehlt ein Schiedsgericht von
7 Personen , welches aus Männern zusammengesetzt ist , welche in
der Arbeiterbewegung als Ehrenmänner bekannt sind . ( Beifall . )
Frl . Baader will , daß keine Männer , sondern Frauen gewählt
werden , da die Sache sich um die Frauenbewegung handele ; die

Personen dürfen weder Freunde noch Gegner der Frau Gubela

sein . Frau Wengels ist gegen den Antrag Baader , da nach
ihrer Meinung die Frauen allein bei dieser wichtigen Entscheidung
nicht fertig werden könnten , es wäre daher rathsam , mindestens
die Kommission zur Hälfte aus Männern zusammen zu setzen .
Frau Gubela erklärt kein Schiedsgericht , welches von einer

Versammlung gewählt ist , annehmen zu wollen . Eine Entscheidung
über die Streitfragen will sie allein dem Parteivorstand über -

wiesen wissen . Im klebrigen weist Rednerin jede gegen sie erhobene
Anschuldigung entschieden zurück . ( Beifall und Widerspruch . ) Hein -
d o r f macht auf den Widerspruch der Frau Gubela in ihren
eigenen Aeußerungen aufmerksam . Auf der einen Seite betone

sie, daß sie Sozialdemokratin sei und sich dein Willen der Arbeiter -

schaft fügen wolle , auf der anderen Seite wolle sie mit einem aus
der Versammlung gewählten Schiedsgericht nicht einverstanden
sein . Redner hält es für unmöglich , daß der Parteivorstand im
Stande sei , alle Streitigkeiten der Parteigenossen zu prüfen .
( Beifall . ) — Stabernack spricht sich zunächst in demselben
Sinne aus und meint weiter , daß , wenn sich Jemand schuldlos
fühle , er auch mit ruhigem Gewissen mit jedem Schiedsgericht ,
welches aus unparteiischen Männern zusammengesetzt sei, einver -

standen sein könne . Die sorgfältigste Auswahl halte er für
dringend nothwendig . ( Beifall . ) — Peske glaubt , daß Frau
Gubela sich nach gefällten » Urtheil innner noch als weitere

Instanz an den Parteivorstand und von diesem an
den Parteitag wenden könne . ( Zustimmung . ) — Hilde -
b r a n d t spricht sich gegen die Mahl eines Schieds -
gerichts aus , die Frage gehe allein den allgemeinen
Arbeiterinnenverein an und daher müsse man diesen die Eni -

scheidung überlassen . — Petersdorf tritt dem entgegen und

behauptet , die Streitsragen seien keine rein gewerkschaftlichen ,
sondern sie gehen auch die Partei an . — Verschiedene weitere
Redner und Rednerinnen sprechen ebenfalls gegen die Aus -

führungen Hildebrandt ' s und bemerken , daß die ganze Angelegen -
heit überwiegend die Arbeiterinuenbewegung und weniger den
ßlrbeiterinnenverein angehe . Nach einer langen und sehr leb -

haften Debatte , während welcher es äußerst unruhig zuging ,
einigte man sich darüber , eine Kommission von 9 Personen , zu -
sammengesetzt aus fünf Frauen und vier Männern , zu wählen .
Die Wahl fiel auf die Frauen Hofstetten , Scholz , Schneider ,
Nikolaus und Fräulein Baader , sowie auf die Herren Albert

Wilde , Peske , Schubert , Janz .

Die TnbnIliU ' beiiev und Arstelteeinnen
hatten sich am 9. Dezember sehr zahlreich unter dein Vorsitz des

Herrn Butry versammelt . Ter Reichstags - Abgeordnete
M Olfen b,u h r sprach über den Ausschluß der Tabak -
arbeiter Hamburgs und Umgegend . Er führte aus :

Von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist die zur Zeit in

Hamburg , Altona : c. bestehende Aussperrung der Tabakarbeiter .
Sie ist jetzt sogar schon in den Rahmen politischer Erörterungen
hineingezogen . Um über die Bedeutung der ' Aussperrung klar

zu werden , ist es nöthig , einen Blick zurück auf frühere Verhält -
nisse der Zigarrenfabrikatioir Hamburgs zu werfen . Es ist ziem -
lich bekannt , daß in Hamburg die sogenannten besseren Sorten

Zigarren gemacht werden . Man müßte aus diesem Grunde an -

nehmen , daß dort auch bessere Löhne gezahlt würden . Dies mär
eine Zeit lang der Fall , es ist aber jetzt nicht mehr .
In den Jahren 71 —76 , während der Zeit der Prosperi¬
tät , gingen auch die Löhne etwas in die Höhe ; wurden dann
aber immer mehr heruntergedrückt . Es war dies zum Theil da -

durch möglich , weil die Hamburger Zigarrenfabrikation eigent -
liche Fabriken nicht kennt , sondern sich fast alles auf die Haus -
arbeit gelegt hat . Es exiftirt die sogenannte große Hausarbeit ;
d. h. der Hausarbeiter beschäftigt noch einige Arbeiter¬
in seiner Wohnung und wird so ein Mittelglied
zwischen Fabrikant und Arbeiter . Die Hausarbeit an sich
ist das Verderblichsie , >vas es für den Arbeiter geben kann .
Der eine Arbeiter wird vom Fabrikanten gegen den andern aus -

gespielt , da der eine nicht weiß , was der andere für die Arbeit

erhält . Die Arbeitszeit wird zu einer unbegrenzten ; alle Fa -
milienmitglieder werden zur Arbeit herangezogen , um nur das

Nöthige zum Lebensunterhalt zu verdienen . Es ist dahin ge -
kommen , daß derjenige Tabakarbeiter Hamburgs , welcher eine

Familie gründen will , zur Hausarbeit greifen muß . Er muß auf
die Mitarbeit der Familienmitglieder rechnen , da er allein

nicht im Stande ist , sie ernähren zu können . Das abgeschlossene
Leben der Hansarbeiter , welches beinahe dem Gefängnißleben
gleicht , bewirkt , daß sie sich von aller Oeffentlichkeit möglichst
fernhalten . Es ist die Ursache davon , daß es so schwer iß , sie
fest zu organisiren . Aber , obwohl sie nicht fest organisirt und

zum Selvstfordern schlecht zu bewegen waren , haben sie
immer , wenn es galt , andere streikende Arbeiter zu
unterstützen , in der Aufbringung von Geldmitteln Großes
geleistet . Nachdem die Löhne zu Anfang der siebziger Jahre in
die Höhe gegangen waren , und nachdem die Fabrikanten alles

Mögliche versucht hatten , die Erhöhung hinterrücks wieder

illusorisch zu machen , fingen sie im Jahre 1879 an , direkt abzu¬
ziehen . Die Tabaksteuer , welche eigentlich die Fabri -
kanten tragen sollten , mußte in Gestalt von Lohnabzug von den

Arbeitern getragen werden . Zu dem reduzirten Lohn kam als weiter «

Verschlechterung für die ' Arbeiter die LebensmittelvertheuerunZ
und zwar durch den Zollanschluß Hamburgs an das Deutsch«
Reich . Was die Hamburger früher nicht brauchten , mußten s>«

jetzt ; sie mußten die die Lebensmittel so vertheuernden Zölle und

indirekten Steuern mit tragen . Dazu kam noch das ungeheure
Steigen der Wohnungsmiethen , dies alles zusammen schuf ein«

Nothlage für die Tabakarbeiter Hamb - wgs und Umgegend , wie sie

noch nie dort exiftirt hatte . Die Lage war so schlecht , da ?

Fabrikanten die Wahl einer Kommission anregten , die sich

mit ihnen , behufs Regelung der Löhne , in Verbindung setzen

sollte . Die Kommission wurde gewählt , aber nicht anerkannt .

Zn einer richtigen Streikbewegung kam es nicht , wohl aber zu

sehr minimalen Forderungen Seitens der Sortirer und Zigarren - '
arbeitet - bei einigen der Fabrikanten ; so auch bei Müller und

Burchard . Es ist dies eine Firma , ivelche schon während der

siebenziger Jahre dafür bekannt war , sehr niedrig «

Löhne zu zahlen . Man verlangte eine 15 prozentige
Erhöhung der Preise für alle Sorten . Die Firma be-

willigte 10 pCt . ' Als nun die Kommission der Arbeiter

den Fabrikanten mittheilen wollte , daß die Arbeiter damit ein-

verstanden seien , wurde ihr von den Fabrikanten ein neuer Lohn -

taris vorgelegt , in dem gerade für die gangbaren Sorten nur ein

Zuschlag von 3 bis 5 pCt . verzeichnet war . Außerdem waren

eine Menge Ungehörigkeiten in ihm enthalten . Die -

bewog die Kommission , die Sperre über die betreffend «
Fabrik zu verhängen . Die Folge hiervon war , da ?

sämmtliche Fabrikanteil beschlossen , ihre Arbeiter , soweit sie dein

Tabakarbeitcr - Verein und dein Freundschaftsklub der Sortirer

angehörten , zu entlassen . Trotzdem alles von der Kommission

versucht wurde , um eine Einigung herbeizuführen , gelang die »

nicht ; es ging vielmehr aus dem ganzen Gebühren der Fabrikanten
hervor , daß ihneu das Entgegenkommen der Arbeiter unvequem ff1-

Es ist eben ihre Absicht , die Arbeiter - Organisationen A

zerstören . Trotz ihres Geschreies , sie wollten dem Arbeiter sein

Vereinigungsrecht nicht rauben , ist dem doch so. Redner verließ

ein Zirkular der Firma Langhans und Jürgens an ihre Arbeiter ,

in welchein direkt ausgesprochen ist , daß Nichtvereins - Mitglieder
weiter arbeiten könnten , Mitglieder des Tabakarbeiter - Vereins ,

resp . des Freundschaftsklubs der Sortirer aber entlasse »
seien . Redner fährt fort : Ist dies nicht ein Ein -

griff in die Rechte der Arbeiter ? Sie sollen doch

hierdurch gezwungen werden , ihre Rechte nicht auszuüben . Jetzt -
Ivo es sich darum handelte , ein Recht der Arbeiter zu erhalte »,
hat man bei den Hamburger Tabakarbeitern etwas gesehen , wo »

man früher , sogar bei von den Fabrikanten vorgenommenen Loh »-

Abzügen , immer bei ihnen vermißt hat : die Einigkeit im Kamps «

gegen das Kapital . Tie Erbitterung war auch eine

große , mußte es sein . Es ist Pflicht der ganzen A»'

beiterschast , für die Allsgesperrten einzutreten . Sie sino immer

ihren Pflichten gegen die kämpfende Arbeiterschaft nachgekommen -
Betrachtet man sich das Vorgehen der Hamburger Tabakfabrikanten ,
und die Ilmstände , unter welchen es geschah , so muß man fw

sagen , daß es noch schlimmer war , als es die Bestimmungen de-

Sozialistengesetzes der Regierung erlaubten . Viele Arbeiter m»

ihren Familien durch die Unmöglichkeit der Unternehmer währen »
der strengsten Kälte kurz vor Weihnachten dem Hunges
preisgegeben zu sehen , das niuß uns antreiben , mit aller Mach¬

für sie einzutreten . ( Stürmischer Beifall . )
Herr Otto theilt mit , daß im Hamburger Tischlerverband ,

welcher zirka 2000 Mitglieder zählt , beschlossen worden ff1'

wöchentlich pro Mann 1 M. für die Ausgesperrten zn steuer »-
Weiter macht Redner darauf aufmerksam , daß von t «?

Tabakarbeitern Berlins Marken im Werthe von 10 ,
und 50 Pf . ausgegeben sind , um für die Hamburger Z»

sammeln . Die Berliner Streik - Kontrolkommission habe , wen »

auch erst nach vielem Drängen , den Vertrieb übernommen . 3«"

Referent erklärt auf eine Frage hin die Zeitungsnotiz , Englan »
hätte sehr viel Geld für die Streikenden nach Hamvurg übet '

niittelt , für eine Zeitungsente . Nichtig sei , daß von Hamburger G«'

werkschaften große Summen aufgebracht sind , aber noch vielmehr aust

gebracht werben müsse . Es komme jetzt darauf an , in kurzer Z«)
recht viel aufzubringen , da es die Fabrikanten , weil sie kell

großes Lager haben , nicht lange aushalten könnten . Hf;
M o t h e s fordert dazu auf , das Geld für alle verkauften Mark « »

ain Sonnabend » ach der Elisabethstr . 29 zu bringen . Dort si »»

neue Marken entgegenzunehmen . Die Versammlung wurde »' »

11 Ve Uhr mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie und auf b«»

Abgeordneten Molkenbuhr geschlossen .
Eine Geueralnersainmlnng de » Fachverein » f ' ätttt **'

licher an Holzbearbeitung » Maschine » beschäftigten ° V'

beitcr tagte am Montag , den 1. Dezember . Kollege Stein thetz

mit , daß in der Kisteufabrik ( Akt . - Ges . ) in Rummelsburg «si*

schwerer Unglücksfall an der Kreissäge vorgekommen ist . Ts«
Kollegen E. Stein und Wilhelm wurden mit je 30 M. aus b«s
Vereinskasse unterstützt . Kollege Klarus und Kollege Lybs

richteten über die Thätigkeit beider Arbeitsnachweise . Der Berichs
wurde von der Versammlung für richtig befunden . Hierauf
las der Kassirer folgenden Bericht : Bestand vom zweiten Quart »
264 M. 40 Pf . Einnahme 110 M. 20 Pf . . Ausgabe 207 Ps
20 Pf . , bleibt Bestand 167 M. 40 Pf . Dte Richtigkeit dies ««

Älbrechnung wurde von den Kontroleuren bestätigt und bei »

Kassirer Decharge ertheilt . Der Vorsitzende ermahnte die Kolleg «»

recht rege für den neiigegrüudeten Zentralverdand zu agitir «�
damit er groß und stark werde . Hierauf erklärte er den Fa « v

verein für aufgelöst und brachte dem neu gegründeten Zefftrm
verband , Filiale Berlin , ein dreimaliges Hoch auf sein Besteh «»
und Gedeihen aus .

Eine öffentliche Versammlung der Nletallschltis «
und Kerufsgenoffe » fand ain 8. Dezember unter dein Borp «

des Herrn N i e m e t s ch e ck statt . An ötelle des am Eriche »1«
verhinderten Reichstags - Abgeordneten K. Schulze hielt H« <
G. Linck einen Vortrag über : „ Die Ursachen der Armum -

An der Diskussion betheiligten sich' die Herren S ch w a "

und Knüppel . — Folgende Resolution wurde

genommen : „ Die Versammlung erklärt sich mit

Ausführungen des Referenten einverstanden und e - - , ,
nur in einer festen Organisation das Mittel , um

Arbeit in ihrem Kampf gegen das Kapital den Sieg zu

schaffen . Dies erkennend verpflichten sich die anwesenden Kolleg « !

sofort dem Fachverein der Metallschleifer beizutreten . "
Schwarz e

'

der Berliner

ies erienneno verpsticyicn pcy vir a»n>r >rnl,r » �
Fachverein der Metallschleifcr beizutreten . " — . %«•,
erstattete hierauf Bericht über die bisherige Thätig «' .

er Streik - Kontrolkommission . Eine lebhaste Dcv »

entspann sich über die von der Kommission angenomniene R«l

lution inbetreff der Kellnerfrage . Es sprachen hierzu die @«»%,
N i e in e t s ch e ck , Knüppel , Roth und Petho . - ' L
Schluß der Debatte hierüber wurden folgende Resolutionen " »»

nommen : ■<,

„1. Die Versamuilung erklärt , dem Beschluß der Berliner S! ««

Kontcolkoiniiiission in Betreff der Kellnerfrage ihre Zllstiiitn ' l
versagen zu müssen . 2. Die Versammlung erklärt sich mit m

übrigen Beschlüssen der Berliner Streik - Kontrolkommiff �
einverstanden . Tie Kollegen verpflichten sich , diese Beschs1
durchzuführen und beauftragen ihre Delegirten , in der Bern . ,

Streik - Kontrolkoniinission für Sammlung eines Fonds verMi "

Markensystem einzutreten . "
Nu » wurde zum vierten Punkt der Tagesordnung : „Stell » (

nähme zu dem am 23 . Dezember stattflndenden Kongreß
Metallarbeiter Brandenburgs " , geschritten . Zu dieser Angeles
heit sprachen die Herren Petho , Schwarz , K n ü p p ,vi
R i e in e t s ch e ck , Jakobs und Sasse . Der Kongreß

hauptsächlich den Zweck haben , über die Nothwendigkeil e..-pi
allgemeinen Herberge und eines allgemeinen Arbeits>iachs»ffl <
für Berlin zu verhandeln . Es wurde beschlossen , zwei Deleg�
zu diesem Provinzialkongreß zn entsenden und als . solch« �
Herren Schwarz und Niemetscheck gewählt . Noä) . �
ledigung einiger interner Angelegenheiten wurde die BersamM
geschlossen .
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